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gab Senator Borah eine Er 


Sonntag, den 21. April 1929 


Nr. 108. An den 


Beilage „Volk und Zeit“ beige 


SL 1.25; Ausland: monatlich Zl. 8.—, jährlich Zl. 96— 
nummer 20 Groſchen, Sonntags 85 Í en. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 
sirna, 1 die reichhaltig illuſtrierte 

n. onnementspreis: i 
mit Zuſtellung ins Haus 5 durch die ‚Bolt Zl. and heit 
Einzel» | 


Gdrijtleitung und Geſchüſtsſtelle: | 
Lodz, Petrilaner 109 


Hof, tints, 
Telephon 36:90. Poſtſchecktonto 63.508 
Sefhäftsftunden von 7 Uhr feüh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 2.30 bis 3.30. 


Anzeigenpreiſe: 
terzeile 15 Groſchen, 


25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— 


Opłata pocztowa uiszczona ryczałtem 


Einzelnummer 35 Groſchen 


Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebot; 


7. Jahrg. 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
loty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Die Konferenz der Neparationsſachverſtündigen. | Pariser Verhandlungen 


Schachts keine Rede ſein könne. Die ruhige Einſtellung der 


Neuyork, 20. April. Im Zusammenhang mit den 
1 . 3 n 
letzten Ereigniſſen le abge TONE 
r Erklärung ab, in der er Deutſch⸗ 
one Angebot für vernünftig und ſeine Haltung als fair 
Sun hnet. Wenn man obendrein berückſichtige, welche 
ummen Deutſchland in bar und in Waren bereits gezahlt 
mie welche territorialen und anderen Verluſte es erlitten 
ba e, jo muß man mit ihm der Anſicht ſein, daß das 
2 81 Angebot im Grunde gerecht ſei. 
FA 55 BE n, 20. April. Die Sonnabend⸗Morgenblät⸗ 
K 100 en der engliſchen Oeffentlichkeit in ausführlichen 
ch ten aus Paris und Berlin, ergänzt durch Stellung: 
nahme der finanz- und außenpolitiſchen Mitarbeiter ein 
eingehendes Bild der letzten Ereigniffe in Paris. Daraus 
ergibt ſich der allgemeine Eindruck, daß die Haltung Dr. 
ls zwar ſtark kritiſiert, ſachlich aber für einen Ab- 
ruch der Verhandlungen kein rund geſehen wird. Durch⸗ 
weg wird hervorgehoben, daß von einem Ultimatum Dr. 


deutſchen Oeffentlichkeit und die Tatſache, daß Dr. Schacht 
weder die Rückgabe der deutſchen Kolo⸗ 
nien noch des polniſchen Korridors ver⸗ 
langt hat, werden mit Genugtuung verzeichnet. 

Paris, 20. April. Die durch die Vertagung der 
Vollverſammlung auf Montag gewonnene Zeit wird von 
den Sachverſtändigen zu Beſprechungen und privaten Ver⸗ 
handlungen benußt. Die am Freitag nachmittag geſühr⸗ 
ten Verhandlungen haben ſich nach einer Darſtellung des 
„Temps“ ſo abgeſpielt, daß Dr. Schacht zunächſt mit Oven 
Young eine Unterhaltung, dann Morreau und Poung eine 
Ausſprache hatten, worauf ſich ſchließlich die Führer der 
franzöſiſchen und deutſchen Abordnung berieten. Am 
Sonnabend nachmittag wurden dieſe privaten Beſprechun⸗ 
gen fortgeſetzt, insbeſondere fand, wie auch von deutſcher 
Seite beſtätigt wird, eine neue Ausſprache zwiſchen Dr. 
Schacht und Oven Poung ſtatt. : 


Shimpitanonade der polnijhen Preiſe. 


In der polniſchen nationaliſtiſchen Preſſe . 
ano Padenfreube über das Ç 8 g asica Ver 
fädlich gay Es wird behauptet, daß der Mißerfolg haupt- 
gatesi PA Phen jei, daß Dr. Schacht die Rück⸗ 
polniſch⸗ de EAN und die Reviſion der 
Alliierten war utſchen Grenze gefordert hätte. Die 
ſioß gegen 15 empört geweſen über dieſen frechen Vor⸗ 

gegen Polen. In Wirklichkeit ijt die Konferenz infolge 


ganz and i i - setit: í 
Stele deri gejcheitert, über die wir an leitender 


„„Wie verhält es fih nun mit der Forderung nach d 
8 5 des Korridors? Eine ang it Ban 
Dr. Schacht nicht aufgeftellt worden; hingegen wies er in 
1 din daß d. ir pe begrenzte Sa blimasjäpigtéit 
l j Deutſchland große territoriale Verluſte zu 
a habe, die ſich auf die deutſche Welsch nadila 
wet überhaupt nt e es geber hei 
a Dies hindert jedoch di z 
NG Preſſe nicht daran, gegen Deulſchland 5591 e 
zu behaupten, Deutſchland wolle polnijche Gebiete rauben. 
„Der Krakauer „Il. K. Codz.“ betitelt feinen Artikel: 
„Die deutſche Bombe im polniſchen Staatsgebäude“. Er 
ſchimpft nach Herzensluſt und putſcht ſeine Leſer gegen 
Deutſchland auf. Es heißt in dem Artikel u. a.: „Im Vor⸗ 
ſtehenden haben wir auf das perfide Spiel Deutſchlands 
hingewieſen, um die polniſche Oeffentlichkeit darüber auf⸗ 
zuklären, welche politiſche Wege Deutſchland gegenüber 
Polen beſchreitet, um zum Ziele zu gelangen. Deutſchland 
denutzt jede Gelegenheit, um Polen als Quelle alles Uebels 
in Europa hinzuſtellen. Es hat in Paris Polen als Argu⸗ 
ment zu dem weck ausgeſpielt, damit man von Wafhing⸗ 
ton bis nach Moskau und von Paris bis nach Tokio von 
den beanſtandeten polniſchen Grenzen ſprechen folle... 
Dies das wahre Geſicht „Germaniens“. Die Deutſchen 
ſind hungrig und unerſättlich. Heute ſprechen ſie von Po⸗ 


len und morgen vielleicht werden jie von Elſaß⸗Lothringen. 


ſprechen. Vor den Deutſchen müſſen wir auf der Hut fein. 
Mit Nachſichtigkeit wird man ſie nicht 1 5 Die 


Deutſchen wollen nicht zahlen. Das gemeine Spiel wird 


jedoch ohne Erfolg bleiben. Die deutſche Gefahr bedroht 
uns heute. Sie wird uns ebenjo Faak, beheben, SE fe 
uns gejtern bedroht hat. Berlin bereitet ſtändig neue 
Bomben vor, die gegen das polniſche Staatsgebäude 
geſchleudert werden. Zehn Jahre lang dauert dieſes Keſſel⸗ 
treiben gegen Polen, ſeit zehn Jahren werden Anſprüche 
auf die polniſche Weichſel erhoben. Wir verteidigen uns 
jedoch nur. So verteidigten wir uns in Verſailles, was 
dazu führte, daß man unjre Anſprüche auf verſchiedene Ge⸗ 
biete nicht gelten ließ; wir verteidigten uns in der Ange⸗ 
legenheit von e Ne und verloren geoße 
Teile dieſes uralten Piaſtenlandes.“ 
Das Krakauer Blatt kommt zu dem Schluß, daß Polen 
nicht ſtändig in der Defenfibe bleiben ae AB 
ſich endlich dazu aufraffen, um den Kreuzrittern auf die 


1 Finger zu ſchlagen, damit biefen ein für alle mal die Luſt 


hat ſchon fo ſeine Sorgen! ; 
i 1 Er i a 


vergeht, ihre gepanzerten Fäuſte nach neuem- polnijchen 
Raub auszuſtr ecken. N 

Auch der „Kurjer Poranny“ führt eine außerordent⸗ 
lich ſcharfe Sprache. So führt das Blatt aus, daß das 
Schickſal der Durchführung des Verſailler Vertrages jowie 
das Schickſal der deutſchen Finanzwirtſchaft in den Händen 
eines Mannes liege, der augenſcheinlich an Geiſtesverwir⸗ 
rung leide. Weiter wird behauptet, daß auch die deut'che 
Reichsregierung ihre Hände im Spiele habe. Die Ausfüh⸗ 
rungen ſchließen mit der Warnung, den Bogen nicht zu 
überſpannen, denn ein neuer Krieg wäre gleichbedeutend 
mit dem Untergang Deutſchlands. 

Für den der Regierung naheſtehenden „Expreß Po- 
ranny“ iſt es klar, daß die Deutſchen (wie hätte es auch 
anders fein können!) den plötzlichen Tod des engliſchen 
Delegierten Lord Revelſtone verſchuldet haben, denn die 
von den Deutſchen hervorgerufenen Szenen hätten ſeine 
Geſundheit ſchwer erſchüttert. Dem Artikel gibt das Blatt 
die Ueberſchrift „Provokatoriſche Erpreſſungsverſuche 
Deutſchlands“ und iſt überzeugt, daß der „freche deutſche 
Angriff“ auf den Verſailler Friedensvertrag in, der Oef⸗ 
fentlichkeit die größte Empörung ausgelöſt hat. Uns ſcheint 
die Empörung ziemlich gemacht, denn in Wirklichket ſieht 
man Geſpenſter. A. 3. 


Herabſetzung der Auslandspaßgebühren. 


Wie mjer Warſchauer B⸗Korreſpondent erfährt, fol 


der neue Leiter des Finanzminiſteriums, Oberſt Ma tu- 


szewſki, beſchloſſen haben, eine Verfügung zu erlaſſen, 


die die Herabſetzung der Auslandspaßgebühren auf Zloty 
150.— vorſieht. Dieſe Verfügung ſoll ſchon in den näch⸗ 
len Tagen erfolgen und angeblich fofort in Kraft treten. 


Der Denlmalsrummel. 

Ueber die Orgien, die der Denkmalsrummel in Polen 
feiert, haben wir bereits des öfteren berichtet und den 
Standpunkt vertreten, für die ungeheuren Summen lieber 
Wohnhäuſer, Spitäler, Altersheime, Waiſenhäuſer uſw. 
zu bauen und ſie nach dem Namen der zu verehrenden Per⸗ 
ſönlichkeiten zu benennen. Man ſchlägt dann zwei Fliegen 
mit einer Klappe: Ehrung und ſoziale Fürſorge. Man 
kann es nun nicht anders als grotesk bezeichnen, wenn man 
hört, daß beim Magiſtrat der Stadt Warſchau, die bereits 
allerlei Denkmäler beſitzt, nicht weniger als 68 Geſuche 
um Platzgewährung für Denkmäler eingegangen find. 68 
Komitees haben ſich für die 68 neuen Denkmäler gebildet, 
ſammeln Gelder und machen die Welt verrückt. Die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung aber, die wohl mit den Tauſen⸗ 


den Wohnungsloſen noch nicht genug Sorgen hat, hat ſo⸗ 


gar eine beſondere Denkmalskommiſſion geſchaffen. Man 


geſcheitert! 


Ein Weltereignis von verhängnisvoller Be⸗ 
deutung für die ganze Weltwirtſchaft: die Reparationsver⸗ 
handlungen in Paris ſind geſcheitert! Die Unterhändler 
der Siegermächte haben die Gegenvorſchläge, die die Ver⸗ 
treter Deutſchlands ihren Forderungen entgegengeſtellt 
hatten, abgelehnt; die deutſchen Unterhändler haben darauf 
die Verhandlungen abgebrochen. Ein Weltereignis, deſſen 
Folgen Induſtrie, Handel und Landwirtſchaft, deſſen Fol⸗ 
gen Arbeiter und Angeſtellte in der ganzen Welt zu ſpüren 
bekommen werden! 

Es ging um die Tributzahlungen, um die rieſenhafte 
Kriegsentſchädigung, die das beſiegte Deutſchland den Sie⸗ 
germächten leiſten muß. Seit fünf Jahren ſind Deutſch⸗ 
lands Leiſtungen durch den ſogenannten Dawes⸗Plan ge⸗ 
regelt. Nach dieſem Plan hat das Reich zuerſt eine Mil⸗ 
liarde Mark im Jahre, dann 1220, 1500, 1750 Millionen 
Mark im Jahre gezahlt; heuer iſt die Leiſtung auf den un⸗ 
geheuren Betrag von 2500 Millionen Mark geſtiegen. Und 
joptel müßte es nun alljährlich bezahlen, wenn der Dawes⸗ 
Plan unverändert bliebe. Mit einer wichtigen Cinſchrän⸗ 
kung freilich: Das Reich zahlt dem Bevollmächtigten der 


Siegermächte, dem ſogenannten Reparationsagenten, den 


Tribut in Mark. Es it ſeine Sache, für dieje Mark Pfunde, 
Franken, Dollars zu kaufen. Aber er darf das nur dann, 
wenn dies geſchehen kann, ohne daß der Kurs des auslän⸗ 
diſchen Geldes in Berlin ſteigt, nur dann alſo, wenn durch 


dieſen Tauſch deutſcher Mark gegen ausländiſches Geld die 


Mark nicht entwertet, die deutſche Währung nicht gefährdet 
wird. Das ift. die berühmte „Trans ferklauſel“ 
des Dawes⸗Planes. 8755 | 
Aber der Dawes⸗Plan ift nur eine proviſoriſche Res 
gelung; er beſtimmt nicht einmal, wie lange, wie viele 
Jahre Deutſchland ſeine Zahlungen fortſetzen muß. Beide 
Teile haben ein Intereſſe an einer dauernden Regelung. 
Deutſchland erhoffte von ihr erſtens eine Befriſtung ſeiner 
Zahlungspflicht, zweitens die Herabſetzung der drückenden 


jährlichen Leiſtungspflicht, drittens, als Gegenzugeſtändnis 
der Siegermächte, die Räumung des Rhein lą ne 
des von den fremden Truppen. Den Siegermächken war 


es vor allem um die Aufhebung der Transferklauſel zu tun. 


Denn erſt wenn Deutſchlands Zahlungspflicht nicht mehr 


bedingt, ſondern unbedingt ift, können fie ihre Forderung 
an Deutſchland „kommerzialiſieren“, das heißt: Obliga⸗ 


tionen ausgeben und ihre Forderung an das Reich den 


Käufern dieſer Obligationen verkaufen, auf dieſe Weiſe 
einen Anſpruch auf jährliche Zahlungen gegen den Gegen⸗ 
wartswert in Kapital, das ſie ſofort bekämen, austauſchen, 
und mit dieſem Kapital teils die Koſten des Wiederauf⸗ 
baues der zerſtörten Gebiete bezahlen, teils ihre Schulden 
an das amerikaniſche Kapital abtragen. Dieſe ganze un⸗ 
geheure Finanzoperation, die größte der Weltgeſchichte, 
ſollte durch eine eigens zu dieſem Zwecke zu errichtende 
Weltbank unter der Führung J. P. Morgans, des ameri⸗ 
kaniſchen Weltbankiers, durchgeführt werden. 

Darüber wurde in Paris verhandelt. Aber die Ver⸗ 
ſtändigung ſetzte voraus, daß man ſich einigen konnte, wie 
lange und wieviel Deutſchland zahlen ſollte. Deutſchland 


bot 1650 Millionen Mark jährlich für 37 Jahre an. Da⸗ 


von ſollten 450 Millionen Mark unbedingt zu zahlen ſein, 
für den Reſt — von den Sachlieferungen abgeſehen — 
ſollte die Transferklauſel weiter gelten. Man erinnere 
ſich, daß die größte Kriegsentſchädigung, die vor 1914 je 
auferlegt und gezahlt worden iſt, die Kriegsentſchädigung, 
die Bismarck im Jahre 1871 dem beſiegten Frankreich auf 
erlegt hat, im ganzen nur fünf Milliarden Franken betra⸗ 
gen hat, um richtig abzuſchätzen, wie groß das deutſche An⸗ 
gebot war! Trotzdem haben es die Vertreter der Sieger⸗ 
mächte abgelehnt. Die Jahresleiſtungen waren ihnen zu 
klein, die Zeit, für die ſich Deutſchland zu den Zahlungen 
verpflichten wollte, zu kurz, die Geltung der Transferklau⸗ 
ſel zu weit. So ſind die Verhandlungen geſcheitert. 

Was nun? Das letzte Wort ift wohl noch nicht ge- 
ſprochen; es ſcheint, daß die Reichsregierung den zerriſſenen 
Faden wieder zuſammenzuknüpfen ſucht. Auch vergeſſe 
man nicht, daß die Verhandlungen in Paris nicht eigent⸗ 
liche Regierungsverhandlungen waren; es waren nur Ver⸗ 
handlungen von „Sachverſtändigen“, die die Regierungen 


ernannt hatten, damit ſie den Regierungen einen Vorſchlag 
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unterbreiten. Es tft immerhin denkbar, daß bie Regierun⸗ 
gen ſelbſt nun einzugreifen, die Verhandlungen wieder an⸗ 
zuknüpfen verſuchen. Aber leicht wird es nach dieſem 
Scheitern nicht ſein; denn die „Sachverſtändigen“ haben 


wohl nach Weiſungen ihrer Regierungen gehandelt. Die 


Gefahr, daß es nun viel länger, als man gehofft hat, wäh⸗ 
ren wird, ehe man zu einer Löſung kommt, iſt ſehr groß. 

Warum hat man es auf dieſes Scheitern ankommen 
laſſen? Warum hat man ſich nicht einigen können? Man 
erinnere ſich, wie es vor fünf Jahren, hei dem Abſchluß des 
Dawes⸗Paktes, war! Auch damals erſchien zuerſt die 
Einigung unmöglich. Aber in letzter Stunde griffen die 
amerikaniſchen Bankiers ein! Sie haben damals die Eini⸗ 
gung diktiert! Denn ſie hatten damals ein gewichtiges 
Jutereſſe an der Herſtellung finanzieller Ordnung in 
Europa, und keine Regierung — alle Regierungen brau⸗ 
chen ja amerikaniſchen Kredit! — hat es gewagt, ſich gegen 
das amerikaniſche Diktat aufzulehnen. Diesmal war es 
anders. Denn das amerilkaniſche Kapital intereſſtert fih 
jetzt viel weniger für Europa als vor fünf Jahren. Die 
ungeheure Hochkonjunktur der amerikaniſchen Induſtrie 
gibt der amerikaniſchen Finanz genug hochprofitable An- 
lage möglichkeiten im eigenen Lande. Die Börſenſpekula⸗ 
tion in Amerika bindet rieſige Kapitalien. Läßt man ſich 
in Neryork oder Chikago, in Pittsburgh oder Detroid die 
Haare ſchneiden, p erzählt einem der Friſeur von Altien, 
in denen er ſpekuliert, und fragt einen der Neger, der dem 
(zaſt die Schuhe putzt, welche Aktien zu kaufen man ihm rät. 
Für „tägliches Geld“ zu Spekulationszwecken wurden an 
der Neuyorler Börſe in der jüngſten tn 22 Prozent Bin» 
jen gezahlt. Wer hat da noch Luft, fein Geld in Europa 
anzulegen? So hat diesmal die amerikaniſche Finanz kein 
Intereſſe, Europa unter ihren Druck zu ſtellen; und anders 
als unter dem Drucke amerikaniſchen Kapitals können ſich 
die europäiſchen Regierungen nicht einigen! 

Die Regierungen können ſich nicht einigen, die Maſſen 
bezahlen es mit verſchärfter Not! So lange, bis — nun, 
bis das Spekulationsſieber in den Vereinigten Staaten 
nach einem großen Börſenkrach abflauen wird, bis das 
ameritanijhe Kapital wieder ein Bedürfnis nach Anlagen 
in Europa haben und daher den Regierungen die Verſtän⸗ 
digung wieder aufzwingen wird! So bleibt das Schidjal 
von Millionen Familien in Europa abhängig von den 
Wechſelfällen der Konjunktur des amerikaniſchen Kapitals. 
Solange die Arbeiterllaſſe Europas es nicht verſteht, den 
Regierungen den Frieden zu diktieren, bleibt der Friede 
Europas abhängig von dem Auf und Ab der nah in 
Neuyork. 


Erhöhung des Pribatdistonfiages. 


Auf Betreiben des Verbandes polniſcher Banken wird 
tes Finanzminiſterium demnächſt die Genehmigung zur 
Erhöhung des Diskontſatzes der privaten Banken, und 
zwar im Verhältnis zur neuerdings erfolgten Erhöhung 
des offiziellen Diskontfußes der Reichsbank, um 1 Prozent, 
d. h. von 12 auf 13 Prozent pro anno, erteilen. 


pr 


Czechowitz kontra Finanzminiiterium, 


Warſchau, 20. April. Der frühere Finanzminiſter 
Gabriel Czechowicz fot eim Oberſten Verwaltungsgericht 
ein Verfahren eingeleitet, weil ihm als früheren Finanz⸗ 
miniſter die Penſion der Beamten 3. Klaſſe ſtatt 2. Sai 
zuerkannt worden ift. Der Ausgang dieſer Klage wird 
mit Spannung erwartet. 


Seimmarſchall Daszynſki ertrantt. 


Wie aus Warſchau gemeldet wird, iſt Sejmmarſchall 
Daszynſki an einer ſchweren Grippe, verbunden mit Herz⸗ 
ſchwäche, erkrankt und iſt ſeit geſtern gezwungen, im Belt 
zu bleiben. 1 


Pr 


Auch Tomiti abgeſägt. 


Kowno, 20. April. Nach Meldungen aus Moskau 
ft der Vorſitzende der ſſowjetruſſiſchen Gewerkſchaften 
Tomſki wegen ſeiner Zugehörigkeit zur Rechtsoppoſition 
aus dem Polit⸗Bureau ausgeſchieden. Zum Nachfolger 
Tomfkis jol der Kommuniſt Dogadow ernannt werden, 
der der Stalin⸗Gruppe angehört. 


Die dummen werden nicht alle. 


Görlitz, 20. April. In der Angelegenheit des 
Schwindlers Karl Hartung, der unter der Anklage, ein un⸗ 
ehe icher Sohn des ehemaligen Kaiſers Wilhelm IT. zu fein, 
in verſchiedenen Städten des Reiches umfangreiche 
Schwindeleien begangen hat, iſt es der Kriminal⸗ 
polizei in Görlitz gelungen, nach eingehenden Ermittlun⸗ 
gen Feſſtelungen zu treſſen, die über die Herkunft des Be⸗ 
zrügers Auskunft geben. Es wurde einwandfrei feſtgeſtellt, 
daß Karl Hartung am 9. Juni 1908 in der Gemeinde 
Groß⸗Biesnitz bei peig als Sohn des im Jahre 1907 
verſtorbenen Fleiſchermeiſters Hartung geboren wurde. 


— — — 


Peins Heinrich von Preußen gestorben. 


Berlin, 20. April. Prinz Heinrich von Preußen, 
ber Bruder des früheren deutſchen Kaiſers Wilhelm, tit 
ge auf feiner Befigung in Hemmelmark bei Kiel im 

c von 67 Jahren N. beben, Der Prinz erlag einer 
Batzrwntzjiudingę LITER 
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(BM an, 2 ża 


Der engliſche Schatzkanzler in Begleitung feiner Frau und feiner Tochter auf dem Wege nach dem Unkerhauſe. In 


der Aktenmappe befindet fih der Voranſchlag des 


aushaltsplanes, um den im Parlament heftige Debatten ge⸗ 


führt werden. 


„„ „teen 


rr 


Litwinow über die Abrüftung. 


Genf, 20. April. Die Notojetzuffihe Abordnung 
veröffentlicht am heutigen Sonnabend die angekündigte 
Erklärung Litwinows gegen die Stellungnahme der vor⸗ 
bereitenden Abrüſtungskommiſſion zu den ſſowjetruſſiſchen 
Vorſchlägen. In dieſer Erklärung, die entgegen der ur⸗ 
ſprünglichen Abſicht nicht in der Kommiſſion zur Verleſung 
gelangt, ſtellt Litwinow fejt, daß die ſſowjetruſſiſche Ab⸗ 
ordnung eigentlich ihre Teilnahme an der vorbereitenden 
Abrüſtungskommiſſion aufgeben müßte. Wenn ſie jedoch 
beſchließe, weiter in der Kommiſſion zu verbleiben, ſo laſſe 
ſie ſich von dem Gedanken leiten, niemanden den Anlaß 
zu geben, die Erfolgloſigkeit und en der vor⸗ 
bereitenden Abrüſtungskommiſſion und der Abrüſtungskon⸗ 


Nevelſtole nach England überführt. 


Paris, 20. April. Die Leiche Lord Revelſtoke iſt 
heute A zał: zum Bahnhof überführt worden und 
wird heute abend nach Le Havre gebracht werden, um von 
dort mit dem Dampfer nach England befördert zu werden. 
Rd: vormittag wird in Paris ein Trauergottesdienſt 
für Revelſtole abgehalten werden. i 


Lord Revelſtoke 


der als Vorſitzender der Unterkommiſſion zur Prüfung des 
deutſchen Angebots die Ergebnisloſigkeit der Verhandlun⸗ 
gen feſtſtellen mußte, iſt plötzlich einem Schlaganfall erle⸗ 


gen . Lord e Direktor der Bank of England 


und Mitinhaber der großen Bankfirma Baring Brothers 
und Co. : 


Die Automobileinfuhr nach Polen. 


Polens Automobileinfuhr hat ſich 1928 im Zuſam⸗ 
menhang mit dem, wie bekannt, umfangreichen Inveſti⸗ 
tionsimport im Vergleich zum Vorjahre und namentlich 
zum Jahre 1926, das allerdings im Zeichen von Einfuhr⸗ 
droſſelung ſtand, ſtark vergrößert. Während 1926 
der Import von Automobilen und Automobilteilen einen 
Wert von rund 17 Millionen Zloty repräſentierte, iſt er 
1927 auf 48633 000 und 1928 fogar auf 82 574 000 Zl. 
geitiegen: TA bla Beachtung verdient die Tatſache, 

$ im verfloſſenen Jahre der Prozentſaß der Einfuhr 
von Kraftwagenteilen gegenüber 1927 von 38 auf 40 ge⸗ 
wachſen iſt. Begünſtigt durch den Zolltarif, hat der Bau 
von Automobilen in polniſchen Fabriken, bet allerdings 
x: in ſehr großem Umfange auf bie e aus⸗ 
iſcher Motoren, Untergeſtelle ufo. angewieſen tft, tie 
nige Fortſchritt gemacht. Daneben fallt aber vor allem in 
die Wagſchale, daß ausländiſche Firmen, beſonders Ford, 
in Polen eigene Montagewerkſtätten errichtet haben. Der 
Importwert von Kraftwagenteilen betrug 1928 35 481 000 
Zloty (gegenüber 18 199 000 abe. X 1927 und nur 


ferenz ſelbſt, der Abweſenheit der Vertreter der Sſowjer 
regierung zuzuſchieben. Die Abordnung ſei ſich volllom⸗ 
men im Klaren über den durchaus ernſten Oa alist und 
die Nutzloſigkeit der Arbeiten, mit denen die Kommiſſion 
ihre Sitzungen ausfüllt, ſolange die ſſowjetruſſiſchen Vor⸗ 
ſchläge außer Acht ea würden. Sie verbleibe in der 
Kommiſſion, in der Hoffnung, daß die anderen Regierun⸗ 
gen unter dem Druck der öſſentlichen Meinung und der 
Forderungen des Arbeiterverbandes gezwungen ſein wer⸗ 
den, ihre Zuſtimmung wenn nicht zu der vollen Abrüſtung, 
In 200 zu einem wejentlihen Abbau der Rüſtungen zu 
geben. 


ECC ˙» EEK 
4 579 000 Zloty i. J. 1926), von vollſtändigen Perſonen⸗ 
wagen 41 081 000 Zloty, von Laſtkraftwagen 6 012 000 
loty. l 
Ż 5 folgt hier eine Tabelle, die außer dem Geſamt⸗ 
import an Automobilen und Automobilteilen in den letzten 
drei Jahren auch die Verteilung auf die wichtigſten Bezugs⸗ 
länder angibt. Mit kleineren, hier nicht getrennt auf⸗ 
geführten Summen partizipieren England, Belgien und 
die Schweiz. 


1928 1927 1926 
(in 1000 Zloty) 
insgeſamt 82 574 48 633 16 996 
davon aus: 

Nordamerikaniſche Union 19 468 6064 980 
Dänemark 13 794 12 374 4055 
Frankreich 13793 8323 3443 
Deutſchland 10711 5568 2148 
Tſchechoſlowakei 6858 2 923 751 
Italien 6391 6112 3230 
Oeſterreich 5836 3984 1854 


Die Nordamerikaniſche Union, die 1927 an 4. und 
1926 ſogar an 6. Stelle in der Kraftwageneinfuhr Polens 
zu finden war, iſt hiernach 1928 an die 1. Stelle gerückt, 
während Dänemark, das in den beiden Vorjahren die 
Spitze behauptete, 1928 nur den 2. Plaß dicht vor Frant- 
reich eingenommen hat. Dies erklärt ſich daraus, daß 
früher in beſonders jtartem Maße Ford⸗Wagen, die in 
den Kopenhagener Ford⸗Fabriken montiert werden, den 
polniſchen Markt beherrſchten, wogegen neuerdings die 
Genral Motors Corporation zu einer ſehr gefährlichen 
Konkurrenz geworden iſt. Im Grunde handelt es ſich hier 
nur um eine gewiſſe Verſchlebeng unter den Anteilen der 
amerikaniſchen Marlen. Relativ ſtark gewachſen ift im 
Laufe der letzten 3 Jahre auch der Automobilimport aus 
der Tſchechoſlowakei, der ſich ebenſo wie derjenige der Nord» 
amerikaniſchen Union weit über den Rahmen der allge⸗ 
meinen Einfuhrſteigerung hinaus vergrößern konnte. Der 
Import aus Deutſchland hat innerhalb der Berichtszeit 
keine bemerkenswerten Veränderungen erfahren. Er ſtand 
1928 und 1926 an 4., 1927 an 5. Stelle der polniſchen 
Automobileinfuhr. — Was die importierte Stückzahl an⸗ 
langt, ſo ſei erwähnt, daß 1928 rund 7000 Wagen aus 
dem Auslande bezogen wurden. 


Kohlenlaget bedrohen ein Dorf! In New Strails⸗ 


ville im Staate Ohio liegt ein jeit 45 Jahren brennendes 


Kohlenlager, das bei einem Streik in den achtziger Jahr 
ten des vorigen Jahrhunderts in Brand geſteckt wurde. 
Von Zeit zu Zeit en ſich die ie ſammelnden Gaſe 
vulkanartig einen Weg ins Freie. Neuerdings hat ſich 
das Feuer wieder einen Weg an die Eroberfläche gefreſſen 
und erfüllt die ganze waj = mit gültigen Gajen. Ber 
ſchiedene Häuſer und die Schule von New Straitänilfe find 


vom Feuer unmittelbar bedroht. Intereſſant tft, daß ſich 


über dem Brandherd eine beinahe tropiſche Flora eni⸗ 
wickelt bat. die auch im Winter nicht zurückgeht. : 
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Tagesneuigleiten. 


Lebensmittel ſtatt Mittage. 


Die Verabfolgung von Mittagen an die arbeitölojen 
körperlichen Arbeiter durch die Abteilung für ſoziale Für⸗ 
ſorge hatte bisher den Nachteil, daß die Arbeiter das er⸗ 
haltene Mittag infolge Mangels eines entſprechenden Rau: 
mes nicht an Ort und Stelle eſſen konnten, ſondern das⸗ 
ſelbe nach Haufe tragen und dort aufwärmen mußten. Im 
Zuſammenhang damit hat der Magiſtrat auf Antrag der 
Abteilung für Soziale Fürſorge beſchloſſen, nur an diejeni⸗ 
gen Perſonen und Familien Mittage zu verabreichen, die 
ię Haufe keine Möglichkeit haben, das Eſſen vorzubereiten; 

ie übrigen erhalten Lebensmittel, und zwar nachſtehende 
Rationen für eine dreiköpfige Familie für die Zeit von 4 
Wachen: 6 Kilo Weizenmehl, 12 Kilo Roggenmehl, 3 Kilo 
Erbſen, 3 Kilo Grütze, 6 Kilo Fett, 3 Kilo Zucker und 94 
Kilo Salz. Gleichzeitig beſchloß der Maglſtrat, das Unter⸗ 
ſinkung hen gu ändern, und zwar folen die Unter- 
I erechtigten nicht mehr Geld, ſondern Lebensmittel 
un n erhalten. Die Lebensmittel werden auf 
Talons in den Verbrauchsgenoſſenſchaften zu erhalten ſein. 


Die Regulierung der Stadt. 

Infolge des herannahenden Termins der Verwirk⸗ 
lichung des Stadtregulierungsplanes haben die Hau: 
een und die Induſtriellen an den Magiſtrat eine 
Denlſchrift gerichtet und darin um eine Konferenz gebeten, 
um ſich mit den Plänen vertraut zu machen und Verbeſſe⸗ 

santräge einbringen zu können. Dieſe Konferenz fand 

am 11. März ſtatt, worauf die Selbſtverwaltungsbehörden 
einen zweiwöchigen Termin zur Einreichung von Verbeſſe⸗ 
rungsanträgen anſetzten. Der Magiſtrat erleichterte den 
interejfierten Perſonen die Durchſicht der Pläne und ber 
immte einen Ingenieur, der die notwendigen Erklärun⸗ 
gn gab. Es ſtellte ſich jedoch heraus, daß fih ſehr wenig 
erjonen für dieſe Frage intereſſterten. Troßdem wand- 
ten ſich die genannten Organiſationen abermals an den 

Magiſtrat mit der Bitte, einen neuen zweimongtigen Tere 
min ſeſtzuſetzen, damit ihnen die Möglichleit geboten wird, 
den tadtregulierungsplan eingehend kennen zu lernen. 
‚Dar Magiſtrat gab dieſer Bitte ſtatt und ſetzte den Termin 
sie Ban 1. Juni feft: Der Magiſtrat beſchloß gleichzeitig, 
jw Stabe akc noch vor den ed 
Vor tadtrat zu unterbreiten, nachdem dieſer gemäß den 

orſchriften öffentlich ausgelegt wurde, damit noch Ver⸗ 
beſſerungsanträge eingebracht werden lönnen. Hierzu wird 
ein vierwöchiger Termin feitgefeht. Nach Beitätigung des 

Planes durch den Stadtrat wird dieſer den Zentralbehör⸗ 
den zur Beſtätigung überſandt. (p) 


Reklameſäulen an den Straßenbahnhalteſtellen. 
Bekanntlich hat der Magiſtrat einen Konkurs über den 
Bau und die Exploitation von Rellameſäulen ausgeſchrie⸗ 
ben, die an den Halteſtellen der Straßenbahn errichtet wer⸗ 
den ſollen. Nach der Durchführung dieſes Preisausſchrei⸗ 
benz beſchloß der Magiſtrat, einen diesbezüglichen Konzeſ⸗ 
. d mit Herrn Zygmunt Bramezewſki abzuſchlie⸗ 


en. Die en wird auf die Dauer von 15 Jahren 


Roman von Alfred Schirokauer. 
(64, Jortſetzung) 


Der rechtsgelehrte Doktor brannte nach den Wochen der 
und eee in Tatendrang und lets lnu, 
ig hakte er, in wirbeliger Erwartung der neuen 

Bllihten, von ine MIS genommen. Sie ſtand in ber 

offenen Tür und blickte dem enteilenden Wagen nach, bis er 

in dem Sonnendunſt des Augulttages ſchimmernd entſchwun⸗ 
den war. Sie wußte, daß es ein Abſchied auf lange Zeit war. 

Vielleicht für immer. 

Langſam ging fie ins Haus zurück. In der Diele blieb 
ſie ſinnend ſtehen. 

Der Diener kam. „Kann ich den Kofferſchlüſſel haben, 
gnädiges Fräulein? Zum Auspacken“, bat er. f 

„Herrn Doktors Schlüſſel liegen in ſeinem Schlafzim⸗ 
mer“, antwortete ſie mit belegter Stimme. „Meine Koffer 
laſſen Sie, bitte, ſtehen.“ 

Kleinmäller ging gekränkt. Nu ſchön, dachte m wenn 
le I felbft die arbeit machen will! Von mir aus! Er war 
n jeiner Domeſtikenehre beleidigt. À 

Sie ging durch alle Räume. Hier im Muſikzimmer Kate 
ten fie oft geſeſſen, eng und verliebt, im erſten Glück damals. 
Lange, lange ſchien es her! So lange, ſo entſchwunden. 
Jetzt war es Ende Auguſt — im Juni hatte fie ihn erft tene 
nengelernt. Im Juni erft — vor wenigen Wochen! Soviel 
Glück und Schmerz in ſolchen kurzen Zeitraum zuſammen⸗ 
gepreßt! — Der Inhalt ihres Lebens fajt, — 

Sie ſetzte ſich an den 91 el — ſpielte in Erinnerung 
Mozart, ſpielte Schubert, b 
rigen Stimmung heraus. 

Dann erhob ſie ſich, ſchloß ganz leiſe das Inſtrument 
und trat vor das Bild der Miß Farren. Lange blickte ſie zu 
der Kopie hinauf. „Ob du glücklicher warſt, bu in deinem 
feinen, ſchmucken, flotten, flatternden Mantel?“ dachte fie. 
20 l wir Frauen erleben alle unſer gerüttelt Mak — 
n 

1 


e Unvollendete, aus ihrer trau⸗ 


d zuerſt — an Kummer dann. — Leb' wohl, Miß 


listet zur 


$ 


„Lodzer Volkszeitung“ — Senntag, 21 April 1929 


fig der Stadt übergehen. Der Konzeſſionär hat ſich ver⸗ 
pflichtet, im Laufe dieſes Jahres 10 Reklameſäulen an die⸗ 
ſen Stellen zu errichten, die ihm vom Magiſtrat angewieſen 
werden. Die Konzeſſionsgebühr beträgt 45 Prozent der 
erzielten Bruttoeinnah. men. 
Stipendien für Lodzer Hochſchüler. j i 

In der letzten Sipung der Magiſtratstommiſſion je 
ſtädtiſche Stipendien wurde beſchloſſen, von dem anläßlich 
der 10. Jahresfeier Polens geihaffenen Fonds folgenden 
Lodzern, die an polniſchen Hochſchulen ſtudieren, Stipen⸗ 
dien zuzuerkennen: Stanislaw Zmigrodzli und Eyprjan 

worjłi (Warſchauer Polytechnikum), Alfons Wodzinſli 

Philoſophiſche Fakultät der Jagielloniſchen Univerſität), 
Marjan Piechal (Philoſophiſche Fakultät der Warschauer 
Univerſttät), Franeiszek Szumigaj und Henryt Kac (Medi⸗ 
ziniſche Fakultät der Warſchauer Univerſität). 
Bau einer ſtädtiſchen Garage. 

Da die gegenwärtige ſtädtiſche Garage in der Gdanſta 
73 ſehr eng und unbequem und das Grundſtück, auf dem ſich 
die Garage befindet, von Fabrikgebäuden und Lagern um⸗ 
geben iſt, was eine bedeutende Fuer gegen bedeutet, ſo 
hat der Magiſtrat beſchloſſen, eine neue Garage zu erbauen. 
Hierfür wurde der ſtädliſche Plaß an der arlowaſtraße 
beſtimmt. Dieſes Terrain ift für dieſen Zweck ſehr geeignet 
und ermöglicht eine Sicherung gegen Feuer auch dann, 
wenn der ganze ſtädtiſche Wagenpark auf dieſem Terrain 
RAM werden wird. Im gegenwärtigen Budget- 
jahre ſind fur dieſen Zweck 30 000 Śroty vorgeſehen. 
Ein neuer Fall von Hundetollwut ſeſtgeſtellt. \ 

Bom Velerinärarzt des Magiſtrats iſt wieder ein Fall 
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von Tollwut bei einem Hunde feſtgeſtellt worden, und zwat 
in der Slonfka 10. Zwei Perſonen, die im Verdacht ſtehen, 
ſich angeftedt zu haben, wurden unter ärztliche Auſſicht ge- 
ſtellt. Erinnert fei hierbei, daß die Beſtimmungen über die 
Bekämpfung der Tollwutgefahr auf dem Gebiete der Stadt 
Lodz noch immer verpflichten. Danach müſſen alle Hunde 
einen Maulkorb angelegt haben und dürfen nicht frei um- 
herlaufen. i 

Die Negiftrierung der Ausländer. 

Heute findet feine Regiſtrierung ſtatt. Morgen mif- 
ſen ſich in der Stadtſtaroſtei in der Kilinſtiego 152 die in 
Lodz wohnenden Ausländer zur Regiſtrierun melden, 
deren Namen mit dem Buchſtaben H beginnen. 5) 


Diebſtähle. 

Aus der Wohnung des Noech Kliger in der Skwerowa 
13 ſtahlen unbekannte Täter 100 Zloty in bar ſowie eine 
goldene Uhr und ein Armband im Werte von 500 Zloty. — 
In die Obſthandlung des Eduard Günter in der Petrikauer 
155 drangen Diebe ein und raubten eine größere Menge 
Apfelſtnen und anderes Obſt im Weret von 1800 Zloty 
jowie 200 Zloty in bar. — Vom Hofe der Firma „Karl 
Kröning u. Cie.“ in der 6. Sierpnia 5 wurden zwei Kiſten 
Garn im Werte von 2500 Fehn geſtohlen. — Außerdem 
wurden geſtohlen: aus der Wohnung der elena Antoſik, 
Ehlodna 7, Kleidungsstücke im Werte von 300 Zloty; aus 
der Wohnung des Emil Lerman, Zamabzła 24, Wäſche für 
1000 Zloty; aus der Wohnung ber Gonda Grosman, Ber 
romſtiego 17, Wäſche für 650 Zloty. — Dem Moſchel Pil⸗ 
cer wurde im Bethaus in der Zeromſkiego 1 ein Pelz im 
Werte von 500 Zloty geſtohlen. 


Der energische Herr Kohn. 


Drei Millionen Steuern entrichtet. 


Vor einigen Tagen A im e ię der 
Widzewer Baumwollmanuſaktur, Cegielnianaſtr. 20, ein 
Steuervollzieher, um einen namhaften Steuerbetrag, mit 
dem die Firma feit einigen Monaten im Rückſtande war, 
zwangsweiſe beizutreiben, d. h. eine öffentliche Verſteige⸗ 
rung zugunſten der Steuerbehörde vorzunehmen. Der 
Steuereinnehmer war von einigen Polizeibeamten und 
Klzitanten begleitet, Als dieſer von dem Direltor des Ver- 
kaufsbureaus Max Kohn die Schlüſſel zur Panzerkaſſe ver- 
langte, erklärte letzterer, er fei nicht im Beſitze der Schlüſ⸗ 
ſel und verfüge auch nicht über den von den Beamten ge⸗ 
forderten Steuerbetrag. Nachdem der Vollzugsbeamte zur 
ee der geſchloſſenen Kaſſe ſchreiten wollte, iſt 
es beinahe zu einem tragi chen Zwiſchenfall gekommen. 
Herr Max Kohn zog mahl aus der Taſche einen groß⸗ 
kfallbrigen Revolver und bedrohte einen der Lizitanten. 
Nur dank der Geiſtesgegenwart eines anderen Lizitanten 
konnte Unheil vermieden werden, denn dieſer entwand 
Herrn Kohn die Waffe, fo daß es zu keinem Blutvergießen 
lam. Der Lizitant nahm den Revolper an ſich und er⸗ 
Härte er werde die Mordwaſſe dem Staatsanwalt des Be: 


dort Abſchied. Hier hatte fie gearbeitet mit ihm, in den er- 
ſten Tagen ihrer Anſtellung, in Ehrſurcht und Achtung vor 
dem großen Chef — in unbewußter aufleimender Liebe. 

Sie ging hinüber ge Schreibtiſche und legte 
Brief darauf nieder. Dann kieg fie hinauf in SR Schlaf⸗ 
pom nahm dort Abschied — kränenlos — mit weiten, in 
hrer Starrheit ſchmerzenden Augen. 

der Küche gab ſie der Köchin ein mungen Trinkgeld. 

„Ich gehe fort“, prekte fie hervor, ſtark und gefaßt. 

„Gnädiges Fräulein gehen fort?!“ í N 

Sie nickte. 

w ür immer?!“ 


einen 


e 
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„Ia. 

„Das tut mir aber Seid, gnädiges Fräulein“, plagie fie 
ehrlich heraus. „Zuerſt war man jan bißchen argwö nifó, 
wie Sie herkamen. Man kennt ſich nich, nich wahr! Un 
es gibt [o Damens, Fräulein, die woll'n dem Herrn nu get- 
gen, was fie nich allens können. Und machen ſich gottweiß 
wie mauſig. Aber, allens was recht iſt: Sie haben mich nich 
jeniert in meine Arbeit — jar nich. Und nu gehen Sie — 


leder!“ A 

Hilde reichte ihr die Hand. 

Herr Kleinmüller, bringen Sie meine Koffer auf eine 
Autobroſchte“, bat ſie. 

„Soll ich den Benz nehmen?” 

„Nein, danke.“ 

Sie ging hinaus. Die beiden ſahen ſich verſtehend an. 
„Da Fats Krach unterwegs er ftellte der Chan feur- 
diener feine Wale „Ja, ja, im Spiel und auf Relſen 
zeigt ſich der wahre Charakter der Menſchen!“ 

„Reden Sie kein Blech!“ verwies die unphiloſophi 
Köchin. „Von wegen wahren Charakter! Wenn ie Nige 
lon aiy Charakter Nie wie die beiden lieben Men- 
chen. Ich kann Ihnen bloß das elne ſagen: keiner hätte ich 


den Herrn jegónnt, — nur dem Fräulein. Und nu geht fiel” 
„Nichts iſt beſtändig auf dieſer Welt!“ bedachte weiſe 
Kleinmüller. 
„Gehen Sie ſchon und holen Sie das Auto“, drängte die 
Köchin voll Unmut und Trauer. 5 


Se M hinüber in bag nuten und nahm auch śe, 


Ver übergeben und Strafantrag gegen Herrn Kohn 
tellen. 

Erſt als dieſer Zwiſchenſall beigelegt war und man 
zur Verſteigerung des onenn Zaſſaſchranles ſchrei⸗ 
ten wollte, rückte Herr Kohn, der ſich überzeugt hatte, daß 
es dem Vollzugsbeamten mit der Verſteigerung des Kaſſa⸗ 
ſchrankes ernſt iſt, die Schlüſſel heraus und öffnete dieſen. 
Der Beamte entnahm der mit Bargeld überfüllten Kaſſe 
einen Meinen Teil, d. h. etwa 3 Millionen Zloty, und bee 
ſchlagnahmte dieſe Summe für Rechnung der rückſtändigen 
Steuer der Widzewer Baumwollmanufaltur. Angeſichts 
dieſer Sachlage ging Herr Kohn an den ernſprechapparat, 
um die Verwaltungsbehörden um Hilfe zu alarmieren. Im 
Verkaufsbureau esche auch alsbald der Vizewojewode 
Lewieki und der Leiter des Finanzamtes Towarnieki. Es 
ſtellte ſich jedoch heraus, daß die wangsvollſtreckung ord⸗ 
nungsgemäß durchgeführt worden war und daß Herrn 
Kohn eine Beſcheinigung über den Empfang der rückſtän⸗ 
digen Steuerbeträge ausgeſtellt worden ſei, die nicht mehr 
beanſtandet werden konnte. 


— gie 8 


Dann fuhr Hilde fort. Köchin und Diener ſtanden vor 
dem Haufe und winkten ihr nach. Durch einen fluoreſzie⸗ 
renden regenbogenbunten Schleier [ah Hilde die treuen See⸗ 
len. Jetzt endlich fand ſie Tränen. : 

Sie hatte Zeit, ſich in der väterlichen Wohnung, die fie 
ſich hatte Öffnen tl einzurichten und bie ärgſte Berwahr⸗ 
loſung des Junggeſellenheims zu tilgen Erft om Abend kam 
der Water aus dem Filmatelier. Sie fiel ihm wortlos ans 
Ben Es währte lange, bis er fie verſtand. Aber auch banr 
egriff er fie nicht. 

45. 

Gegen Mittag, von ſeinemunwaltsbureau aus, rief Röhn 
zu Hauſe an. 

„Das gnädige Fräulein iſt fort“, antwortete der Diener. 

„Das gnädige Fräulein iſt meine Frau, damit Sie es 
nur endlich wiſſen“, belehrte er gutgelaunt. „Wo ift fie hin⸗ 


gegangen?“ 
„Ich — weiß — nicht — Herr — Doktor.“ Die Stimme 
klang hohl vor Verwunderung. 


„Dann ſagen Sie der gnädigen Frau, wenn ſie heim⸗ 
kommt, —“ ; 7 

„Herr Doktor verſtehen mich falſch“, rief der Diener 
eindringlich, „gnädiges Fräul — bie gnädige Frau —“ Un- 
begreifen ſtolperte in der Stimme — "it ganz fort — ganz.“ 


„Was heißt — das?!“ tropfte es langſam durch den 
Hörer, ſchwer und dunkel wie Blut. Er ahnte die Wahrheit. 

„Nu fort, Herr Doktor, mit Koffer und allem.“ 

Eine lange Pauſe im Drahte. 

„Hat — hat die gnädige Frau etwas hinterlaſſen?“ 

„Ja, auf Herrn Doktors Schreibtiſch liegt ein dicker 
Brief, hab' ich geſehen. Das kann wohl was ſein.“ l 

„Bringen Sie mir ben Brief ins Bureaun — fofort — 
nehmen Sie den Benz!” ; 

„Jawohl, Herr Dottor!” 

Es schienen Röhn Stunden, bis Meinmüller wenige 
Minuten ſpäter mit dem Briefe eintraf. ; 

Es ift gut“, ſagte Röhn. Sie können wieder gehen.“ 

Dann riß er das Kuvert auf und Ins: we 
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Der Distont: und Geldmarkt in Lodz. 


Auf dem privaten Diskontmarkt in Lodz wurde im 
Laufe der letzten Tage eine recht bedeutende Aenderung im 
Zuſammenhang mit den großen Schwierigkeiten notiert, 
auf die man bei der Unterbringung des Wechſelmaterials 
ſtößt. Selbſt bei der Diskontierung erſtklaſſigen Materials 
machen die Pribatbisłonteure Schwierigkeiten, was in er- 
ſter Linie der übergroßen Nachfrage, der ſich letztens Dol⸗ 
lars in bar erfreuten, zuzuſchreiben iſt. 

Der Privatdiskonteur zog es vor, Bargeld in Dollars 
anzulegen, da er beim Wiederverkauf bedeutend mehr ver⸗ 
diente. Zu Beginn der Woche wurden auf dem hieſigen 
Privatmarkte 9.02 Zloty für den Dollar gefordert und 9.00 
gezahlt. Hinſichtlich des Zinsfußes wäre zu bemerken, daß 
er ſich für erſtklaſſiges Wechſelmaterial in den Grenzen von 
1,75—2 Prozent monatlich hielt, für zweitklaſſiges Mate⸗ 
rial erreichte er 3 Prozent, wobei von einer Unterbringung 
von Material zweiter Klaſſe überhaupt leine Rede war. (W 


Die Tragödie zweier Mädchen. 
Durch Arbeitsmangel in den Tod getrieben. 

Geſtern wurden durch einen von Lodz nach Koluszki 
gehenden Perſonenzug zwiſchen der 3. Mai⸗Straße und der 
Zagajnikowa zwei junge Mädchen überfahren, von denen 
die eine den Tod auf der Stelle davontrug, während der 
anderen der Bruſtkaſten eingedrückt wurde, ſo daß ſie in 
lebensgefährlichem Zuſtande nach dem Radogoszezer Kran⸗ 
kenhaus überführt werden mußte. on dem Vorfall wurde 
das 9. Polizeikommiſſariat in Kenntnis geſetzt, deſſen Lei⸗ 
ter Kommiſſar Matulewicz am Unfallort eintraf und eine 
Unterſuchung einleitete. Dieſe hatte folgendes Ergebnis: 

Unter die Räder des Zuges hatten ſich die beiden ab⸗ 
gebauten Arbeiterinnen, die 18 Jahre alte Jadwiga So⸗ 
larek, Wyſoka 36, und die 17 Jahre alte Marja Sobota, 
Rokicinſka 14, in ſelbſtmörderiſcher Abſicht geworfen. 
Beide hatten gemeinſam in einer Fabrik gearbeitet und 
waren an einem Tage entlaſſen worden. Eine Zeitlang 
wurden fie von den Eltern unterhalten, doch fielen fie dieſen 
bald zur Laſt, da die Eltern ebenfalls nur einen geringen 
Fabriklohn bezogen. Da fie nirgends Arbeit finden fonn- 
ten, beſchloſſen ſie, aus dem Leben zu ſcheiden. Geſtern 
begaben ſie ſich auf den Bahnhof in Zgierz, wo ſie ſich er⸗ 
lundigten, wann ein Perſonenzug nach Koluszkli gehe. Nad- 
dem man ihnen Beſcheid gegeben hatte, gingen ſie in einen 
Laden, kauften dort Semmeln und Wurſt ſowie ein giftiges 
Sublimat und begaben ſich nach der 3. Mai⸗Allee, wo fie 
in der Nähe der Zagajnikowa anhielten. Nachdem ſie das 
Abendbrot verzehrt hatten, tranken fie das ebenſalls vorher 
gelauffe Sublimat. Als dann der Zug herangefahren lam, 
warfen ſie ſich gemeinjant vor deſſen Räder. Obgleich der 
Maſchiniſt die beiden Mädchen bemerkte und deren Abſicht 
erkennend, mit Gewalt bremſte, konnte der Zug doch nicht 
mehr rechtzeitig zum Halten gebracht werden. Nach Ab⸗ 
ſchluß dieſer Unterſuchung wurde die Leiche der Marja So⸗ 
bota nach dem Proſektorium geſchafft. (p) $ 


Anfälle. 
Auf dem Konſtantynower Waldlande trug fih geſtern 
ein verhängnisvoller Unfall zu. Ein dort ſtehender Schup⸗ 


pen für Baumaterialien ſtürzte ein und begrub den ſich 


darin befindlichen 21 Jahre alten Feliks Grabarczyk unter 
ſich. Dem Verunglückten wurden 4 Rippen gebrochen, 
außerdem trug er allgemeine Verletzungen davon. Er 
wurde in bedenklichem Zuſtande nach dem St. Joſefs⸗Kran⸗ 
kenhaus überführt. — In ihrer Wohnung in der Nomo- 
Cegielniana 48 ſtürzte die 28 Jahre alte Walencia Ol⸗ 
szewſta und fiel jo unglücklich, daß fie einen Armbruch 
davontrug. Die Rettungsbereitſchaft überführte ſie nach 
dem Krankenhaus. — In der Pomorſka 40 ſtürzte die 87 
Jahre alte Mielawſta von der Treppe und zog ſich einen 
Armbruch zu. Auch ſie wurde von der Rettungsbereitſchaft 
nach dem Krankenhaus überführt. (p) 


Beitrafung einer Hausbeſitzerin. | e 

Die Befigerin des Immobils Wulezanita 139, Marja 
Gadzinowifa, ift wegen antiſanitären Zuſtandes ihres Be- 
figtums trotz wiederholter polizeilicher Ermahnungen von 
der 2. Expoſitur der Stadtſtaroſtei zu 7 Tagen bedingungs⸗ 
loſer Haft und 150 Zloty Geldſtrafe verurteilt worden. (W 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

G. Antoniewicz, Pabianicka 50; K. Chondzynſki, Pe- 
trikauer 164; W. Sokolewicz, Przejazd 19; R. Rembie⸗ 
linſti, Andrzeja 28; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; Ka⸗ 
ſperkiewicz, Zgierjła 54; S. Trawkowſka, Brzeginjła 56, 


Sport. . 


Nach amerikaniſchem Muſter. 


Franzöſiſche und amerikaniſche Kapitaliſten planen 
für Paris die Errichtung eines rieſigen Sportpalaſtes nach 
dem Muſter des Madiſon Square Garden in Neuyork, wo 
Bore, Eishockey⸗, Schwimm⸗ und andere Wettkämpfe in 
der Halle ausgetragen werden können. Die Entwürfe ſehen 
auch eine moderne Turnhalle, Türkiſche Bäder, ein großes 


Reſtaurant, Billarbfäle und Kegelbahnen vor. Es ſoll fih 
nur noch darum handeln, einen idealen Platz für den ge⸗ 
planten Rieſenbau zu finden. 


Geld herauszubekommen. 


„Lodzer Volke zeitung“ — Sonntog, 21. April 1929 


Blutige Exmiſſion. 


Ein Haus beſitzer schießt auf eine tauſendlöpſige Menge. 


Die Rzgowfkaſtraße war am Freitag der Schauplatz 
eines Vorfalls, der unſere Zuſtände und die Stimmung 
unter der Bevölkerung in kraſſer Weiſe illuſtriert. In der 
Rzgowſta 52 wurde vor vier Jahren von einem gewiſſen 
Wladyslaw Sulkowfki ein großes vierſtöckiges Wohnhaus 
erbaut. Sulkowſki wurde dieſer Bau durch eine ſehr bebeu- 
tende Regierungsanleihe ermöglicht, die er Dank ſeiner 
guten Beziehungen zu den zuſtändigen Stellen ſich zu ver⸗ 
Ichaffen wußte. Obzwar er den größten Teil der Baukoſten 
durch Gelder aus der ſtaatlichen Anleihe beſtritten hatte, 
ſetzte er die Miete für die Wohnungen jedoch ſo hoch feſt, 
daß diefe von den Einwohnern taum bezahlt werden konnte. 
Dies führte ſchon wiederholt zu Beſchwerden der Einwoh⸗ 
ner im Magiſtrat uſw. 

Nun waren aber einige Einwohner mit der Miete⸗ 
zahlung im Rückſtande geblieben. Sulkowſti ſchien darauf 
nur gewartet zu haben. Er klagte auf Exmiſſion, die ihm 
vor einiger Zeit vom Gericht gegen acht Einwohner zuge⸗ 
ſprochen wurde. Einer von dieſen Einwohnern, der Feld⸗ 
ſcher Konſtanty Jelonek, wurde nun am Freitag unter Bei⸗ 
hilfe der Polizei zwangsweiſe exmittiert, indem man ſeine 
Sachen kurzerhand auf die Straße hinausſchleppte. Schon 
den ganzen Tag über ſammelte ſich vor dem bezeichneten 
Hauſe eine Menſchenmenge an, die die unglückliche Familie 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Der Prozeß gegen Oberſt Nogalſli. 


Der geſtrige Verhandlungstag ſollte mit der Verneh⸗ 
mung der freiwilligen Zeugin, der Frau des Angeklagten 
Oberſt Rogalſti eingeleitet werden. Da Senſationen er⸗ 
wartet wurden, war der Verhandlungsſaal bis auf den 
letzten Platz gefüllt. Die Wartenden wurden jedoch ent⸗ 
täuſcht, da das Gericht Frau Nogaljła nicht aufrief, fon- 
dern ſie erſt in einigen Tagen vernehmen wird. Um 9 Uhr 
wurde mit der Vernehmung des erſten Zeugen begonnen. 
Es war dies ein Leib Sendrowicz, Einwohner der Stadt 
Wielun. Dieſer hatte eine lange Zeit hindurch dem Kreis⸗ 
ergänzungskommando Kohle und Holz geliefert. Die Re⸗ 
gulierung der Rechnungen ſei immer mit großer Verſpä⸗ 
tung erfolgt. Erſt durch Inanſpruchnahme der ihm zur 
Verfügung ſtehenden Protektion ſei es ihm gelungen, ſein 
Hinſichtlich der Machinationen 
im Kreisergänzungskommando könne er nichts ſagen. 

Es folgte die Zeugin Ida Broder, die ebenfalls unter 
der Anklage zur Verantwortung gezogen wurde, zwiſchen 
Geſtellungspflichtigen und dem Kreisergänzungskommando 


vermittelt zu haben. Wegen dieſes Vergehens wird die 


Zeugin ſich vor dem Zivilgericht zu verantworten haben, 
während ſie bei dieſer Verhandlung nur als Zeugin auf⸗ 


tritt. Im Sinne der Anklageakte des Militärgerichts hat 


die Broder gemeinſam mit Pfeifer und Kon die Militär⸗ 
behörden in Wielun beſtochen und daraus für ſich Nutzen 
gezogen. Dies beſtreitet ſie jedoch und erklärt, daß ſie Kon 
gar nicht kenne, Pfeifer aber nur vom Sehen. 

Zeuge Icek Szmulewicz jagte aus, daß er als Jahr- 
gang 1903 zur Kategorie A zugeteilt worden ſei. Er habe 
ſich nie um Befreiung vom Militär bemüht. Eines Tages 
habe er die Mitteilung erhalten, daß er dem überzähligen 
Kontingent zugeteilt worden ſei. Weshalb dies geſchehen 
ſei, wiſſe er nicht. Aus den Akten ſtellte hier der Vor⸗ 


ſitzende fejt, daß der Zeuge ohne Ausloſung dem überzähli⸗ 
den Kontingent zugeteilt worden iſt. Der Vorſitzende fragte 


deshalb den Angeklagten Rogalſki, auf welche Art der 


Zeuge das Glück gehabt habe, zurückgeſtellt zu werden. Der 


Angeklagte erwiderte, daß wahrſcheinlich die Papiere 
Szmulewicz durch Zufall unter diejenigen geraten jeien, 
die als überzählig gezählt wurden. Zeuge Szmulewicz 
leugnete in den weiteren Ausſagen, Pfeifer oder Kon zu 
kennen, mit denen er nie etwas zu tun gehabt habe. 

Als nächſter ſagte Zeuge Fuchs aus, ebenfalls Ange⸗ 
höriger des Jahrganges 1903. Eines Tages ſei er bei dem 
„Macher“ Kon geweſen, den er gefragt habe, ob er ihn vom 


Militär befreien könne. Kon habe ihm erwidert, daß dies 


nicht ſchwierig ſei, jedoch 1200 Zl. koſten müſſe. Da er 
aber inzwiſchen die Mitteilung bekommen habe, daß er dem 
überzähligen Kontingent zugeteilt worden ſei, habe er das 
Geld ſparen können. ; 
Zeuge Moſchek Benedykt jagte aus, daß er als Jahr- 
gang 1904 vor der Kommiſſion in Wielun geſtanden habe. 
Als ſpäter dieſer Jahrgang bereits eingezogen war, habe 
er ſich an das Kreisergänzungskommando gewandt und ge⸗ 
fragt, warum er nicht eingezogen worden ſei. Ihm ſei er⸗ 


widert worden, er ſolle nach einigen Wochen wiederkom⸗ 


men. Als er wiedergekommen ſei, habe man ihm erklärt, 
daß er dem überzähligen Kontingent zugeteilt worden ſei. 
Er habe ſich darum aber nie bemüht und dafür auch kein 
Geld ausgegeben. Hier ſtellt der Vorſitzende einen Wider⸗ 
ſpruch mit den Akten feſt, in denen geſagt iſt, daß Benedykt 
dem 60. Inf.⸗Regiment zugeteilt geweſen ſei, doch jedoch 
ausgeſtrichen und als überzählig eingetragen worden ſei. 
Zeuge leugnete aber ſeine Bekanntſchaft mit der Broder, 
Pfeifer und Kon. 

Hierauf ſagten noch einige Zeugen aus, die ebenfalls 
durch ſonderbare Umſtände als überzählig bezeichnet wor⸗ 
den waren. Auch ſie erklärten ſich darum nicht bemüht zu 


w, N EN 


wegen ihres traurigen Loſes bedauerte. Es wurde bereits 
finſter und die Familie Jeloneks befand ſich noch immer 
auf der Straße. Als am Abend kurz nach 9 Uhr die Ar⸗ 


beiter der Nachmittgasſchicht von ihren Arbeitsſtätten nach 


Haufe zurückkehrten, wuchs die Menge auf weit über tauſend 
Perſonen. Zu dem Mitleid mit der exmittierten Familie 
geſellte ſich die Empörung gegen den herzloſen Hausbeſitzer. 


Einige Arbeiter beſchloſſen nun, die Sachen wieder in 
die Wohnung zu ſchaffen. Obgleich Sulkowſti Polizei her⸗ 
beirief, drang die Menge in das Haus, ſchlug die Tür zu 
der Wohnung Jelonkas ein und begann die Sachen wieder 
hineinzutragen. Sulkowfki trat der Menge jedoch entge⸗ 
gen. Die empörten Arbeiter nahmen jedoch gegenüber Sul⸗ 
lowſki eine drohende Haltung ein, jo daß dieſer ſich veran- 
laßt ſah, in das von ihm geführte Spirituoſengeſchäft zu 
flüchten. Doch ging ihm die Menge nach. In dem Mos 
ment zog Sulfowjti einen Revolver und feuerte einige 
Schüſſe ab, durch die der Arbeiter Anton Kerpal, wohnhaft 
in der Dolnaſtraße in Chojny, am Fuße verletzt wurde. 


Inzwiſchen war ein ſtarkes Polizeiaufgebot berittener 
und Fußpolizei eingetroffen, die die Menge zerſtreute. 
Gegen Sulkowfki wurde wegen unerlaubten Waffenbeſitzes 
ein Verfahren eingeleitet. 


Syſtematiſche Diebſtähle in der Firma Steinert. 

Vor einigen Monaten erhielt die Firma Steinert 
einen anonymen Brief, in dem mitgeteilt wurde, daß in 
der Fabrik von mehreren Meiſtern ſyſtematiſche Diebſtähle 
begangen würden. Er kenne die Namen und die näheren 
Umſtände, fürchte ſich jedoch, etwas anzugeben. Die Fir⸗ 
menverwaltung ſetzte ſich mit der Staatsanwaltſchaft in 
Verbindung, die eine Unterſuchung einleitete. Es wurde 
feſtgeſtellt, daß tatſächlich große Mengen Waren geſtohlen 
worden ſind. Verhaftet wurden 6 Perſonen, und zwar: 
Guſtav Rohr, Felix Wladzik, Heinrich Huber, Artur Arlt, 
Jan Wojtaszkiewiez und Stanislaw Sokolowſli. Die ges 
naue Höhe ihrer Verluſte konnte die Firma nicht berechnen. 
Vorgeſtern hatten ſich die Verhafteten vor dem Lodzer Be⸗ 
zirksgericht zu verantworten, vor dem ſie ſich nicht zur 
Schuld bekannten. Das Gericht verurteilte Rohr zu einem 
Jahr, Wladzik zu 6 Monaten, Sokolowski zu 8 Monaten 
und Wojtaszkiewiez zu 6 Monaten Gefängnis. Die übri⸗ 
gen wurden freigeſprochen. (p) 


unit. 
Kammerbühne. 


„Miłość bez grosza”. 
Komödie von Stefan Kiedrzynſki. 
Kiedrzynſti tt zweifellos einer der beſten neuzeitigen 


Theaterſchriftſteller Polens. Wenigſtens kommt ihm keiner 


als Satiriker in Polen gleich. Wohl hält er ſich an der 
Salonkomödie in alter Form, auch der alten franzöſiſchen 
Profanierungsſucht, doch muß man das der in Polen jo 
beliebten franzöſiſchen Oberflächlichkeit zugute halten. 
Alte Szenerie, alte Dialoge, doch neu iſt der Stoff und 
polniſch — echt polniſch. 

Da ift Ordonfki der Pole, der in feinem Lande mit 
amerikaniſchen Mitteln hochkommen will. Alles an die⸗ 
ſem Menſchen iſt Trug, gelinder geſagt Phantaſtik. Echt 
iſt nur ſeine Leidenſchaft für ein hübſches Stück Weiber⸗ 
fleiſch —. Dieſes Weiberfleiſch iſt, wie man ſo jagt, nies 
derer Abſtammung, was der Verfaſſer unnötigerweiſe be- 
tont, da es in den ſogenannten beſſeren Kreiſen durchaus 
heimiſch war. Und darum dreht ſich die Komödie. Das 
ar ift eine bittere Kritik unſerer neuen echt polniſchen 

aufmannsklaſſe. Das übrige ift Putz. Amüſanter Putz 
Zwei Akte gehen glatt durch. Im dritten Akt verſtrickt 
ſich der Verfaſſer in unnötige Einzelheiten, landet aber 
folgerichtig bei der verbleibenden polniſchen Oberfläch⸗ 
lichkeit. 

g Das Spiel war ausgezeichnet. Vor allen anderen 
ſchuf Tatarkiwicz als Malatynſki einen glänzenden 
Typ des alten polniſchen Landadeligen. Glänzend, daß er 
lebhaft, treu und beſcheiden gegeben war. Melina als 
Ordonſki war bis auf einige Einzelheiten (Premieren⸗ 
fehler) wie der Dichter es wollte, ein verliebter Lappen 
und phantaſtiſcher Geſchäftsmann. Lapinſka als Mut⸗ 


ter des ſchönen Fleiſchſtückes war echt und abſcheulich, wie 


ſie auch wirken ſoll. Grywinſka hat bereits begrün⸗ 
deten Ruf in der Wiedergabe des ſchönen wurmſtichigen 
Fleiſchſtückes. Sie hat ſich auch diesmal bewährt. Auch 
die übrigen Rollen waren gut beſetzt. Dem Stücke iſt ein 
Erfolg zu wünſchen. Imk. 


Der Vortrag Schermanns findet nicht ſtatt. Aus von 
der Direktion unabhängigen Gründen findet der für Montag, 
den 22. d. Mis, angekündigte Vortrag von Rafael Schermann 
nicht ſtatt. Die Rafe der Philharmonie retourniert das Geld 
für die bereits gelöſten Eintrittskarten. 

Das heutige Nachmittagskonzert. Heute findet in der 
Philharmonie das angekündigte Lieder⸗ und Opern⸗Arien⸗ 
Konzert unter Teilnahme hervorragender ruſſiſcher Künſtler 
ſtatt, und zwar: Eliſabeth Jefimzowa, Künſtlerin der gew. 
Oper Zimina in Moskau, Konſtantin Kniaginin, Künſtler der 


haben. Hierauf wurde die Verhandlung bis Montag verz gew Kaiſerlichen Oper in Moskau und Petersburg, wie auch 
tagt. (b) BRE: G. Kniaginin (Bak). = 19 55 
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Nr. 108 


Vereine o Veranſtaltungen. 


Heute letzte Wiederholung von „Gräſin Maritza“. 


Die Liebhaberſektion des Thaliavereins hat durch ihre 
Aufführungen in der deutſchen Bevölkerung Anklang gejune 
den. Die aufgeführten Operetten „Die Faſchingsſee“ und 
„Gräfin Mariza“ geſtalteten ſich zu großartigen Kundgebun⸗ 
gen. Um ein ſtändiges Publikum zu erzielen, ift es erforder- 
lich, einen Programmwechſel in kürzeren Abſtänden durch⸗ 


zuführen. Die Veranſtalter müßten ſich daher auch enſchlie⸗ 


ßen, an Wochentagen zu ſpielen. Heute ſoll zum letzten Male 
„Gräfin Mariza“ in Szene gehen. Angeſichts des großen 
Erfolges, den gerade dieſe an Melodien reiche Operette zu 
verzeichnen hat, ſei für diejenigen, die bis dahin dieſes Stück 
nicht geſehen haben, die Parole: Auf zur „Gräfin Mariza“! 


Wer Muſik liebt, findet wahren Genuß bei Gräfin Mariza. 
Wer Geſang gerne hört, ſingt mit bei Gräfin Mariza. 
Wer müßgeſt imm iſt, lacht herzlich bei Gräfin Mariza. 
Wen die Alltagsſorgen plagen, der vergißt ſie bei 

! Gräfin Mariza. 
Wer ſchöne Toiletten ſehen will, findet ſie bei Gräfin Mariza. 
Wer ſeinem Ferund begegnen will, findet ihn bei 

Gräfin Mariza. 

Heute „Mariza, Mariza, Mariza“. 


Schulſeſt der Vollsſchule Nr. 111. Es wird nochmals auf 
das heute um 4 Uhr nachmittags im Saale an der Konſtan⸗ 
tiner Str. 4 ftattfindende große Schulfeſt der unter der Lei- 
tung Herrn A. Hoffmanns ſtehenden Schule hingewieſen. Das 
Programm enthält neben 2 polniſchen Einaktern mit Tanz⸗ 
einlagen das ſchöne deutſche Märchen „Schneewittchen unter 
den Zwergen“. Außerdem wird der Schulchor einige gut ein⸗ 
geübte Lieder zu Gehör bringen. Auch der prachtvolle Reigen 
dürfte Anerkennung finden. Nach Erledigung des Programms 
findet gemütliches Beiſammenſein, verbunden mit Tanz, ſtatt, 
gn welchem die bewährte Kapelle Tölg die Mujit liefern wird. 
Alle Eltern, Freunde und Gönner dieſer Schule ſowie die 
ehemaligen Schüler und Schülerinnen find herzlich eingeladen. 
Der Reingewinn ift für einen Ausfl.ig nach Poſen zur Vans 
desausſtellung beſtimmt. Die übriggebliebenen Eintrittskar⸗ 
ten ſind an der Kaſſe ab 2 Uhr zu haben. 

Herrenabend im Zubardzer Kirchengeſangverein. Der 
am kommenden Sonnabend, den 27. April, im Lokale des 
Turnvereins „Eiche“ in der Alekſandrowſta 128 ftattfindende 
Herrenabend, verbunden mit Wellfleiſchſchmaus, verſpricht 
recht intereſſant zu werden. Die rührige Vereinsleitung hat 
es bisher immer verſtanden, ein gediegenes Programm gu- 
ſammenzuſtellen, und ſo dürfen wir hoffen, daß auch diesmal 
die Beſucher des Herrenabends auf ihre Rechnung kommen 
werden. Das Programm ſieht verſchiedene Ueberraſchungen 
dor, Außerdem iſt eine Prämſierung, die auf originelle Weiſe 
dürchgeführt werden ſoll, vorgeſehen. 


Fröhlicher Nachmittag im Frauenverein der St. Trini- 
tati: gemeinde, Zu einem fröhlichen Nachmittag ladet der 
Hrauenderein für Montag, den 22. d. Mts., im Vereinslokale, 
Lonſtantiner 4, ein. Ein humoriſtiſch⸗muſikaliſches Pro⸗ 
gramm wird uns die Sorgen des Alltags für einige Stunden 
vergeſſen machen. Eine Schauſtellung gedeckter Kaffees, Tee 
und Mokkatiſche wird Anregung zur Nachahmung bieten. 
Alles in allem ein Nachmittag, der recht genußreich zu werden 
verſpricht. Mitglieder und Gäſte herzlich willkommen. 


\ Künſtleriſcher Unterhaltungsabend im Commisverein. 
Wie alls den heutigen Inſeraten zu erſehen iſt, veranſtaltet 
der Eommisverein am Dienstag, den 23. April, in ſeinen Ver⸗ 
einsräumen an der Al. Kosciuszki 21 einen großen Unterhal⸗ 
tungsabend. Die beſten künſtleriſchen Kräfte unſerer Stadt 
haben ihre freundliche Mitwirkung zu dieſem Unterhaltungs⸗ 
abend gütigſt zugeſagt. 

Schützenſport. Wie wir erfahren, eröffnet die Lodzer 
Schützengilde mit dem 21. 1. Mts. ihre ie Shish- 
faijon. Es ſollen nun wieder regelmäßig Schießübungen auf 
dem eigenen Schießſtand (Schützenplatz, Lodz, Ende der 


Kontnaſtraße, an der Piaſtowſtiego) abgehalten werden, und 


zwar jeden Sonnabend von 3 Uhr nachmittags bis zur Dun⸗ 
kelheit und jeden Sonntag von 2 Uhr nachmittags bis 6 Uhr 
abends. Da im verfloſſenen Jahr der Lodzer Schützengilde 
ſehr viel Intereſſe von ſeiten der vielen Schützenſport⸗Lieb⸗ 

ber zugewandt wurde, hofft man in dieſem Jahr auf ſehr 
ſtarke Beteiligung an den Uebungen und bevorſtehenden 
Schützenvergnügen. 

Das 14. Kölner Turnſeſt, eine der großzügigſten Sport⸗ 
veranſtaltungen, die man ſich denken kann und die in der Belt 
vom 20. bis 30. Juli vorigen Jahres zum Austrag kam, bildet 
heute abend den Gegenſtand eines Vortrages im Turnverein 
„Kraft“, Gluwna 17, als Veranſtaltung des Gauverbandes 
der Turnvereine. 


Wochenplan des Turnlehrgangs des Gauverbandes. Für 
den unter Leitung des Studenken der Hochſchule für Leibes⸗ 
übungen in Berlin, Herrn R. Liehr, ſtehenden Turnlehrgang 
wurde für die laufende Woche folgende Reihenfolge feſtgeſetzt. 
Heute, Sonntag, 10 Uhr vormittags, allgemeines Turnen in 
der Turnhalle des Deutſchen Gymnasiums, Montag in Kon⸗ 
ſtantynow, Dienstag in Pabianice, Mittwoch allgemeines Tur⸗ 
nen im Lodzer Sport⸗ und Turnverein, Donnerstag Damen⸗ 
turnen bei „Kraft“, Freitag allgemeines Turnen bei „Kraft“, 
Sonnabend im Turnverein „Dombrowa“. An den Wochen⸗ 
tagsabenden Beginn des Turnens pünktlich um 7.30 Uhr. 
Sonntag, den 28. April, um 10 Uhr vormittags, wieder all⸗ 
gemeines Turnen in der Turnhalle des Deutſchen Gymna⸗ 
ſiums. Rege Beteiligung aller Turner und Turnerinnen iſt 
erwünſcht. 


5 Vollverſammlung der Damenſektion des Commisvereins. 
Die Damenſektion des Commisvereins beruft für morgen, 
Montag, um 8 Uhr abends, eine Vollverſammlung aller Da- 


men des Commisvereins zu einer äußerſt wichtigen Sitzung 


ein. — Außerdem findet an dieſem Abend auch die übliche 
Verwaltungsſitzung des Vereins ſtatt. — Um recht zahlreiches 
Erſcheinen wird höfl. erſucht. 


25 Jahre Jungfrauenverein der St. Trinitatisgemeinde. 
Am 5. Mai feiert dieſer Jungfrauenverein fein 25jähriges 
Jubiläum. Aus dieſem Anlaß iſt eine größere Feier geplant. 


Vormittags in der Kirche und am Nachmittag im Saal an der 
Konſtantiner 4. Alles Nähere über dieſe ſeltene Feier ſoll 
noch mitgeteilt werden, i Et 


ene 
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Liga für Menſchen rechte. 


ſtatt. 


Generalmajor a. D. Dr. h e Fkeſherr bon Schönaich 
Reichstagsabgeordneter H. Fleißner 
Miniſter a. D. St. Thugutt 


umunumummununununummmmmmmmumunmmmuum 


ESARFTTRRTTTTITTITTTTTTTETTTITTTTTTTTTTETTTITTTTTTTTTTLLTLTTTTTETTPLLLTITLITTTETTIIIRSTTTTTTITPLTITILLTTITTTTTTELLTITELEITTTETTTTTIETTITDPTTTTEST FT UTE TESTEN 


Der Leier hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimnt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 
Dankſagung. 
Der Frauenverein der St. Matthäigemeinde hatte die 
Güte, am vorletzten Sonnabend für das im Ausbau befind⸗ 
liche St. Johanniskrankenhaus eine Veranſtaltung zu treffen. 


Dieſelbe ergab als Reingewinn 1500 Zloty. Es gereicht uns 


zur beſonderen Freude, dem geſchätzten Frauenverein der St. 
Matthäigemeinde für die gelungene ſchöne Veranſtaltung, dem 
eifrigen Damenkomitee des St. Johanniskrankenhauſes für die 
Mitarbeit, dem Männergeſangverein „Eintracht“ für die 
Ueberlaſſung des Saales und allen denen, die ihr Können ſo 
freudig in den Dienſt der guten Sache geſtellt haben, unſeren 
innigſten Dank auszuſprechen. Möchte das gute Werk im 
Süden der Stadt, das St. Johanniskrankenhaus, bald ſeiner 
Vollendung entgegengeführt werden können. 
i Der Vorſtand 
der Evangeliſchen Philantropiſchen Geſellſchaft. 


Aus dem Reiche. 


Petrikau. Eiſenbahnunglück. In der vor 
geſtrigen Nacht entgleijte zwiſchen den Stationen Petrikau 
und Kaminſk der Güterzug Nr. 275. Zwei Waggons ſtürz⸗ 
ten vom Eiſenbahndamm und wurden vollkommen zer⸗ 
trümmert. Der Eiſenbahndamm wurde auf einer Entfer⸗ 
nung von 63 Metern aufgeriſſen. 
kann ſich jetzt nur auf einem Gleiſe abwickeln. Menſchen 
find nicht zu Schaden gekommen. An den Unfallort wurde 
ſofort eine größere Arbeiterkolonne entſandt, die die Auf⸗ 
räumungsarbeiten in Angriff genommen hat. Außerdem 
iſt eine Kommiſſion damit beſchäftigt, die Urſache des Un⸗ 
glücks ſeſtzuſtellen. (p) 


Warſchau. Geheimnisvoller Einbruchs⸗ 
diebſtahl. In der vorvergangenen Nacht ſind in die 
Wohnung des Gerichtsapplikanten Abraham Reszal, No⸗ 
wolipie 22, während der Abweſenheit der Wohnungsinha⸗ 
ber Diebe eingebrochen und haben die ganze Wohnung aus⸗ 
geraubt. Als Reszal nach Hauſe zurückkehrte, fand er die 
Wohnung verſchloſſen. Da ihm auf wiederholtes Klopfen 
nicht geöffnet wurde, benachrichtigte er die Polizei, da er 
überzeugt war, daß das Dienſtmädchen in der Wohnung 
zurückgeblieben war. Als die Wohnung durch die Polizei 
geöffnet wurde, ſah man erſt, daß Diebe darin gehauſt 
hatten. Auf dem Fußboden bemerkte man außerdem noch 
Blutſpuren, das Dienſtmädchen, Luſtmann, war verſchwun⸗ 
den. Die Polizei nimmt deshalb an, daß das Mädchen von 
den Einbrechern ermordet und die Leiche dann fortge⸗ 
ſchleppt wurde. Eine energiſche Unterſuchung wurde ein⸗ 
geleitet, um dieſe geheimnisvolle Angelegenheit zu klären. 
RA Wert der geſtohlenen Sachen beziffert ſich auf 50 000 

Doty., | 

Wielun. Fünf Häuſer niedergebrannt. 
Im Dorfe Oſtrowek, Kreis Wielun, entſtand vorgeſtern ein 
großer Brand, der in dem Wohnhaus der Erben des Wla⸗ 
dyslaw Fras ſeinen Anfang nahm, auf das Wohnhaus des 
Stefan Habukowſki überſprang und ſchließlich die Wirt- 
ſchaftsgebäude anderer Gehöfte in Flammen ſetzte. Die 
Feuerwehren aus der ganzen Umgegend arbeiteten 12 
Stunden lang, bis es ihnen ſchließlich gelang, des Feuers 
Herr zu werden. Während der Rettungsarbeiten wurden 
mehrere Perſonen verletzt. Fünf Wohnhäuser wurden ein 


Raub der Flammen. Die Urſache des Brandes iſt im. un⸗ 


vorſichtigen Umgang mit Feuer zu ſuchen. (p) 


Nadio⸗Stimme. 
Für den 21. April 1929. 


Polen. 


Warſchau. (216,6 kHz. 1385 M.) 
12.10 und 20.30 Orcheſterkonzert, 15.15 Orgelkonzert, 
19 Verſchiedenes, 21.15 Klavierſoli, 23 Tanzmuſik. 
Kattowitz. (712 kHz, 421,3 M.) 5 
12.10 Populäres 11 danach Warſchauer Programm 
Krakau. (955,1 kz, 314,1 M.) ; ý 
Programm Warſchau, 22.30 Konzert. 
Poſen. (870 kHz, 344,8 M.) Z 
15.15 Orgelkonzert, 17.50 Kinderſtunde, 18.20 Konzert, 


Am Dienstag, den 23. April, findet um 8 Uhr abends im Saale der Philharmonie, Narutowicza 20, eine 


polniſch⸗deulſche Kundgebung 


Ueber das Thema: 


Droht Krieg zwiſchen Polen und Deutſchland? 


werden ſprechen: 


Eintrittskarten zu 1 Zloty und 50 Groſchen ſind zu erhalten in der Kaſſe der Philharmonie am Tage der Kundgebung 
von 6.30 Uhr ab und von Freitag, den 19. April l. J. ab, im Sekretariat der Deutſchen Abteilung des Textilarbeiter⸗ 
verbandes, Petrikauer 109, ſowie in der Adminiſtration der „Lodzer Volkszeitung“. 


Der Eiſenbahnverkehr 


die Sejm = Abgeordneten Dr. A. Pragier und 
Dipl.⸗Ing. E. Zerbe 
ſowie Rechtsanwalt W. Lypatewicz j 


eee 


Narutowicza 
Luna-Park == 

Den ganzen Tag 
Eorna poe 


18.40 Violinkonzert, 20.05 Verſchiedenes, 20.30 Abend 
konzert, 22.30 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin. (631 kHz, Wellenlänge 475,4 M.) 
11.30 Orcheſterkonzert, 15.30 Märchen, 16.30 Unterhal⸗ 
tungsmuſik, 20.45 Konzert. í 

Breslau. (996,7 195, Wellenlänge 301 M.) 
9 Morgenkonzert, 12 Unterhaltungskonzert, 15.25 Mów 
chenſtunde, 15.50 Synagogale Geſänge, 18.45 Aus italie 
niſchen Opern. ' 

Frankfurt. (721 kHz, Wellenlänge 416,1 M.) 
11.30 Elternſtunde, 12 Mitkagskonzert, 14.30 Jugend⸗ 
ſtunde, 16.30 Operettenmuſik, 21 Sinfoniekonzert. 

Hamburg. (766 kHz, Wellenlänge 391,6 M.) 
11.30 Das Lied von der Glocke, 13.05 Sonntagskonzert, 
14 Funkheinzelmanns Singſtunde, 15 Klaſſiſche Kammer⸗ 
muſik, 18 Schallplattenkonzert, 20 Phonomontage: „Wie 
die Welt Deutſchland ſieht“. 

Köln. (1140 155, Wellenlänge 263,2 M.) 
13 Mittagskonzert, 16.30 Veſperkonzert, 20 Oper: „Die 
Gärtnerin aus Liebe“. 

Wien. (577 193, Wellenlänge 519,9 M.) 
10.20 Orgelvortrag, 11 Konzert, 16 Nachmittagskonzert 
18.20 Kammermuſik, 20.15 Operette: „Wiener Blut”, 


Für den 22. April 1929. 


Polen. 

Warſchau. (216,6 kHz,. 1385 M.) 

12.10 und 15.50 Schallplattenkonzert, 17.55 Leichte Mu⸗ 
fit, 18.50 Verſchiedenes, 20.30 Konzert, 23 Tanzmußk. 

Kattowitz. (712 155, 421,3 M.) ` 
Programm Warſchau. 

Krakau. (955,1 kHz, 314,1 M.) Ä 
11.56 und 20 Fanfare, 12.10 Schallplattenkonzert, danach 
Warſchauer Programm, 22.30 Konzert. 

Bojen. (870 kHz, 344,8 M.) 

13 Schallplattenkonzert, 16.25 Kinderſtunde, 17.55 Kon⸗ 
zert, 18.50 Verſchiedenes, 20.30 Abendkonzert. 


Ausland. 


Berlin. (631 153, Wellenlänge 475,4 M.) 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 16.30 Novellen, 17 Kon⸗ 
zert, 20.30 Unterhaltungsmuſik, 21.30 Muſik der Gegen⸗ 


wart. 

Breslau. (996,7 t$z, Wellenlänge 301 M.) 

12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.30 Operetten ⸗ 
muſik, 20.15 Peter Bach zur Laute. 

Frankfurt. (721 kHz, Wellenlänge 416,1 M.) l 
12.30 Schallplattenkonzert, 15.05. Jugendſtunde, 16.35 
Neue Tanzſchlager, 21.15 Kammermuſik. 

Hamburg. (766 kHz, Wellenlänge 391,6 M.) d 
7.05, 11 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.15 Deutſche 
Jugendſtunde, 18 und 19 Funkwerbungskonzert, 20 Kon⸗ 
zert, 21.50 Kleine Liedkantaten, 23.20 Tanzfunk. 

Köln. (1140 255, Wellenlänge 263,2 M.) 

10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittags⸗ 
konzert, 15 Kinderſpielſtunde, 16.35 Jugendfunk, 17.45 
Kammermuſik, 19.40 Elternſtunde, 20 Lob der Arbeit. 

Wien. (577 193, Wellenlänge 519,9 M.) 

11 Vormittagsmuſik, 16 Nachmittagskonzert, 17.25 Ju 
ee 20.05 Konzert, 21.05 „Die Tiere im Muſik⸗ 
reich“. 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Sitzung des Hauptvorſtandes. 6 
Am Montag, den 22. d. M., um 7 Uhr abends, findet 
eine Sitzung des Hauptvorſtandes ftatt. = ; 
f Der Vorſitzende. 


Lodz⸗Oſt. Achtung, Miliz! Montag, den 22. April 
um 7 Uhr abends, findet im Parteilokale, Nowo⸗Targowa 31, 
eine Verſammlung der Ortsgruppe ſtatt. Das Erſcheinen 
ſämtlicher Milizleute iſt Pflicht. ; ; 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Bolens, 


Der Volkstanzkurſus findet heute in Lodz⸗Süd ſtatt, Bes 


dnarſtaſtr. 10. 
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„RATEN 


Unſer Geſchäſt 


| K.WIHAN =: 


Em Scheffler 
Lodz. Gluwna-Sttake 17 


| führt nur beſſere, anerkannt gut gearbeitete 


Herren-, Damen und Kindei⸗Garderoben 


bei billigſter Preisberechnung. — Ein Verſuch 
genügt u. Sie werben ſtändig unſer Abnehmer ſein 


Wie verkaufen gegen günſtige Bedingungen 


Fümmumunmmummmonnmmmummmmmunmmg 


Stenographie ware um 


HENRYK BERMAN, PRZEJAZD 19 


Tel. 36-05. 
Einſchreibungen täglich von 3 bis 5 Uhr. 


Einſchrelbungen werden nur noch morgen 
Montag von 6—0 Uhr abends in der Schule, 
Jawabzla 9, entgegengenommen. 
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ZU U = 


cy Eingaben an ſämtliche Behörden. 
Klagen an das Arbeitsgericht, 


Z N 


decken ihren 


Elegante Damen =: 
a d c nm» Frühiahrs⸗Mänteln 
nur im Magazin für vornehme Damentonfettion 


Z. GLIK SM AN czs) 


Der Verkauf erfolgt gegen bar u. bequeme Ratenzahlungen 


Dr. B. DONCHIN 


Spezialarzt für Augenkrankheiten 
iſt nach Polen zurüdgelehrt. 


Empfängt täglich von 10—1 u. 4—7 Uhr. 
Sonntag von 10 bis 1 Uhr nachm. 


Moniuszki Nr. 1, Tel. 9:97. 


Heilanstalt 
ś der Gpegialärgte 
für veneriſche Krankheiten 
Zawadzka 1. Zawadzka 1. 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, an Sonn und 
eietiagen von 9—2 Uhr. 


Ausſchliehlich veueriſche, Blaſen⸗ und 
Hautkrankheiten. 


Blut und Stublganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konſultation U Urologen und erp dag 


- Bińtgełltabinett. Rosmeti|he Heilung. 
Spezieller Warteraum füt Frauen. 
Beratung 3 Jloly, 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Dr. med ruſſ. approb. 


Mundchirurgie, Zahnheiltunde, künſtliche Bühne 
Detritauer Straße Ne. 6 


Dr. med. > 
Albert Mazur 
Facharzt für Hals-, Nasen- und Ohrenleiden, 
Stimm- und Sprachstörungen 


Wschodniastr. 65 


(Eingang auch Petrikauer 46.) Tel. 66-01. 
Sprechstunden von 11.30—12,30 u. 3—5 Uhr. 


Zahnärztliches Kabinett 
Gluwna 51 Tondowofta Tel. 74-93 
dan elde 8 Hbr abends Hellanſtaltspreiſe 


Teilzahiung- gefiattet. 


= Biito = 
Eduard Kaifer = 
= Lodz * = 


von 5 Zloty 
wöchentlich Seiden Steppperen, Gtofie und schubwerk 
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Garderoben smpfchtt 
für damen, Herren u. Kinder Auswahl 


Es werben keinerlei Prozente hinzugerechnet! 
E 


Die neueröſinete 
Farb- und Laulwaren⸗Handlung 


6 


P. CZERNIŁOWSKI 
72 


Wschodnia⸗Etraße 


Front, 1. Stock, Tel. 71.28. 72 

Einen Pantoffel ⸗ u. 
Hausſchuhmacher 
ſucht Ostar Node, Na 
werow 155 aus Alfred 


O. MAJER & E. HAGE, FoeutowigaEtrofe 3 


Dek und Ladfarben, 


empfiehlt 


won — 


und sämtliche Farben zu Konturrengpreiſen. 


LOcKEN-KAMNA Aten Selbst-Ondulierer 


Dnbultert nach einigem * — die Gaare auf natürlichem Wege ohne 


renneiſen, Nadeln njw. 


Unzeebeechfich, underwältli) preiswert. 


Gebrauchsanweiſung (ſehr einfach) wird jedem Kamm beigelegt. Gegen More 
einſendung von 5.— Zloty durch 


ECHO Neuheitenvertrieb POZNAŃ l. 


i i g. 
n 


—— ——ͤä— —a—— — — 
Dienstag, den 28. April L J., findet in unſeren 
Vereinsräumen für unſere Mitglieder und Gönner ein 


Wiederverkäuſern Höchſtrabatte. 


In £odz 


3200 


lünſtleriſcher 


Große Auswahl inländ. 
u. ausländ. Kinderwagen. 
Metallbettſtellen, amerik. 
Wringmaſchinen, Polſter⸗ 
matratzen, ſowie Draht- 
matratzen Halber nach 
Maß für Holzbettſtellen 
kann man am billigſten 
und vorteilhafteſten kaufen 
„ im 


Eine beſſere 


Perion 


wird für Haushalt u. zur 
Aufſicht für 14⸗monatiges 
Kind geſucht. 

Zu melden Kilinſtiege 
Nr. 50 beim Hauswirt. 


Näherinnen 


Unterhaltungsabend 


ſtatt. Eingeleitet wird der Abend durch einen muſlü⸗geſchichtlichen Vortrag des 
Herrn Mufikbirektors Abo DB 
Ihre liebenswürdige Teilnahme haben ferner zugefagt: 
Herr Profeſſor Stanislaw Friedberg (Violine), 
Zeichner (Klavier) und 


Fabriks lager N. e 
s r Kleider, fow 
„Dobropol Vehrmädchen 
£odz, piotrkowſta 75, können ſich melden Wul⸗ 
im Hofe. Tel. 38-01. czanſta 101, bei Darfom 
Dr. med. Hebamme 
i unde für N SALIMON 
ranfheiten un h nner Galolna 12 
log ur ka wr Nimmt N melbunges 
entgegen. 
Undrzeia 5 | —ĩ„ß,n 
Tel. 59-40. WODO Ts A TRETEN 
Enpfängt von 8--10 früh] Kleine Anzeigen 
Leas, und Green bon | Genen IB Des ZOR098 
9—1 Uhr multi Volkszeitung gur 
Spezielles Wartezimmer ten Erfolg. 
für Damen. zza : 
MiojsRi 


Kinematograf Oświato 
wodny Renk (róg Rokicińskiej) 


Od dnia 16 do 22 kwietnia 1929 
Die dorosłych początek seansów o godz. 18,45 t 21 


Herr 
der hervorragende E che 
Herr Edwin Ludwig. 
Beginn Punkt 8.30 Uhr abends. 


Um zahlreichen Zuſpruch bittet 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
kene bei wöchentl. 
Abzahlung von 5 Sloth an, 
JĄ reisauſſchlag. 
wie bei ern lung. 
Matrahen haben können. 
(Für alte Kunbſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne Anzahlung) 
Auch Sofas, Schlaibünte, 
Taptzaus und Stühle 
bekommen Ste in feinſter 
und ſolideſter Ausführung. 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Tapezierer P. Weiß 
. Sie genen die 
Gieutietwicza 18 
Front, im Lader. 


G 


Nober 


ee 


ſowie verſchieb. bekannter 

ausländiſcher Firmen am 

billigſten und am bequem⸗ 
ſten zu haben im 


Fabelkslager 
„dobropol“ 
£odz, Petrikauer 73, 
im Hofe. Tel. 58-61, 


Dr. Heller 


Spezialarzt für Haute 
u. Geſchlechtstrantheiten 


Nawrot 2 
Zel. 79-80. 


Empfängt 
se 1—2 22 A= aena 
auen ſpeziell von 
6 5 5 Uhr nachm. 


Für Unbemittelte 
Hellanitaltspeeile. 


AP UR, 


LI 


BET 
Mebl 


POJEDYNCZE 
% 


ZAKŁ STOLARSKI 
Juyusza 20 


WITW. LUSTER 


Alfred 
Teschner 


Juwusza 20 
RóG NAWROT 


TEL, 40-61 
SEE 


S II INNEN A DD N AARD 


S 


Nachhilfe ſtum den 
in Deutſch erteilt Schüle⸗ 
rin der 5. Gymna fie. 
Gefällige Angebote unter 
K. L.“ an bie Ge 


Bu fer guten Zahlungs ⸗ 
dingungen erhalten Sie 
Ottomanen. Schiafbänte, 

$i en, 


Interpret klaſſiſcher Tänze, 


Konzert des Hausorcheſters unter 
Leitung des Herrn Reinhold Tölg. 


Achtung! 


Der 
Storch 
kommt. 

Haben 
Die ſchon 
Kinder 
Wäſche 

7 


Zu haben bei 


J. Frimer 


Petrikauer 148. 
Wie lommen Sie 


zu einen A waga 


6 che. Große 
Auswahl ſtets auf Lager. 
Solide Arbeit. Bitte zu be⸗ 
ſichtigen. Kein Kaufzwang. 
Tapezierer 
A. BRZEZINSKI, 


Zielona 39. 
Fan mit Oinie 
Nr. 1 


Bei Ohrenleiden, 
wie Schwerhörigkeit, Ohren 
ſauſen, Reißen ufm. ver: 
— ReO 
u 
3.50 Zloty. 


Cz. Adamczewski 
POZNAN 
Zwierzyniecka 1, 


CHIROMANTKA 
PSYCHOLOG 


MME MARIE 


dawn. Radwańska 
obecnie Sienkiewicza 
N67m.27wpodwórzu 
ee oficyna. 

rzyjmuje od gdz. Ż-ej 
do &ei D. p- 


w soboty l w niedziele o godz. 16.45, 18.45 1 21 


MATKA 


NIEZNANEGO 
ŻOŁNIERZA 


(„Z dymem pożarów”) 


Dla młodzięży początek seansów o godz. 15.1 M 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15 


BIAŁA ŚMIERĆ 


(Lot Amundzena do bieguna północnego) 
Audycje radjofonicznę w poczek, kina codx; do g. 22 


Ceny miejsc dla dorosłych 30 ge 
„ młodzieży 1—25, 11-20. III -% ge 
— — 


1 70, 1-60. ii 


„Wie kora dir denn in Venedig gefallen !“ 
„Ach, ich bin dort nur ein paar Tage geblteben. 
Die Stadt war ja überflutet!“ 


— 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater! 


„Dwaj panowie B 


Sonntag nachm. 
abends „Handlarze 


sławy”; Montag „Niespodzianka“ 
Kammerbühne: Sonntag nachm. „Panna 
Maliczewska”; Sonntag abends bis Mitte 
woch inkl. „Miłość bez grosza"; in Vor 
bereitung „Setny preperat“ und „Adwokat i 


róże” 
Apollo: „Vater” 


Capitol: „Die unbesiegte Fregatte* 
Casino: „Vater unbekannt” 
Corso: „Das Schimpansengespenst“ 


Czary: 


„Die Gefangene der 


erdammten” 


Grand Kino: „Das ist Paris“ 
Kino Oświatowe: „Die Mutter des Unbe* 


kannten Soldaten“ 


Luna: ‚Die Welt der Nacht“ 

Odeon: ‚Zwischen den Pranken d. Leoparden, 
Palace: „Die Gefangene der Verdammten 
Splendid: „Die kleine Unschuld” 
Wodewil: „Die letzten Zaren“ 


ti 


ro m 


"J O A 
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f h HAN Ausgaben. 


ö Einnahmen. 
E — an — 
— E | i | 2 242 
1 Adminiſtrationskoſten: 3i. 31. 1 Mitgliedäbeiträger Zl. . 
n. A. Perſönliche: feſtgeſetzt für das Berichtsjahr 1024 887.16 
* Entſchädigung an die Mitglieder der Ver⸗ 2 | Zinſen: 
yas bandsbehörden Zl. 7268.04 | ! TT ne Hri UR, Zl. 31 041.24 
2 gehen boś udal m 8004632 p mina Amica 
dl tigerung der eigenen Angeſtellten g 026.52 8. N 7 
Reiſedelegati Fahrt I 05 43036.83 3 Subſidium aus dem Inveſtitionsfonds des Landesver⸗ 
eiſedelegationen, Fahrten uf a 2. 1 695.95 Bande der Krantentaſſen 85 775 58 119758 58 
B. Materialien: | Bez 
Druckſachen und Schreibmaterialien Zl. 1 773.78 
— Brennmaterial und Licht N 582.89 N 
Poft, Telegraph und Telephon 3 231.30 
19 Miete für bag Bureau 2 000.00 
= Berjcjiebenes. It. Spezifikation » _5360.51| 1294848) 55 985 81 | 
d C. Heilweſen: 
Gehälter an das ärztliche Perſonal 6 193.35 
D. Bifitation: 
tle Gehälter an das Perfonal 4632 42 
— | Reiſeſpeſen uſw. l 1611.84 6244 26 
2 Leiſtungen: 
| | Retaxierung der Rezepte ete, 4440.77 
| AR Allgemeine Ausgaben: 
m Beitrag an den Landesverband der Kranlenkaſſen 32 106 12 
” 4 8 an den Inveſtitionsfonds 85 755 58 
Verwaltung der eigenen Immobilien 461 59 
— Diskont fremder Wechſel 7 149 55 , 
zę Verſchiedene 1706.08 127 198 92 i 
13 Abschreibungen für Amortiſationszwetle: 7 AG 
et Von den Immobilien 25% 942.02 
pe Abſchreibungen für den Reſerveſonds: 
n 10% von ben gejamten Einnahmen im Sinne des $ 16 
2 der Verbandsſtatuten 114 16' 55 
| Bilanzüberſchuß 829 1.651 913641 06 2 — 2 
5 69 1 144 645.69 
| | 11 14! 645 69 ! i 
Buchhalter: St. Ebert. Vorſitzender: J. Danielewicz. Rewiftonsfommijfion: M. Hudec. 
W A Br Mstwin 
) | i V. Direktor: J. Kieler. Sz. Mil man. 
„5 d Bilans des Vezirlsvervandes der Seautentafien in Lodz für den 31. dezember 1928. 
| Aktion. p: Paſſiba. 25 
| 
1 8 1 Saija | 3i. 5 zg 1 | Sratentafien für überzablte Leiftungen und Beiträge: 8l. A. 
> 1 = Ban! Gojpobaritwa Kr Banten: A. Kaſſen für überzahlte Beiträge: 
K a Krajowegt 5 š : A 
" AB Bank Zwionzku Spolet Breuß w dA si Bezirkskrankenkaſſe in 0 Zl. 1 mon 
. K. D. Warſchau 18074 87| 218619 57 n Eee ae 
pi A. Kaſſen für ruͤckſtändige Beiträge: £ B. Kaſſen für üderzahlte Leifkungen: 
7 Krankenkaſſe in Lodz Zl. 385 122.27 Bezirkskrankenkaſſe in Kaliſch BL 2435.63 
1 Bezirkskrankenkaſſe in Konin k 770.48 „ „ Konin „ 901.78 N 
M y „ Kolo „ 1167.37 " „Turek „ 755.88 | Et 
4 k i 9 „ 3514.17 y n Zdunſka⸗Wola „ 1343.71 5436 50 744504 
| a „n Petrikau „ 28732.17 K \ e 7 
Z f „ Rabomfł „20 731.92 2 Gläubiger: 
08 „ Slupca 5 522.73 Landesverband der Krankenkaſſen 4099 86 
| A „Tomaſchom „ 7144.18 Bezirkskrankenkaſſe in Turet 50% 00 
A n „n Wielun „ 1485.76 Spitäler It. Spezifikation } 27 447 
d $ r n Zdunſka⸗Wola „ 1984.34 451175.39 ee etc. It. Spezifikation 36.6 00 
1 B. Kafen für rückſtändige Leiſtungen: auunternehmen: 
4 Krankenkaſſe in Lodz : Zl. 65 808.91 9 5% Kaution v. d. Rechn. Age: Set. Zl. A 195 
k Bezirskrankenkaſſe in Kolo z 362.16 b) Forderungen für ausgef. 89 w 55753. ` 
4 4 7 Zk A 5.00 Verſchiedene It. Spezifikation 2736 59 98663.57 
„| N U orkow n 36 841. enanleihen: 5 
„| n > Pabianice 12 90152 3 | Sypotyct SER 
"A j n Petrikau „ 5548.59 Angeſtellen⸗Verſicherungskaſſe für langfriſtige pypothel. 
« N 5 a „ 3230.06 nleihe 
n „ Slupca 200.77 Amstiilati i 
i ! „ Tomaſchow „ 13 893.20 all powiec? 
AB A „Wielun „ 1786.05 ER Wſchreibungen der letzten Ya 
| > „ Wloclawek 1 42.00 139 719 99| 590895 38 Abſchreibungen im Berichtsjahr 
d Wechſelporteſeuille in 78 ||5 Rejernefonbs: 
, 5 Schuldner: Verſchiedene It. Spezifikation 5354 33 Tr $ i 
, N ba 10% Abſchreibung von den geſamten Einnahmen laut 
; 6 Baukosten It. Spezifikation t281 510.07 5 16 der Verbandsſtatuten: s 
i 7 Verlagstojten: 9 Eröffnungsſtand 31 109 310.08 
2689 Exemplare „Von Wunden und ihrer Heilung“ 3732.10 b) Dies jährige Zuweiſung n 114 464.55 | 223774.68 
8 | Mobilien: D RA N ów 12 5 13 801.86 ; Bilanzüberfhup: 
b) angeſchafft im Berichtsſa 219.50 1402.86 a) Etöffnungsſtand Zl. 667 324.72 
9 | Immobilien: Wert der Grundstücke I.. 1888 80 B Diesjährige Zutweifung „ „829 176.51 |1498501.28 1720275 86 
j j j 2189528 97 — 8 [18052897 
4 r 
Buchhalter: St Ebert. Voiſitz endet: J. Danielewicz. Revifionstommiffion: M. Hudec. | 
Br. Martwin. 
i Kieler. Sz. Milmas 


a | Ł ©. Dielo: J. 
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Heute und folgende Tage! 


„Lodzer Volkszeitung“ — Sonntag, 21. April 1929 


SPLENDID 


EE 
Heute und folgende Tage! 


Laura la Plante :: KLEINE UNSCHULD 


Erotiſche Komödie. 


Pikant, bunt, witzig. Ein Film des Meiſter⸗Regiſſeurs William Beaudine. 
Bon 12 bis 3 uhr Preiſe jämtliher Plätze zu 50 Gr. und 1 Sloty. 


MNufililluſtration unter Leitung von 
A. Czudnowſti. 


Lodzer Sport⸗ und 
Turnverein. 


Heute, Sonntag, den 21. April, um 4 Uhr 
nachmittags, veranſtalten wir im eigenen Vereinslolale, 
Zakontna 82, ein 


Schauturnfeſt 


ozu die Mitglieder nebſt werten Angehörigen ſowie 
Freunde und Gönner des Vereins höfl. einladet 

die Verwaltung. 
Muſik — J. Choinatki. Nach Programmſchluß Tanz. 


Um 10 Uhr vormittags findet ein Geräte⸗Wetturnen 
für alle Abteilungen ſtatt. 


ef „ GBauverband der Turnvereine 
EA in der Wojewooͤſchaft Lodz. 


e 


Heute, Sonutag, den 21. April, 6.30 
Uhr abends, veranſtalten wir im Lokale 
bes T. V. „Kraft“, Gluwna 17, einen Vortragsabend 


Das Kölner Turnſeſt 


in Wort und Bild 


Schilderungen von Feſtteilnehmern. — Prächtige 
Lichtbilder. — Vorführungsdauer etwa 2 Stunden. — 
Kein Sportsfreund verſäume deu Beſuch des Abends. 
— Geringe Eintrittsgebühr. 


ES Katholiicher 
ZŁ Kirchengeſangverein 


66 
„Anna 


Sonnabend, den 27 April d I, 
8.30 Uhr abend», veranſtalten wir 
im Saale de Männergeſangvereins 


Eintr 
= 


„Eintracht“, Senatorſka 7, unfer 


25jähe: Jubiläum 


Die Mitglieder nebſt werten Angehörigen, ſowie Gönner 

unſeres Vereins und Mitglieder uns befreundeter Ver⸗ 

eine, ladet höfl ein die verwaltung. 
Muſik unter Leitung des Kapellmeiſters A. Thonfeld 


n > rd‘ 


Tur n, Dombrowa“ 
=i fa 2003. 


nama Nm Sonntag, den 5. Mai d. J., 
=| |= 7 2 Ahr nachmittags, findet 
j e 


Einweihung 


zes von unſerem Verein ueuerworbenen Platzes 
ftatt. — Zu diefee Stier ladet alle befreundeten 
Vereine und Gönner böflichſt ein 


3897 die Verwaltung. 


8 | Suchbandiung | 8 
B. S. Maroko 


Nowomiejska 8, Tel. 52-77 


Die größte Auswahl in Kammgarnſtoffen 
für Anzüge und Paletots ſowie auf Damen⸗ 


mäntel. 3888 


Erſtllaſſige Qualität. 
Filialen befigen wir nicht. 8 


w Boy 2 
p 1 


nverei 


Auf Raten zu 5 31. wöchentl. 


Dirrens und Damengarderobe, Schuhwerk, 
ſamtliche Wäſche, Koldern, wie auch ver 
ſchiedene Stoffe. 
„Konkurrenzloſe Preiſe. 

Die einzige billige Einkauftsquelle. 


„DOMRAT” Zawadzka 7. 


Es ist für 


Srühjahr u. Sommer 


eine grosse Auswahl der schönsten 


Eleganten Damen-Mäntel u. Kleider 
Herren-Anziige, Ulster und Mantel 


Schüler-Anzüge u. Hosen 


vorbereitet worden. 


Damen- Mode zu günstigen Preisen 


Julius Rosner, 


Lodz 


Pefrikauer Strasse 98 u. 160 


r 


< Theaterverein „Thalia” — 


I. Zerbe; 


A. Heine u. s. w. 


an der Theaterkaſſe. 


rA «> <> AD <> <> <> <> <> <> <> <> <> <> <> 


| 


Sennenickion der D. S. A. P. 


Am 4. Mai, um 7 Uhr abends, veranſtalten wir im eigenen Lokal, 


Petrikauer 109, ein 


mit verſchiedenen Ueberraſchungen und Tanz. 


Sektion werden höfl. eingeladen. 


Saal des Lobzer Männergeſangvereins, Petrikauer 243. 
Heute, Sonntag, den 21. April, 8 Uhr abends 


Letzte Operetten- Aufführung in dieſer Saiſon: 


„Gräfin Mariza“ 


Operette in drei Akten von Emmerich Kalman 


Liebhaber⸗ 
Sektion. 


Mitwirkende Damen: H. Kulisiewicz, A. Rufenach, F. Ensminger 
Herten: J. Kerger, M. Anweiler, R. Zerbe, 
Muſikaliſche Leitung: Herr Kapellmeiſter Beigelmann. 


Kattenvorverkauf in der Drogerie v. Arno Dietel, 
Pelrikauet 157, und am Tage der Au führung ab 6 Uhr 


Frühlings ſeſt 


Die Mitglieder der Partei, ſowie Freunde und Sympathlker unſerer 


Der Boritand. 


PH OMD OM OM 4b 4> 4p 44P 


; i A 
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MNuſitiliuſtration unter Leitung von 
A. Czudnotoſti. 


— . — — 
Inmumummumunummmmmmmunmnammmmm 
2 


j 


Gute folide 


Herrenitoffe für jeden Jwett, 
Damenitofie für Mäntel und 
Koſtüme, 
wollene Kleiderſtoſſe 
empfiehlt zu mäßigen Preiſer 


* 


geonhardiſche Waren. 


ULU 
n Lee. 


ZZS 
ES SZ 
„ 


AUE 


Draht- 


Züune, Gitter 
Gewebe, Siebe 
Nadikgewede, 
Kupfergaze 
für Filter. 


. erzeugt u. empfichlt 
in allen Metallen, Webe⸗ und Flechtarten zu billigen 
Preiſen 


Rudolf Jung rat os > 


Erfttlajfige Zuſchneide⸗ und 
Nähkurſe 

und Modellierung von Damen» und Kindergarde⸗ 
tobe jowie Wäſche, vom Kultus miniſterium betätigt 


„JÓZEFINY* 


Exiſtiert vom Jahre 1892, 
Meiſterin det Lodzer Zunſt und der Warſchauer Zunft, 
diplomiert durch die Kölner Ukademie, ausgezeichnet 
mit 5 Medaillen auf den Aus ſtellungen in 
Belgien, Warſchau und Lodz, ſowie Ehrendiplomen 
für künftleriſche Schnitte. Der Schnitt wird vermit« 
tels eines neuartigen Syſtems gelehrt, wie es auf 
ben ausländiſchen Akademien angewendet wird, und 
zwar theoretſſch und praktiſch Den Abſolventen der 
Kurſe werden Zeugniſſe und Zunftpatente aus geſtellt. 
Für Zuger eiſte iſt Unterkunft vorhanden. Einſchrei⸗ 
i bungen werden täglich getätigt, 


Petrikauer 163. 
Bei den Kurſen erfttlajfige Schneiderwerkſtatt. 


— — — 


Spiegel 


Fabre 
Nilinſtiegs 130 


Tabal⸗ un 
Schreibwarengeſchäft 


krautheitshalber ſofort zu verkaufen. Przejazd. Nr. 48 
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Miniſter 


Finanzminiſter Ignacy Matuszewfki A 
ug. 


Kriegsminiſter 


Marſchall Joſef Pilſudſti 


de Gewerbe und Handel 


Premierminiſter 


Dr. Razimierg Switnijti ; 


\ 


genjusz Kwiatkowſki 


unenminiſter 
Gen. — aaoi 


Verkehrsminiſter Ing. Alfons Kühn 


Miniſter für Agrarreform 
Dr. Witold Staniewicz 


b 


Minijter für öffentliche Arbeiten Landi min Stanislaw Gz 
Sun Neander Massen Se Riel i mep cee s N ZZO 
O ZAM ER : 


Juſtizminiſter Stanislaw Car 


a Ba To ⁵ði!õ⁵ pp ðͤ ]òð⁊1ꝑ E E TSS TEEN E O IT DZY A 


Das Vermächtnis des Fachgelehrten. 


In London hat ein ſiebzigjähriger Profeſſor, der ſich 


einen Namen als Inſektenforſcher gemacht hatte, Selbſt⸗ 
mord verübt. Auf ſeinem Schreibtiſch lag ein Zettel, auf 
dem ſtand: „Ich kann Inſekten nicht mehr ſehen“ Es 
wurden dann noch Aufzeichnungen gefunden, in denen der 
Gelehrte ausführte, die menschliche Geſellſchaft fei ein rie- 
ſiges Kurioſitätenkabinett, in dem jeder irgendeine Abnor⸗ 
mität zur Schau bringt. Er ſelbſt habe ſich auf die Natur⸗ 
wiſſenſchaften, ſpeziell auf die Inſektenforſchung, geſtürzt, 
aber er habe den Fehler gemacht, ſich in einem Winkel 
anzuſiedeln, bevor er die Welt und ihre Fülle kannte. Jeder 
Menſch fet ein Moſaikſtein in einem großen Bild. Es ſei 
aber nicht menſchenwürdig, ein Moſaikſtein zu fein, ohne 
die Linien des großen Bildes zu kennen, dem man diene. 
Jetzt ſei es zu ſpät. Sein Hirn habe ſich zu lange und zu 
ausſchließlich mit Inſekten beſchäftigt, um noch imſtande 


zu ſein, etwas andres zu erfaſſen. Er denke in Inſekten. 


Seine Aufwärterin erſcheine als eine typiſche Kreuzſpinne, 


und auf der Straße begegneten ihm lediglich Miſtläler, 


Fliegen, Stechmücken, Ameiſen und Larven. Ganz Lon⸗ 
don habe ſich in ein alete Snfefiennft perinanbelt ün- 
verſehens fühle er ſich in feiner Zelle lebenslänglich ge⸗ 
fangen. An die Jugend richtet der Profeſſor folgendes 
Abſchiedswort:, Das Fach ift Euer Schickſal, es wartet auf 
Euch und Ihr könnt ihm nicht entgehen. Aber macht es 
beſſer als ich! Schreitet, bevor Ihr Euch hineinbegebt, 
durch alle Geiſterreiche, wandert durch alle Wälder! Da- 
mit Ihr ſpäter den herrlichen Himmel der Welt über den 
A: ra Land jpürt, auf denen Ihr Euch 
anbaut!“ U 


Billige Flitterwochen. 


In einer zurzeit unbewohnten Villa Tourbia in Be⸗ 
autarſchais, die auf das koſtbarſte eingerichtet iſt, hatte es 


ſich ſeit etwa acht Tagen heimlich ein junges Paar bequem. 


gemacht. Damit niemand auf den Gedanken komme, daß 
die Villa bewohnt ſei, verließen beide die Villa nicht. Le⸗ 
bensmittel hatte man ſich mitgebracht und lebte herrlich und 


in Freuden, zumal ein gut allortiertes Weinlager⸗harhan 


conning, den 21. April 1929 
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Eben hat die Staatsanwaltſchaft von Kaſchau die 
Anklageſchrift gegen die menſchenfreſſenden Zigeuner von 
Moldava fertiggeſtellt. Sie ek Dokument unfaßbaren 
Grauens, wie es fid in der Kriminalgeſchichte der letzten 
Jahrzehnte laum ein zweites Mal findet. Menſchen von 
unvorſtellbarer Vertiertheit und Stumpfheit ſind durch 
Jahre an ihrem entſetzlichen Werke geweſen. Sie morde⸗ 
ten wegen eines Korbes mit Eiern, wegen ein paar arm⸗ 
ſeliger Tſchechenkronen und blieben ungerührt von den 
jammervollen Bitten der Opfer um Gnade. Wenn die 
Männer ihr blutiges Werk getan hatten, dann nahten, 
Hyänen gleich, die Zigeunerweiber, ſchleppten die Toten 
auf abjeitigen Wegen in das Lager, zerſtückelten fie und 
verlochten das Fleiſch zu grauenhaften Kanni⸗ 
balenmahlzeiten. Siebzehn Männer und zwei 
Frauen ſind nun wegen Mordes angeklagt. 
Sechzehn Monate währte die Unterſuchung, die ſich 
um ſo ſchwieriger geſtaltete, als die verhaftete Zigeuner⸗ 
bande größtenteils aus Analphabeten beſteht und mehrere 
taubſtumm find. Schritt um Schritt mußten fte ihrer ent- 
jeglichen Taten überwieſen werden. Aber trogbem blieben 
zum Schluß viele grauenhafte Rätſel ungelöſt. Auch heute 
weiß man nicht, wie viele entmenſchte Morde ſie auf dem 
Gewiſſen haben, und noch mehr tappt man im Dunkel 
bei der Feſtſtellung, wie viele Menſchen von ihnen gekocht 
und verſpeiſt wurden. Urſprünglich befaßte ſich die Unter⸗ 
ſuchung mit der Aufklärung von zwölf Morden, die wahr⸗ 
ſcheinlich alle von der Bande verübt wurden, doch konnten 
ſchließlich mangels genügender Beweiſe nur ſechs Raub⸗ 
morde und ein Raubüberfall unter Anklage geſtellt werden. 
Die Anklageſchrift iſt 240 Maſchinenſchreibſeiten ſtark, 
biereinhalb Meterzentner wiegen die Akten in ihrer Ge⸗ 
ſamtheit. Schon heute rechnet man damit, daß den Ge⸗ 
ſchworenen achtzehnhundert Schuldfragen vorgelegt werden 
dürften. 
Der erſte Mord. 


Am 21. Januar 1927 fand man den jübifchen Kauf⸗ 
mann Peter Rusniak, einen Sonderling, der in einem 
abſeits gelegenen Gouf ganz allein ein Gemiſchtwaren⸗ 
eſchäft und eine Trödlerei betrieb, mit eingeſchlagenem 

ädel tot auf. Dieſe Bluttat führte zur Aushebung der 
Bande, die ihr Lager nächſt Moldava an der ungariſchen 
Grenze hatte. Die Angeklagten haben über dieſen Mord 
das folgende furchtbare Geſtändnis abgelegt: Um 6 Uhr 
abends verſammelten ſich neun Zigeuner in einer alten, 
verfallenen Mühle bei Moldava und erörterten in allen 
Einzelheiten den Plan, wie man den alten Einſiedler be⸗ 
ſeitigen und ſich in den Beſitz ſeines Geldes — Rusniak 
galt als wohlhabender Mann — ſetzen könne. Gedeckt 
Jurch das nächtliche Dunkel, umringten die Zigeuner das 
einſame Haus; vier von ihnen traten ein, vier hielten 
draußen Wache. Alexander Fille, der Anführer, verlangte 
in barſchem Tone Schnaps. Rusniak kredenzte ihn. Nun 
verlangte Fille einen alten Rock. Rusniak ging in den 
angrenzenden Raum und Filte folgte ihm. Als der Tröd⸗ 
ler den Zigeunern den Rücken kehrte, zog Fille eine kurz⸗ 
ſtielige Hacke aus der Taſche und reichte ſie dem Mord⸗ 
genoſſen Joſef Hudak mit dem Winle, zuzuſchlagen. Ein 


das Geheimnis meines Erfolges. 
; Bon Grot. 


Neuen Ideen und Tricks gegenüber bin ich ſehr miß⸗ 
trauiſch, und wenn mir mein Partner etwas von einer 
Idee zuflüſtert, frage ich zunächſt: „Tut es weh?“ 

Ein Artiſt muß Einfälle bekommen, wie ein gewöhn⸗ 
licher Sterblicher zufällig Geld auf der Straße findet. 
Nur häufiger. Ein Trick iſt nicht in beſchaulicher Ruhe 
„auszudenken“, ſondern er kommt von ſelbſt, faſt immer 
bei der Arbeit, auf der Bühne. 

Oft werden mir gewiſſermaßen „patentierte“ Tricks 
angeboten, durchaus nicht aus Edelmut, aber ich lehne 
immer ſofort ab. Es kann ſein, daß dies oder jenes brauch⸗ 
bar iſt, doch was ſoll ich damit anfangen? Ich glaube 
auch, daß der Trick eines anderen mir nicht in Fleiſch und 
Blut übergehen kann. ; 

Meine Tricks habe ich jtet3 dem Zufall, der bekanntlich 
der beſte Helfer iſt, zu verdanken. Ich erinnere mich ſolch 
eines „Zufalls“. Es war vor 20 Jahren. Ich war da⸗ 
mals noch am Zirkus, in Madrid. Mein Flügel wurde 


dort alle Abende auf eine Eſtrade in der Manege geſtellt. 


Das ging recht gut. Eines Abends jedoch hatte ich meinen 
Klavierſeſſel zwiſchen Fußboden und Podium eingeklemmt. 
Es fab toll aus weil die hinteren Seſſelbeine tiefer als die 
vorderen ſtanden. ; x 
Ich zog und zog, nur nicht den Stuhl heraus. (Die 
Leute lachten, weil ſie dachten, das alles gehört „dazu“.) 
Die Sache wurde mir ſchließlich peinlich — was ſollte 
ich tun? Ich dachte: kommt der Prophet nicht zum Berg, 
muß eben der Berg zum Propheten kommen. Ergo treme 
pelte ich die Aermel hoch und verſuchte, den ſchweren Sii- 
gel zum leichten Stuhl zu ſchieben. Es ging und — mein 
Publikum ſchrie vor Lachen! , 
Und als ich auf dem tiefen Stuhl vor meinem Flügel 
ſaß, der durch die eingeſunlenen „Hinterfüße“ meines 
Sellels viel zu hoch für mich war, ließ ich meine Hände die 
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Die Menſchenfreſſer von Moldava. 


Die grauenhaſteſte Anklageſchrift ſeit Jahrzehnten. 


Kaſchau, 17. April. 


wuchtiger Hieb, und Rusniak brach taumelnd zuſammen. 
Jetzt ergriff Filke die Hacke und ſpaltete dem Unglücklichen 
mit zwei Schlägen den Kopf. Dem Röchelnden zog man 
die Kleider vom Leibe, man raubte ihm Uhr und Kette 
und eine gelbe Briejtajche, die 1400 Tſchechenkronen ent⸗ 
hielt. Die Beute wurde geteilt. Ein vierzehnjähriges 
Mädchen, das um 9 Uhr abends Einlaß forderte, um noch 
etwas ju kaufen, jand die Leiche mit dem gejpaltenen 
Schädel. 


Das hingeſchlachtete Ehepaar. 

Einen Tag vorher hatte man in der kleinen Gemeinde 
Makrance, auf der ſogenannten Cekaj⸗Pußta (Warte⸗ 
Pußta) in einem primitiven Holzhäuschen das Ehepaar 
Stephan und Eliſabeth Koerha, das ſeinen Lebensunter⸗ 
halt durch Holzſchneiden verdiente, mit ähnlichen Wunden 
aufgefunden wie Rusniak. Schulkinder, die an dem ein⸗ 
ſamen Häuschen vorüberlamen, fanden das Fenſter ein⸗ 
geſchlagen und guckten neugierig in das Haus. Ein grauen⸗ 
hafter Anblick ſcheuchte ſie zurück. Hinter dem Ofen in 
der Küche lag das Paar blutüberſtrömt und völlig entklei⸗ 
det auf blutgetränktem Stroh. Der Kopf der Frau war 
von Hackenhieben bis zur Unkenntlichleit zermalmt, die 
vechte Kopſſeite des Mannes war vollſtändig vom Kopfe 
abgeſpaltet. 

Nach längerem Leugnen geſtand Fille auch dieſen 
Doppelmord und nannte vierzehn Mitglieder ſeiner Bande 
als Mitſchuldige. Wieder ſchildert Filke mit grauenhaf⸗ 
tem Zynismus, wie der Doppelmord verübt wurde. 


Ein Knabenmorb im Walde. 


Nach dieſen beiden Geſtändniſſen ſetzten die Erhebun⸗ 
gen der Gendarmerie mit verſtärkter Energie ein. Tat⸗ 
ſächlich gelang es, die Zigeuner zu einem weiteren Morb- 
geſtändnis zu veranlaſſen. Am 20. Mai 1926 wurde der 
vierzehnjährige Sohn des Prevoſer Gaſtwirtes, Ludwig 
Onderko, in einem Walde bei Preſov erſchlagen aufgefun⸗ 
den. Er war von ſeinem Vater um Mineralwaſſer in eine 
Nachbarortſchaft geſchickt worden und lehrte von ſeinem 
Wege, der ihn durch den Wald führte, nicht zurück. Fille 
und feine Mitſchuldigen haben von der Ermordung des 
Knaben die Fae grauenhafte Schilderung gegeben: 
Sie befanden fidh, ſechzehn Köpfe ſtark, auf einem b» 
ga und trafen mitten imWalde mit bem Knaben, der einen 

udjad trug, zuſammen. In dem Ruckſack vermuteten 
fie Lebensmittel. Einer der Bande verwickelte ihn in ein 
Geſpräch, die andern umſtellten ihr Opfer im Kreis. Fille, 
dem das Geſpräch zu lange dauerte, rief unwirſch dazwi⸗ 
ſchen: Sprich nicht ſo lang mit ihm, hau' ihm eins auf 
den Schädel.“ Dann ſprang er ſelbſt vor und die mör⸗ 
deriſche Hacke ſauſte auf den Kopf des Knaben nieder. 
Ein Spedbrot, eine Nickeluhr und ſechs Tſchechenkronen 
waren die ganze Beute. Den ſterbenden Knaben ſchlepp⸗ 
ten fie, abſeits vom Wege, in den Wald. Fille erzählt 
auch, wie der Knabe mit aufgehobenen Händen nach dem 
erſten Hieb gefleht habe, ihn doch nicht zu töten. 


Mord auf der Höhe: „Gelobt ſei Gott!“ 


Einen weiteren Mord hat die Bande am 19. Dezem⸗ 
ber 1926 im Walde bei Kaſchau verübt. Man fand, viele 


Wochen nach dem genannten Datum, im Walde die ſchon 


in Verweſung übergegangene Leiche einer etwa fünfzig⸗ 
jährigen Frau, deren Identität auch ſeither nicht einwand⸗ 
frei ſeſtgeſtellt werden konnte. 


wie folgt: Neunzehn Mann hoch waren ſie auf Raub aus⸗ 
gezogen, als ihnen im ſogenannten Furca⸗Wald auf der 
Anhöhe „Chvala⸗Bohu“ (Gelobt⸗ſei⸗Gott⸗Höhe) eine ſtatt⸗ 
liche Bäuerin begegnete, die einen Korb trug. Ohne ein 
Wort zu ſprechen, ſprang Hajduk auf das Weib zu und be⸗ 
gann es zu würgen. Der Zigeuner Elek ſtieß ihn zur Seite, 
warf die Bäuerin zu Boden, zerſtampfte mit den Füßen 
ihre Brüſte und erdroſſelte ſie. Der Korb mit Eiern und 
43 Tſchechenkronen ſowie die Kleider waren die Beute 
dieſes Mordes. 


Die erſte Bluttat ſchon im Jahre 1923. 


Schließlich geſtand die Bande noch einen Raubmord, 
den ſie am 8. Oktober 1923 verübt hat, ein. Der Geſchäfts⸗ 
führer des Konſumvereins in Stos, Andreas Imling, hatte 
das Unglück, den Mordbanditen diesmal in einem Rudel 
von fünf ehn Köpfen im Walde zu begegnen. Die goldene 
Kette fuj feiner Weſte ſprach ihm dis Todesurteil. Einer 
der Bande bettelte das Opfer um eine Zigarette an, die 
auch gewährt wurde. Imling wünſchte noch „einen guten 
Tag“ und ging weiter. Wie eine Stage ſchlich ihm Pavel 
Rybar⸗Elek mit geſchwungener Hacke nach. „Jay boyce!” 
(Mein Gott, was macht ihr?) rief der Ueberſallene noch, 
dann ſauſte der erſte Schlag auf ſeinen Kopf nieder. Im⸗ 
ling verſuchte zu flüchten. An einem Bache lam er zum 
Sturze und nun war ſein Schickſal beſtiegelt. Uhr und 
Kette und 55 tſchechiſche Kronen nahmen ihm die Mord⸗ 
buben ab und ließen den Sterbenden liegen. 


Die Leiche mit abgeſchnittenen Armen und Beinen. 


Die furchtbare Bande dürfte aber weit mehr Morde 
auf dem Gewiſſen haben, als ihr nachgewieſen werden 
konnten. Zu den unaufgellärten Fällen zählt der Fund 
einer furchtbar verſtümmelten Frauenleiche im Moldava⸗ 
bach au manen Gebiet. Der Leiche waren Arme 
und Beine abgeſchnitten, die anſcheinend gelocht wurden. 
Die Zigeuner leugnen jedoch und konnten dieſes Delikts 
nicht überwieſen werden. 

Im kommenden Mai fol nun dieje grauenhafte Serie 
von Verbrechen ihre gerichtliche Sühne finden. Vor den 
Geſchworenen werden neben anderen entſetzlichen Korpora 
belitti die gebleichten Knochen ausgebreitet fein, von denen 
die Sachverſtändigen erklären, daß das an ihnen befindliche 
Fleiſch gekocht und, wie die Zigeuner zugeben, verjpeif 


n 
Das Militärgericht Mainz verurteilte am Freitag 
einen 20jährigen Beſatzungsſoldaten vom Tankregiment 
510 wegen Stttlichkeitsverbrechens und unerlaubten Ber- 
laſſens feines Poſtens zu 2 Jahren Gefängnis mit Straf⸗ 
aufſchub. Der Unhold hatte am Abend des 11. November 
1928 ein 14jähriges Mädchen aus Mainz⸗Mombach über⸗ 
fallen und ein Sittlichkeitsverbrechen verübt. Der Täter 
wurde erſt nach Wochen ermittelt, nachdem man von fran⸗ 
zöſiſcher Seite verſucht hatte, die Angelegenheit zu ver⸗ 
tuſchen. 


Die furchtbare Hungersnot in der Provinz Kanju in | 


Nordweſt⸗China hat ein ſchreckliches Ausmaß angenome 
men. 80 v. H. der Bevölkerung ſind ohne Nahrung. In 
vielen Fällen werden ſogar die Kinder von den hungern⸗ 
den Eltern geſchlachtet und gegeſſen. j 
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| Taſtatur „erklettern“. Das wurde belacht und von mir — 


beibehalten. 

Dem Flügel habe ich übrigens viel zu danken, oder 
beſſer gejagt feinen Tücken. Einſt ſpiele ich nichtsahnend, 
da fällt mir der Deckel auf die Finger, ich bekomme Angſt 
vor Wiederholungen und den Einfall, meine Hand nach 
jeder Note zurückzuziehen. Man freut ſich, wenn eine 
Gefahr 157 ich gefahrlos wird; das Publikum auch. 

Einſt konnte ich den Deckel nicht wieder ſeſtmachen, 
ich lehnte ihn daher gegen den Flügel und ſetzte „zufällig“ 
meinen Zylinder darauf. Der vertrug die ſchieſe Ebene 
nicht und kam, wie ſo mancher Menſch, auf ihr ins Rut⸗ 
ſchen. Kann ich weniger als mein Zylinder? Ich rulſchte 
ihm nach — ſogar bis zum heutigen Tage. 

Die Tücken dieſes Objekts hätten meine harmloſen 
improvifierten Rodelpartien beinahe unterbrochen. In 
Wien hatte ich einſt einen gräßlichen Partner, noch heute 
kann ich mich über ihn ärgern. Wir hatten uns eines 
Abends vor unſerem Auftritt hinter der Szene mächtig 
verkracht. Als wir dann „einträchtig“ nebeneinander, 
aber mit höchſt gemiſchtem Gefühl auf der Bühne ſtanden, 
benutzte mein Partner die Gelegenheit, mir eins auszu⸗ 
wiſchen. Bei unſerem komiſchen Diſput rief er irgendeine 
Gemeinheit über mich ins Publikum. Ich kochte vor Wut, 
wußte nicht, was ich tat, und packte den nächſtliegenden 
Gegenſtand: den Flügeldeckel. Mein Partner jah, daß es 
Ernſt wurde, und flüchtete über die Bühne; ich mit dro⸗ 
hend geſchwungenem Klavierdeckel, ihm nach. 

Das Publikum brüllte, niemand hielt es für Ernſt. 
Ein Wutanfall hatte mich auf einen neuen Trick gebracht. 

Und wieder lachte mein Publikum, als ich einſt im 
Wintergarten durch den Stuh 3 fiel, was ich ebenfalls 
einem Zufall zu danken habe. Ich könnte noch viel er⸗ 
pale, wie ich zu meinen Tricks und den damit verbum- 
denen Erfolgen gekommen bin. Mit meiner Miniatur⸗ 
geige wußte ich eine Zeit lang nichts anzufangen, bis ich 
fie hilflos und winzig eines Tages in einem Rieſenkoffer 
fand, in den fie irgendwer hineingeworſen hatte. 


Go jöleppe ic fie jeitóem im Spjjer anf bie Blżne.. 
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Ganz zufällig lam ich zu einem Abgangstrick. Ich 
verdanke ihn der Drehbühne des Londoner Coloſſeums. 
Nach meinem Auftritt ging ich mit hochgeſchlagenem Rock⸗ 
kragen und heruntergezogener Perücke über die Bühne, als 
plößzlich der Vorhang wieder aufging. Ich rannte natür- 
lich von der Bühne, aber die Bühne rannte mit. Wir 
rannten beide, was wir konnten. Ich kam doch nicht vom 
Fleck. Und weil das wie alles anſcheinend zum Programm 
gehörte, ſchrie das Publikum und ich wiederhole auf jeder 
Drehbühne (beim Variete ſind ſie ſehr ſelten) meinen 
Dauerlauf. i N ** : 
Daß e3 meiſtens auf den Raum, in dem man arbeitet, 
ankommt, beweiſt unſer Durchfall bei unſerem Debüt im 
Berliner Wintergarten Anno 1911. Unſere Nummer 
„Grock and Antonet“ war einfach eine Kataſtrophe. Unſer 
Direktor kündigte uns am erſten Tage, und wir konnten 
es ihm nicht einmal übelnehmen. Er hatte recht, denn 
was bisher in der Manege gewirkt hatte, lief ſich auf der 
Varietebühne einfach tot. Das Publikum beteiligte ſich 
mit ſchrecklichem Ernſt an unſerer Begräbnisfeier. 

Antonet und ich waren uns einig, daß wir umlernen 
müßten; nach acht Tagen eifriger Beobachtung unſeres 
Publikums und Erprobung und Durcharbeitung unſerer 
Tricks umarmte uns der Direktor und zog die Kündigung 

üd 


zurück. 
So begann meine Varietelaufbahn. 
* 


Früher, als ich noch einfach Adrian Wettach hieß, 
ſchwänzte ich ſchon als Schuljunge im Berner Oberland 
die Schule, wenn ein Wanderzirkus bei uns einzog. Die 
Jugenderlebniſſe in dieſen Zirkuſſen waren ausſchlaggebend 
für mich Mit 15 Jahren war ich Klavierſpieler in Kaffee 
häuſern, ohne eine Note zu kennen, dann wurde im beim 
Vetter des ungariſchen Miniſterpräſidenten, Graf Bethlen, 
in Siebenbürgen Hauslehrer, war Seiltänzer, Jongleur, 


Klavierſtimmer, vierter Mann, nicht beim Skat, ſondern 


Den Wanderquartett, Muſilverleger und endete als 
wn. M x 
Und das bin ih Heute nach. 


Filke und ſeine Mordkom⸗ 
panie bekennen ſich aber zu dieſem Mord und ſchildern ihn 
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„Lodzer Voltszettung“ — Sonntag, 21. April 1929 


Konſiſtorium gegen Gemeinde. 


Das Warſchauer Konſiſtorium eine Filiale der Defeniide. 


N Wit veröffentlichen im Nachſtehenden zwei offizielle 
Ichreſben des Konſiſtoriums in Angelegenheit der lezten 
Gemeindeverſammlung der St. Johannisgemeinde, die 
uns vom Paſtor Dietrich und dem Klechentoflegiun zur 
Verfügung geſtellt wurden. 
I. 

Würſchau, 5./ IV. 1920. Nr. 728. 
An den ſtellbertrekenden Superintendenten der Petri⸗ 
lauer Didżcje, Herrn Konſtſtorialrat J. Dietrich, Lodz. 
Nach genauer Durchſicht des Protokolls der am 18. 
rd 1929 ſtaltgefundenen Gemeindevetſammlung in der 
Ew. Augsb. St. Johannisgemeinde zu Lodz hat das Konſi⸗ 
paw in ſeiner Plenatſizung am 4. April b. Is. be 
chloſſen: 

1. Das eingeſandte Protokoll der Gemeindeverſaͤmm⸗ 
fa in den Funn zu betätigen, welche das Kirchenkol⸗ 
legium auf Grund feiner legalen Beſchlüſſe der Gemeinde⸗ 
berjammlung vorgeſtellt hät, und zwar betreffend: a) die 
Maat durch die Gemeindeverſammlung des paas 
Berichtes, mit dem Protokoll des Reviſtonsberichtes für bas 
Jahr 1928 und b) die Beſtätigung durch die Gemeindever⸗ 
ſammlung des durch das Kirchenkollegium aufgeſtellten Gè- 
meindebudgets für das Jahr 1929. 

2. Nicht zu beſtätigen den anderen Teil des 
Protokolls, welcher die Angelegenheit der Beſetzung der 
zweiten Paſtorſtelle an det St. Johannisgemeinde, wie 
derſaben Go 0 a i 5 kr tb Wilatś an 

erjelben Gemeinde, betrifft. Die Nihtbeftätigiing erfolgt 
deshalb, weil: een 

a) Für die Stellung eines ſolchen Antrages für die 
Gemeinde — en genen Ar, 166 „ 12 des Bene ches 
— eine legale ank eitens des Kirchenkolle⸗ 
giums fehlte, denn ber ee dieſes Kirchenkollegtums 
vom 16. März d. Is. hat infolge Mangel des Qubrums 
keine geſetzlichs Kraft. k 

b) Die Gemeindeverſammlung hat, nachdem das fir- 
ajm bie Verſammlung verlaſſen, ihren kirchlichen 

harakter verloren, wurde einem Meeting (miec) A nich 
und verlor dadurch völlig ſeine gejegliej Kraft, pa laut 
dem bereits angeführten Att. 186 P. 12 des Kirchengeſehes 
nur das Kirchenkollegium das Recht hat, die Gemeinde zu 
ee einzuberufen, welche ohne Betei⸗ 
igung dieſes Kirchenkolleglums nicht A find. 
A c) Die Berufung des Paſtor⸗Diakonus Doberſtein für 
mt des zweiten Paſtors an der St. Johannisgemeinde 
ame ann) war ŻY! ungeſetlich, weil im 
ftebenb, zu Axt, 20 und 186 P. 1 bed Kirchengeſehes 

d) Wenn p ar das Kirchenkollegium Herrn Paftor 
Doberſtein au Die Kandidatenliſte der fiir ab 11 ha 
zweiten Paſtors der St. Johannisgemeinde ſich bemühen⸗ 
den Paſtoren geſtellt Hätte, fo könnte das Konftftortum in 

ery Zeit auch ſolch eine Kandidaten 
fe niót beftkti gen, weil ſeitens ber Staatsregle⸗ 
rung Herrn Paftor Doberftein der Vorwurf einer für den 


Staat ſchädlichen Tätigkeit geſtellt worden iſt, welche fid 


oberpoltzeitommür Wagner. 


Von Jaroſlav Haſek. 


Den Oberpolizeitommiſſar Wagner dürften fie vielleicht 
kennen. Es iſt dia | Herr, der ſich bei der Aa 15 


ihm Gel gelb elt, wobei der Räuber Miritſchta das ganze 
Und da tat er das, was ihm feine Freunde nie ie | 


er⸗ 


i in der Gide Nai der Oberpolizeikommiſſar Wagner 
eitsabteilung, als die Detektivs den reu- 
igen . brachten. 

Beide blickten verwundert aufeinander und als der Räu⸗ 
ber ſagte: „Ich bin der Miritſchka“, wurde der Oberpolizei⸗ 
kommiſſar ein wenig rot und ſagte dann mit ſeſter Stimme: 
zał r gewußt. 

die Deteltivs mit Miritſchla gegangen waren, dachte 
der Kommiſſar bei fih: „Wer hätte das obi gedacht!“ 

Als dann ungefähr eine Stunde ſpäter Journalisten 
famen, um ſich nach Diebſtählen und ähnlichen Dingen, die 
dem Zeitungsleser am beſten gefallen, 15 erkundigen, da war 
er wieder vollfländig ruhig und verkündete mit feierlicher 

timme: „Schreiben Sie, meine Herren.“ 3 
nd dann haben Sie gewiß in der Zeitung getejen, wie 
Oberpolizeikommiſſar Wagner den bekannten Räuber Miz 
tikare 4 5 nett mae, daß er mit ihm Karten fpielte, 
und zwar mit ſo viel Glück, daß der geſamte geraubte Betrag 
den 1 rlickerſtattet werden konnte. 

Er bekam dafür eine Anerkennung vom Polizeipräſi⸗ 
denten, was ihm auch den Titel eines Verwalters des Po⸗ 
lizeimuſeums eintrug, womit allerdings keine Gehalts⸗ 
erhöhung verbunden war. 

Die Sammlung machte ihm ſoviel Freude, daß er das 
Verbrecheralbum ftudierte. Dann hieß es auf dem Polizei- 
präſidium: der alte Wagner ſpielt ſich wieder einmal mit den 
Verbrechern. : 

In den Räumen, wo die Sammlungen untergebracht 
waren, ſtand eine Chaiſelongue. Dort pflegte er bequem zu 
liegen und die Photographien zu durchblättern. Hie und iż 


~ fonnte man jeinen Monolog hören: „Aber ſchau mal, das ijt 


miſſar Wagner, und als er fo auf die Photonran 
kam er plötzlich zu der Ueberzeugung, daß das 


in dem Beſtreben äußert, eine feindliche Stimmung in der 
deulſchen Bevölkerung zu allem, was polniſch ijt, - igo 
aber der Steatlichłetł Polens gegenüber hervorzürufen und 
zu erhalten. Solange aber obige Anſchuldigung nicht end: 
gültig kiguidtert ist, ift jede Kandidatur Paſtor Doberſteins 
allsgeſchloſſen. 

Von biejen ſeinen Beſchlüſſen jét Sie das Konſiſto⸗ 
tim mit gleichzeitiger Rückſendung des auf erwähnte 
Weiſe beſtätigten Protokolls in Kenntnis. 

(=) J. Glaß. 
( Jeute, Kanzleichef. 
II. 


An die Mitglieder des Kirchenlollegiums der 
Eb.⸗Augsb. St. Johannisgemeinde in Lodz, die Herren 
Hempel, Kindermann, Lipfti, Manitius, Römer, Steigert, 
Ttiebe, Weber und Wende. — Nach Durchſicht des Pro⸗ 
tokolls der Herren vom 21. März d. Is, laut welchem 
die Herten ihre Mandate als T itglieber des Kirchen⸗ 
ſollegiums der St. Johannisgemeinde in Lodz in die 
Hände des Konſiſtorſums legen und ae infolge des Zwi⸗ 
ſchenfalls mit dem Mitgliede desſelben Kirchenkollegiums 
Herrn Utta während der Gemeindeverſammlung am 18. 
März d. J., bittet das Konſiſtortunt die Herren laut Be- 
AT der Plenarverſammlung am 4. April d. Is, um des 

ohles det Gemeinde, der Kirche und der öffentlichen 
na willen auch weiterhin ihre bisherigen Pflichten zu 
erfüllen, bis das Konſiſtorium dem Supekintendenten der 
Petritauer Diözeſe die Weſſung m wird, die Neuwahl 
eines Rirchenkollegiums bag hren. In der Erkennt: 
nis aber, daß eine Zuſammenarbelt der Herren mit Herrn 
Utta, 1 hta des von ihm eingenommenen Standpunt- 
tes unmöglich ft, entbindet das Konſiſtarium gleichzeitig 

rn Utta vonn Amte eines Mitgliedes des Kirchenkol⸗ 
egtums der St. Johannisgemeinde. 


m 3, Glaß. 
==) Jeute, Kanzleichef. 


Rachſchrift bet Redaktion: 


Wie uns bekannt ift, ſollten die beiden Schriſtſtücke 
nicht veröffentlicht werden. Da es doch geſchehen ij, ſo 
107 wit gezwungen, Stellung zu den Auslaſſungen des 

onſiſtorlums zu nehmen. Jedem, der das erſte Schriſtſtück 
left, sa, es auffallen, daß das Konſiſtorlum die Beſtim⸗ 
mungen in elner Weiſe auslegt, die für die Warſchauer 
Politijer gan Mal: So wird alles für gültig erklärt, nur 
nicht die des Paſtors Doberſtein. Selbſt gegen die 
Beſtatigung des Budgets, das ein Defizit von 33 000 gl. 
auſweiſt, hatte das höhe ae leine Bedenken ein⸗ 
Bae Man heyt daraus am beſten, welcher Geiſt in 

arſchau herrſcht. Und wenn man fih dann entblödet, im 
zweiten Schriſtſtück vom „Wohl der Gemeinde“ zu ſchrei⸗ 
ben, ſo iſt das nichts weiter als billige Phraſendreſcherei. 


Als einige Mitglieder des Kirchenkollegiums die Ge- 
meindeverſammlung verließen, wurde feſtgeſtellt, daß die 
Gemeindeverſammlung beſchlußfähig iſt. Im 2. 


eine Naſe!“ — „Und was haſt du, meln 
chen fo ſchief?“ — „ja, dir fehlen ja die Habne, alter Löwe!“ 

Da wußte man, daß er guter Laune jet, und dann pflegte 
er ſtets in die Kanzlei zu kommen. Detektivs und Poliziſten 
zuſammenzupacken und zu ſagen: „Kommt, Kinder!“ Darauf 

ing es zu einer Razzia in verdächtigen Kaffechäuſern, Wirts⸗ 
äuſern und Hotels. i i 

Er nannte dies ſeine „Meuſchenſagd“, und wirklich kehr⸗ 
ten fe jedesmal wie bon irgendeiner Sklavener edition in 
7 zurück. Ste trieben vor fidh eine ganze orde ver⸗ 
dächtiger Indioiduen, Männer und Frauen, dte fie in dieſen 
Lokalen aufgeleſen hatten, und wenn dies einem von den 
Paſſanten, die dieſer Expebition zuſahen, nicht gefiel, nahmen 
Be ion auch mit. Oberpolizeikommiſſar Wagner benahm ſich 

el reizend. In der Regel klopfte er einem ſolchen Herrn 
chulter und fagte freundlich: „Ergänzen Sie, bitte, 
untere Viekerreihen.“ Und man zog weiter. 

Auf der Direktion wurden dann, wie man zu ſagen 
pflegte, Prämien verteilt. Alle Eingebrachten ſtauden in 
einer Rehe. Herr Wagner ging um fie herum und wählte 
aus. Klopfte beiſpielsweiſe einer Straßendirne auf die Schul⸗ 
Fache ſagte freundlich: „Fräulein, Sie werden das Kloſett 
waſchen.“ ; 
So verteilte er die Prämien. Mancher erhielt nur eine 
oltzeiftrafe, andre lieferte man wegen Landſtreicherei beim 
trafgericht ein. l 


auf die 


Und wenn er ſo alle beteilt hatte, pflegte er zu jeiner 


Mannſchaft zu ſagen: „Nur gewiſſenhaft ſein, Jungens!“ 

Einmal erwiſchten ſie in der Nacht unter andern ein 
junges Mädchen. Herr Wagner blieb vor ihr ſtehen. Sie 
blickte traurig auf ihn. 

„Fräulein, Sie werden das Polizeimuſeum aufräumen,“ 
ſprach er zu ihr. 

Als fie das Pollzeimuſeum aufgeräumt und alle Phto⸗ 
graphien abgeſtaubt hatte, ließ er fie frei. Nach ihrem Weg⸗ 
gang begann er wiederum die eie een zu muſtern, 
und eine Dame kam ihm plötzlich ſehr bekannt vor. Unter 
der Photographie ſtand die Nummer der Polizelakten und 
neben auch der Name! „Katharina Berk“. ; 

Es war die Photographie der bekannten Betrügerin 
Berk, einer jungen Dame von ſympathiſchem und anſtändi⸗ 
gem Ausſehen. : 

„Wo habe ich ſie nur gefehen?* meditierte Polizeikom⸗ 


teund, das Mäul⸗ 


hie blickte, 
Mäbd- 


Abſaß des erſten Schreibens heißt es unter a) „eine legale 
Serhhupfaffung ſeitens nr enkollegiums fehlte, EK 
der Beſchluß des n vom 18. März hat in⸗ 
jetge Mangel des Qu tums sine 0 Kraft. Dies 
zieht ſich auf eine Siging des Kiechenkollsgiunte, in der 
beſchloſſen wurde, Paftor Boberſtein als Kandidaten für 
die 2. Paſtorſtelle aufßuſtelen. Es muß betont werden, 
daß Hett panor Dietrſch in der Gemeindeverſammlung 
ausdrücklich feſtſtellte, daß das Quorum vorhanden 
war. Folglich nimmt es das Konſiſtorium mit der Wah te 
heit nicht genau und desgvouiert ſogar den Herrn Paſtor 
Dietrich, um die Nichtbeſtätigunt der Wahl des Paſtors 
Doberſtein plauftbel zu machen. 45 

Viel intereſſantet iſt jedoch die Begründung, warum 
eine Kandidatut des Paſtöts Dobetſtein überhaupt 
nicht in Frage komme. Von dem Warſchauet Konſtſtorium 
haben wir beſtimmt nichts Gutes erwartet. Wir halten 
jedoch niemals auch nur anzunehmen getagt, daß die Het- 
ren {ich jo erniebrigen, ihr wahres Geſicht jo ungeniert 
zur Schau tragen würden, wie dies durch die Begründung 
Ran ae det Wähl des Paſtors Doberſtein ge: 

ehen iſt. 

Man witft Paſtor Doberſtein „ſchädliche Tätigkeit“, 
ſowie „feindliche Stimmung gegen alles, was polniſch iſt“ 
bor. Man ſtempelt ihn alte Hrupellöd zu einem Feinde 
des Staates, man denunziert, man ruft nach den 
Gendarmen! Pfui, Teufel, über ſoviel Chatakterloſigkeit! 

Und warum dies alles? Weil die St. Johannisge⸗ 
meinde ſich nicht poloniſteren laſſen will. Die Weiterbe⸗ 
laſſung des Kirchenkollegiums im Amte It eine freche Her⸗ 
ausſorderung der ganzen Gemeinde, denn das Kirchenkol⸗ 
legium hatte mit dem. SEON ausgeſpielt, als es ſich 
in den Dienſt des Generalſuperintendenten Burſche ſtellte 
und ſich als Werkzeug benutzen ließ, um die dunklen Ziele 
des Konſiſtoriums verwirklichen zu helfen. Wenn die Her⸗ 
ren Mitglieder des Kirchenkollegiums wirklich den Frieden 
in der Gemeinde wollen, ſo müſſen ſie ſchleunigſt ihre 
Aemter wieder niederlegen und ſich dafür einſetzen, daß die 
Neuwahlen wie am ſchneellſten ausgeſchrieben werden, denn 
nur Neuwahlen können eine Verſchärfung des Konfliktes 
verhindern. 

Dem Konſiſtorium in Warſchau ſei aber geſagt, das 
Feuer der Empörung nicht noch mehr zu ſchüren. Gene⸗ 
talſupetintendent Bürſche kann beretts ein Lied davon 
KI en, was es heißt, es auf eine Machtprobe mit einer 
olch großen Gemeinde wie die von St. Johannis ankom⸗ 
men zit laſſen. Es ift daher talſam für Warschau, die Segel 
frühzeitig wieder einzuziehen, denn wenn der Sturm des 
gerechten Unwillens losbrauſt, daun kann es paſſteren, daß 
Bit Generalſuperintendent Burſche und vielleicht noch 
manch andrer Würdenträger einen neuen Vers zum Lodzer 
Liede hinzulernt. 


Paſtor Doberſtein auf dem Wetze 

der Geneſung. 

Am Freitag und auch geſtern ſind in unſerer Stadt 
Gerüchte verbreitet worden, die von einem Ableben Paſtor 
Doberſteins winen wollten. Dieſe Gerüchte treffen nicht 
zu. Paſtor Doberſtein, der ſchwer krank war, mußte vor 
einigen Tagen in einem Sanatorium in Wlen unterge⸗ 


bracht werden. Sein Geſundheitszuſtand hat ſich jedoch 
inzwiſchen gebeſſert. 


— nn 


chen, das Hiet vor zwei Stunden mit dem naſſen Tuch in der 
Hand hantiert hatte, Katharina Bert gen fet. 

Mit der Photographie in der Hand ſtürzte er aus dem 
Polizeimuſeum und lief zu ſeinen Detektivs. l 

„yurgens,” rief er, „wißt ibr wer das Mädchen war, 
das Uns das Muſeum aufgeräumt hat? Schaut her!“ 

„Katharina Berk“, meldete man ihm. Was er bereits 
geahnt hatte, beſtätigte fih; Er fuhr zurück und ſagte féier» 
lich: „Seht ihr, und das habe w herausbekommen. Vor einer 
Welle haben wit fie hier gehabt.“ 

Alle water darob voll Freude, und das war ſchon eine 
Heine alk zu der Stelle des Polizeichefs in der Sicher⸗ 
heitsabtellung. zu 

Es war ein Glück, daß der Poligeipräftdent fo gewiſſen⸗ 
haft war, dem Oberpolizeikommiſſar zu jagen; „Noch ein 
ſolches Einſchreiten und Sie werden wirklich Chef der Sicher ⸗ 
heitsabteilung werden.“ 

Der gute Herr Wagner hatte tatſächlich eine jo große 
Freude, daß er, als er nach 9 0 Zeit wieder die Photos 
fin m Verbrecheralbum erblickte, auśriej: „Das ijt aber 
ein Zufall!“ 

Er hatte dabei jenes ſeltſame Gefühl der Befriedigung, 
w, 1 alles ſelbſtverſtändlich und alles, was er tue, wohl⸗ 

an jet. 

Er lebte tatjańlih nur für ſein Amt. Am Nachmittag 
10 er ſich hübſch auf der Chaiſelongue aus und kümmerte 
ich Überhaupt nicht um ſeinen eigenen Hashalt. Was war 
dm auch daran gelegen, daß feine Frau wieder ein neues 

Dienſtmädchen hakte? ; 

Als er dieſes neue Dienſtmädchen zum erſtenmal jah, 
kam es ihm irgendwie bekannt vor; er merkte daher gar nicht, 
daß es ein neues Dienſtmädchen war. 


Als er eines Tages heimlehrte, wurde ihm mitgeteilt, 


das neue Dienſtmädchen ſei verſchwunden und mit ihm ein 
paar Silbergeräte und Schmuckgegenſtände. Er war im 
wahren Sinne des Wortes betäubt und rief verzweifelt aus: 
„Iſt das aber ein Zufall!“ 

Aj oH m war das telnet ſeinet fteudigen Zufälle aus 
früheren Zeiken. 

Wie hieß fie denn?“ fragte er erregt. Die Gattin ſagte, 
fie wiffe es nicht, fie habe f, er das Dienſtboten⸗ 
buch an gs genommen. Er getiet in Wut und erklärte, das 
fet doch Sache deſſen, der der Hert im Hanfe fei. a 

Hierauf entſernte er fih, um die Strafanzeige zu erjtat- 
ten. Am 2 wurde das Dienitmährken non einem Zivil⸗ 
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„Aequator⸗ Taufe“. 


Am 12. Februar 1927 kreuzte die Viermaſtbark „Paſſot“ 
aus Hamburg den Aequator. Und Gott Neptun ſtieg aus 
dem Waſſer, um die Taufe der Neulinge vorzunehmen. Jeder, 
der bereits einmal die Linie paſſiert hat, kennt den uralten 
Seemannsbrauch, der nicht nur den Matroſen, ſondern auch 
den Reiſenden willkommene Abwechſlung bringt in das Ein⸗ 
erlei der Wellen und der Tage. In hundert Reiſebeſchrei⸗ 
bungen und Erzählungen iſt Neptun der Meiſter harmloſer, 
vergnüglicher Ausgelaſſenheit. Jetzt ſchildert in einer An⸗ 
zeige an die Hamburger Staatsanwaltſchaft der Matroſe 
Johannes Wohlers, der dabei war, ſeine Erlebniſſe vom 12. 
Februar 1927, und mit Entſetzen ſehen wir ſtatt des gewohn⸗ 
ten, ſchalkhaften und gemütlichen Neptun eine ſcheußliche, ge⸗ 
meine, grauſame Fratze das einſame Schiff mit ſeiner kleinen 
Beſatzung betreten. Wir ſahen junge Menſchen, die hoff⸗ 
nungsvoll zur See gefahren ſind, den ſadiſtiſchen Neigungen 
ihrer älteren Kameraden wehrlos preisgegeben, wir erleben 
ſchaudernd das Beiſpiel eines Brudermordes unter armen, 
ausgebeuteten Proleten, die das feuchte, dumpfe Logis, das 
ſchmale Eſſen miteinander teilen. Aber: man iſt viele Wochen 
auf See; Frauen In niht an Bord. Man ift allzu eng aufs 
einander angewieſen, kleine Reibereien häufen ihren Zünd- 
ſtoff, und im entſcheidenden Moment, wo die Gelegenheit zur 
Befriedigung verdrängter Gelüſte und bösartiger Rache 
genützt wird, verſagt die Schiffsleitung. Schmunzelnd ſteht 
der Kapitän abſeits. Er, der ſonſt jede Unregelmäßigkeit, 
jedes kleine Vergehen ſtreng beſtraft, hat kein Ohr für die 
empörten Hilfeſchrete der jungen Matroſen, Faſt noch be⸗ 
ſchämender iſt das Verhalten der Staatsanwaltſchaft Ham⸗ 
burg, die ſich bisher beharrlich weigerte, ein Strafverfahren 
gegen die Haupttreiber und fahrläſſigen Offiziere einzuleiten, 
und zwar mit der merkwürdigen Begründung, daß kein öf⸗ 
fentliches Intereſſe vorliege. Im nachſtehenden geben wir 
einen kurzen, gemilderten Auszug aus den Erzählungen 
Wohlers, der zeigt, daß die Sache ſich etwas anders verhält 
und daß fie eines „Intereſſes“ wohl bedürfe. 

In den Tagen vor der Taufe wurden die vorausſichtlichen 
Qualen erörterk. Die Angſt der Täuflinge wuchs. Das ei⸗ 
gentliche Zeremoniell begann mit einem Umzug, wobei die 
Opfer durch mit Knoten verſehene Taue vorwärts geprügelt 
wurden. ' 

Man trieb fie mit Schlägen in den Schweineſtall, wo fie 
ſich aus Platzmangel nur auf allen Vieren bewegen konnten. 
Hans Bergmann, der ſich bei den Prügelſzenen durch ſein 
tierifches Gebrüll und feine maßloſe Roheit auszeichnete, 
ſtach und ſchlug durch das Gitter auf die Wehrloſen. Vom 
Schweineſtall aus hatten die Täuflinge ein Spießrutenlaufen 
zu abſolvieren, das zum „Paſtor“ und dann zum „Doktor“ 
führte. Hier mußten ſie vollſtändig nackt auf der Spitze eines 
großen Pfites Platz nehmen, wurden von dem Matroſen 
Gahde mit einem Holzhammer auf Kopf und Bruſt geſchla⸗ 
gen, mit der Hand geohrfeigt und fo gezwungen, laut auszu⸗ 
fingen, was ihnen angeblich fehlte. Darauf ſchmierte man 
den Täuflingen die Geſchlechtsteile mit Farbe an, nahm eine 
Tripperſpritze und führte ſie den Bedauernswerten abwech⸗ 
ſelnd in After und Mund und zwang ſie zum Schluß, die 
„Medikamente“ zu nehmen. Dabei wurden A. L., dem über⸗ 
haupt am gemeinſten mitgeſpielt wurde, alle übbriggebliebe⸗ 
nen Pillen von Kloßgröße mit dem Hammerſtiel und der Hand 
in den Mund geſtoßen. Dann ſetzte man ihn auf den Schleif⸗ 
ſtein, um ihm die Hoden zu ſchleifen, wobei er ſich jedoch ener⸗ 
giſch genug wehren konnte. Nach der Friſeurſzene fiel die 
ganze Geſellſchaft wieder über den armen L. her, brachte ihn 
auf dem Hochdeck zu Fall, verdrehte ihm Arme und Beine 
beim Prügeln, und Hans Buſenrus hielt ihn mit einer Zange 
am Unterſchenkel, ſo daß Blut hervorrieſelte. Auch aus dem 
Mund lief Blut. Bei dieſer Schinderſzene verließ auch der 


poliziſten aus Wien ausgeforſcht, der nach Prag gekommen 
war, um eine gewiſſe Katharina Berk ſu ſu 
halben Jahre in Wien einen Betrug verübt hatte. Zufällig 
traf er ſie, und als er ſie vorführte, erkannte er in ihr nicht 
nur Katharina Berk, ſondern auch das Dienſtmädchen des 
Oberpolizeikommiſſars Wagner, das dieſen beſtohlen und 
bereits vorher das Polizeimuſeum aufgeräumt hatte. 

„Das iſt aber ein Zufall“, rief der Oberpolizeikommiſſar 
hocherfreut, doch gleich darauf wurde er wieder traurig. 

„Ich habe ſie ja nicht angemeldet, wie ſie bei mir gedient 
hat“, rief er verzweifelt aus, als er wieder mit ſeiner gelieb⸗ 
ten Nachſchlüſſelſammlung im Polizeimuſeum allein war. 

Er ſaß vernichtet auf einem Verbrecheralbum und als 
er ſchließlich ſeine gemarterten Augen gegen den Himmel er⸗ 
hob, hatte er als richtiger Bureaukrat einen bezeichnenden 
Entſchluß gefaßt. 

Er lud ſich ſelbſt in ſein Bureau vor wegen Nichtanmel⸗ 
dung eines Dienſtmädchens. Und als er mit ſich in der Kanz⸗ 
lei allein war, ſetzte er ſich vor den Spiegel und hielt ſich 
eine Rede. < 

Zuerſt fragte er nach feinem Nationale, dann ob er nicht 
borbeſtraft ſei. 

„Gut, daß Sie ſich das zum erſtenmal zuſchulden kom⸗ 
men ließen“, ſagte er zu ſeinem Ich im Spiegel, „ſonſt wäre 
ich genötigt, Sie mit voller Strenge des Geſetzes zu beſtrafen. 
Diesmal will ich Ihnen keine Strafe auferlegen, erſtens, 
weil Sie Ihre Uebertretung ſelbſt der Behörde angezeigt 
haben, ferner, wie ich ſchon ſagte, weil es ſich um den erſten 
Fall handelt und Hoffnung beſteht, daß es ſich nicht mehr 
wiederholen wird. Sie können nach Hauſe gehen, Herr Ober⸗ 
polizeikommiſſar Wagner.“ 

Er ſchnallte feinen Säbel um und ging heim. Auf der 
Treppe begegnete er dem Polizeipräſidenten, der ihm fagte, 
er möge nicht vergeſſen, daß er noch eine politiſche Verſamm⸗ 
lung zu beſuchen habe. 

Der alte Wagner blickte ihn an und ſagte: „Entſchuldi⸗ 
gen Sie, aber ſoeben hat man mir in der Kanzlei geſagt, ich 
kann nach Hauſe gehen.“ 

Mit einem ſeltſamen Lächeln ging er davon. Man 
ſchickte ihn wegen plötzlicher Geiſtesumnachtung in Penſion. 

025 Bewilligung des Verlages aus dem 
oe 


ben erſchienenen Buche „Ur⸗Schwejk“ 
des bekannten tſchechiſchen Erzählers, des 


Schöpfers des „Schwejk“, Jaroflaw Hajd, | 


Berlaa Adolf Synek, Prag. 


n, die vor einem 


Kapitän ſeinen Platz, von wo aus er bisher in aller Seelen⸗ 
ruhe zugeſchaut, ja durch Herausgabe von Alkohol die Aus⸗ 
ſchreitungen noch gefördert hatte. Er machte einen ganz 
ſchlappen und kläglichen Verſuch, zu bremſen, natürlich er- 
folglos. A. L. wurde dann durch das Baſſin geworfen und 
noch zweimal unter der Back verprügelt. Dabei mußte er 
dem Bootsmann Hein Rohde die Füße küſſen. 

Nach Beendigung der Taufzeremonien wollten die Täuf⸗ 
linge ſich waſchen. Zunächſt mußten ſie jedoch für die Täufer 
Waſſer herbeiſchleppen, wobei ſie wieder geprügelt wurden. 
J. B. ſtand über dem Waſchbecken, das Blut lief ihm vom 
Kopf über den Körper und er ſchrie in einem fort nach Waſſer. 
Den anderen Täuflingen war die von der Tropenſonne ver⸗ 
brannte Haut durch das Schlagen aufgeplatzt, die Wunden 
waren ſtellenweiſe ſchwarz und rot überſchmiert und durch 
Anfaſſen verdreckt. Noch wochenlang litten die Opfer unter 
den Folgen dieſer Linientaufe des Schiffes „Paſſat“ der 
Laieß⸗Reederei, mit dem duldſamen Kapitän Müller. Aber 
die Staatsanwaltſchaft ſagt, daß kein öffentliches Intereſſe 
an der Verfolgung der Schuldigen vorliege. Sollten wirklich 
ſolche viehiſchen Roheitsdelikte wie -die hier geſchilderten un⸗ 
geſtraft bleiben, ſo iſt das Recht auf der See, vor allem der 
Jugendſchutz, eine ſehr problematiſche und reſormbedürftige 
Sache. Der ebenfalls mißhandelte 18jährige Junge K. E. 
rief in ſeiner Verzweiflung: „Wer das an Land mit einem 
Tier macht, wird beſtraft.“ Im Namen menſchlicher Geſit⸗ 
tung und Kultur muß verlangt werden, daß die Geſetze über⸗ 
all, auch auf der See, gleichmäßig und gerecht zur Anwen⸗ 
dung kommen. 


Ein Heiner Tamerlan. 


Der mohammedaniſche Aufſtand in Kanſu (inners 
chineſiſche Provinz am oberen Hoangho), der im letzten 
Oktober als unterdrückt gemeldet worden war, nachdem er, 
vorſichtig geſchätzt, 200 000 Menſchenleben gekoſtet hatte, 
wütete den ganzen Winter in Süd⸗ und 1 und 
dauert noch fort. Der Korreſpondent der „North China 
Daily News“ in Mientſchau ſandte eine Beſchreibung der 
furchtbaren Lage. Die mohammedaniſchen Streitkräfte, 
denen es im Oktober gelungen war, zu entkommen und die 
Berge zu überſchreiten, ſind in Mientſchau eingetroffen, 
das bisher vom Aufſtand unberührt geblieben war. Sie 
beſtehen aus 25 000 gut ausgerüſteten Kavalleriſten, die 
von einem erſt 18 Jahre alten Jungen geführt 
werden, der Matſchongying heißt und „Der kleine Gene⸗ 
ral“ genannt wird. Matſchongying behandelte die Mij 
ſionare gut, war aber grauſam gegen die Einwohner der 
Stadt. Er beſchlagnahmte Lebensmittel, brandſchatzte und 
tötete. Seine Truppen beraubten und zerſtörten verſchie⸗ 
dene tibetaniſche Klöſter, wobei unerjeglihe Kunſtgegen⸗ 
ſtände vernichtet wurden. Als Vergeltungsmaßnahmen 
gegen einen Ueberfall von ſeiten der Tibetaner zerſtörte 
er 143 Dörfer und tötete viele Tauſende von Männern, 
Frauen und Kindern. In Mientſchau herrſcht unbeſchreib⸗ 
liche Not. Baumrinde und Stroh ſind die einzigen Lebens⸗ 
mittel. Zahlreiche Fälle von Kannibalismus ſind vor⸗ 
gekommen. Die Provinzbehörden zwingen trotzdem die 
Bauern, weiterhin wegen der Steuern zur Opiumgewin⸗ 
nung Mohn zu pflanzen, jedoch abſeits der Hauptſtraßen 
wo es nicht geſehen werden kann. 
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Uraufführung einer Maſchinenoper in Duisburg. 
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Im Stadttheater von Duisburg kam die Oper „Maſchiniſt Hoplins“ von Max Brand zur Uraufführung. Das Werk 
iſt die erſte Oper, die Fabrikbilder auf die Bühne bringt, und arbeitet mit den modernſten Bühnenmitteln wie etwa 
dem „rollenden Band“. Unſer Bild zeigt die Szene „Die Maſchinenhalle“. 


Stachlige Ede. | 


Von Studioſus Stichel. 


Sächſiſches, Allzuſächſiſches. 

Ein leicht Angetrunkener muß auf dem Wege nach ſei⸗ 
ner Behauſung am Napoleonſtein vorüber. Dabei hält er 
folgenden Monolog: „Siſte, mei liewer Nabolichon, jetzt geht 
mrſch grade wie dir Anno dazumal. Mr hamm uns alle beede 
zu viel zugemut, un das haut een dann ganz elend zuſamm.“ 

* 


Käſe ſtatt „Brot“. 


Wie die „M. N. N.“ aus Kempten berichten, hat der dor⸗ 
tige Milchwirtſchaftliche Verein in einer Eingabe an das 
Landwirtſchaftsminiſterium angeregt, „ob es ſich zur Hebung 
des Käſeverbrauchs nicht ermöglichen ließe, daß man dem 
großen Heer der Erwerbsloſen anſtatt nur Geld ein Stück 
beſten Käſes bei Auszahlung der Unterſtützung verabreichen 
würde.“ So macht die Not (der Landwirtſchaft) erfinderiſch! 

* 


„Arbeitsteilung“. 
Es iſt richtig, daß Reichtum eine Anhäufung von Arbeit 
iſt; nur iſt es dabei gewöhnlich ſo, daß der eine die Arbeit 
verrichtet, und der andere — die Anhäufung. Und das wird 


dann von klugen Leuten „Arbeitsteilung“ genannt. 


Leo Tolſtoi. 


* 
Frauenrechte — einſt 


Trotzdem erſt im Jahre 1918 die Umwälzungen in Eu⸗ 
ropa den Frauen größere Rechte gebracht haben, wird heute 
als ganz ſelbſtverſtändlich die Tatſache hingenommen, daß die 
Frauen die gleichen Rechte wie die Männer haben müſſen? 

Wie war es denn früher? 

Noch im 6. Jahrhundert ſtritten die geiſtlichen Würden⸗ 
träger auf dem Konzil zu Maeon darüber, ob die Frau eine 
Seele habe, und mit einer Stimme Mehrheit entſchied man 
ſich dafür. ; 

Den Frauen war u. a. das Studieren an einer Uniber- 
ſität verboten. So dekretierte 1377 das Univerſitätskollegium 
zu Bologna: 

„Und weil das Weib das Haupt der Sünde, die Waffe 

des Teufels, die Urſache der Vertreibung aus dem Para⸗ 
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dies und das Verderbnis des alten Geſetzes tft, und weil 
deswegen jede Unterhaltung mit demſelben eifrigſt zu ver⸗ 
melden iſt, ſo unterſagen und verbieten wir ausdrücklich 
daß irgendeiner fi) unterfange, irgendein Weib, und fet 
dasſelbe auch noch jo ehrbar, in das genannte Kollegium 
einzuführen. Und wenn einer ſolches dennoch tut, ſo ſoll 
5 5 Rektor ſchwer beſtraft werden.“ (Zitiert nach Aug. 
ebel. 

Nachdem die Frauen jahrhundertelang unterdrückt und 
geknechtet wurden und im Mittelalter Tausende von Frauen 
als Hexen unſchuldig verbrannt wurden, ſind ſie ſpäter (nach 
Michelet) die Avantgarde der Revolution von 1789 geweſen. 
Mit Recht war in den „Frauenrechten“ de Gonges (1793) 
in einem Artikel der Satz enthalten: „Hat die Frau das Recht 
das Schafott zu beſteigen, fo muß jie auch das Recht haben 
die Tribüne zu beſteigen.“ 


Auch | eine Aktenvernichtung. 4 


In Hildburghauſen befinden ſich im Archiv Akten der 
Landesverwaltung des ehemaligen Herzogtums Sachſen⸗ 
Meiningen⸗Hildburghauſen, und pfiffige Beamten RO 
herausgefunden, daß es fih zum Teil um wertloſes, längſt 
verjährtes Zeug handelt und eine ganze Anzahl von Akten⸗ 
bündeln üble Staubfänger darſtellen. Man wendet ſich alſo 
an das Thüringiſche Staatsminiſterium, ob dieſe aus den 
Jahren 1875 bis 1880 ſtammenden Akten vernichtet werden 
könnten. Nach drei Monaten erfolgt prompt der Beſcheid 
des thüringiſchen Bürgerblockkabinetts, daß die Akten aller⸗ 
dings vernichtet werden könnten, unter der Bedingung frei⸗ 
lich, daß vorher von den alten Akten — Abſchriften gemacht 
würden. 

Eine ſeltſame Methode! Zehn Beamte ſchreiben wochen⸗ 
lang wertloſe Aktenvorgänge aus dem Jahre 1875 ab, damit 
ſie nachher die Originale — ins Feuer werfen können! 

(„D. and. Deutſchl.“, Nr. 34, 1928.) 


Konkurrenz in Patriotismus. 
Ein Geſchäftsmann in Texas (U. S. A.) hing über ſeinen 
Laden ein Schild mit der Aufſchrift: 
Ich bin ein 100 ⸗Amerikaner! Ich haſſe die Juden, 
die Katholiken und die Farbigen! 
Aber ſein Konkurrent gegenüber wollte nicht ins Hinter⸗ 
treffen geraten. Er ſchrieb auf ſein Schaufenſter: 
Ich bin ein 200% ⸗Amerikaner. Ich haſſe 
jedermann! 
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Die Kunſt der Maste, 
Von Pola Negri. 
Pola Negri ſpielt die Hauptrolle in dem 
Film „Die Stunde der Sinne“, der ab morgen 
im „Odeon“ und „Wodewil“⸗Kino läuft. 
Ver Schauſpieler oder die Schauspielerin, die beim 
Film Erfolg haben wollen, müſſen in erſter Linie die 
Kunſt der Maske erlernen. Das iſt weniger eine Frage, 
wie man Gold Cream, Puder und Lippenſtift anwendet, 
es iſt vielmehr eine Sache des richtigen Verſtändniſſes für 
Licht⸗ und Schattenwirkungen, für das Miſchen der Far⸗ 
ben, der Fettſchminke, und förmlich eine Wiſſenſchaft von 
den Geheimniſſen vor der Camera, die ihr eigenes Auge 
hat, und die nach ganz beſtimmten Gejegen „ſieht“. 
„Die gewöhnliche Filmmaske beſteht in folgendem: 
Eine Grundſchicht von Fettſchminke, die im allgemeinen 
etwas heller fein ſoll als die bei der Bühnenmaske ver⸗ 
wendete; hierauf eine dicke Lage Puder, möglichſt hellgelb. 
Die Lippen ſollen ganz wenig mit Ronge belegt ſein; die 
Linien der Augenbrauen folen leicht nachgezeichnet fein, 
die Wimpern nur mit einem bißchen Mascaro. Etwas 
Braun, Schwarz oder Grün ſoll auf das obere Augenlid 
gelegt und mit Fettſchminke überſchattet werden, um einen 
ſanften Eindruck zu erzielen. 

Das ift natürlich noch nicht die fertige Maske; aber 
man erſteht hieraus ſchon die Schwierigkeiten dieſer Kunſt. 
Man erlernt es leicht, ſich eine gewöhnliche Maske zu 
ſchminben, aber man muß ein Künſtler in ſeinem Fache 
1 jan! jein Antlitz für Charakterrollen umgeſtalten zu 

Um Linien zu zeichnen, Runzeln, eingefallene Haupt- 
partien, entſtellte Geſichtszüge, und um einen ARo 
betonten®efichtsausdrud hervorzubringen, muß der Schau- 
Be: ſchon mehr Zeit und Studium anwenden; denn nur 
, d Praga tann der LE bie 

ge Meth, en, wie er ſei i i 
anderen Menſchen ähnlich macht. e RI 

Das Schminken beim Film 
Hk ane 85 Tricks, 
Frage kommen. So kann eine häßliche Stelle der Haut 
4 en e Heben, Men man fie mit 
dunk! minte überdeckt; ein Doppelki i 
ähn He Reie kaschiert ppelkinn wird auf ganz 

m ihrem Geſicht einen fofetten, ſchmiſſigen Ausdruck 
zu verleihen, bedeckt eine der Wlan e I een 
Filmſchauſpielerinnen ihren ganzen Hals mit einer fleiſch⸗ 
jarbenen Grundſchicht und überblendet dieje genau unter 
dem Kinn mit den ſchreienden Farben des Antlipes. Der 
Filmſchauſpieler muß auch dafür ſorgen, daß die Hände 
dieſelbe Farbe haben wie das Geſicht. Wenn hohes Alter 
veranſchaulicht werden fol, werden die Finger blau ge- 
färbt, um knöchern und abgemagert zu erſcheinen. 

Hellrot, braun, grün und weiß kommen in der Photo⸗ 


geſtattet den Gebrauch 
die beim Theater nicht in 


Achtung! Aufnahme! 


Von J. Ewdokimow. 
Der Poliziſt Puſchkow ſtand auf ſeinem Poſten gegen⸗ 


über der Filiale der Staatsbank. Um zwei Uhr, gerade in 
der Hauptgeſchäftszeit, kamen um die Ecke drei 1 Au⸗ 


tos. Zwei fuhren am Portal des Bankgebäudes vor, das 


dritte hielt in einer Seitenſtraße. Puſchkow ſah, wie ein 
großer ſchwarzer Kaſten mit einer Kurbel auf drei hohen 
Beinen in einem der Wagen aufgebaut wurde. Aus den 
erſten beiden Autos ſtiegen mehrere Leute aus. Ein älterer, 
gut angezogener Herr trat auf Puſchkow zu und hielt ihm 
ein Papier vor die Naje. „Genoſſe Poltziſt“, ſagte der 
ältere Herr, „hier iſt mein Ausweis, ich bin der Aufnahme⸗ 
leiter der Staatlichen Filmgeſellſchaft. Vielleicht haben 
Sie ſchon gehört, daß wir einen neuen großen Revolu⸗ 
tionsfilm drehen ... Hier foll eine Szene aufgenommen 
werden, aus der Zeit des Zaren. Revolutionäre, deren 
Namen heute hiſtoriſch geworden ſind, überfallen die 
Staatsbank, um einen Aufſtand finanzieren zu können und 
ihren in Sibirien ſchmachtenden Brüdern zu helſfen 
Es wird eine halbe Stunde lang hier viel Radau geben, 
wir werden ſchießen müſſen und Fenſter einſchlagen, ein 
fabelhaftes Schauspiel, aber Sie müſſen die Leute zurück⸗ 
halten, damit keiner die Ordnung der Aufnahme ſtört und 
wir bald fertig werden. Haben Sie mich verſtanden, 
Genoſſe? ... Sie bekommen übrigens eine Freikarte zur 
Premiere!“ 


Puſchkow ſalutierte mit ſtrahlendem Geſicht. Einige 


| Paſſanten waren ſtehengeblieben, er brüllte bie Gruppe an, 
„Weitergehen, nicht ſtehenbleiben! Hier ift nichts zu ſehen. 


Eine Aufnahme für den Staatsfilm wird gedreht. Mach, 
daß du nach Hauſe kommtſt, Brüderchen, deine Frau war⸗ 
tet ſchon mit der Suppe.“ 


„Achtung, Aufnahme!“ rief in dieſem Augenblick ein 


lleiner Mann, und begann zu kurbeln. Mehrere Ghan- 
ſpieler, große Geſtalten mit grimmigen Geſichtern, betraten] bens zurückgeſchleppt. „Herrlich“, freut iich Puſchlom. 


\ * 


„Lodzer Volkszeitung“ — Sonntag, 21. April 1929 


graphie vollkommen gleich heraus, wenn ſie in derſelben 
Tonart gehalten ſind. Ein ſtarkes Gelb wirkt auf dem 
Filmſtreifen ſchwarz. Leute mit Goldzähnen müſſen dieſe 
nachweißen, da ſie ſonſt ſchwarz ausſehen. Rot iſt eben⸗ 


Pola Negri 


falls ſchwarz, es macht das Antlitz des Schauſpielers 
mager. 

Braune Striche werden verwendet, um das Alter zu 
charakteriſieren. Man ſoll beim Filmen niemals die Naſen⸗ 
löcher rot ſchminken wie beim Theater; die Augenwimpern 
niemals allzuſtark beperlen, ſonſt ſieht es zu gekünſtelt aus. 
Für den Filmgebrauch iſt roter Puder das beſte. Leichtes 
Gelb iſt gefährlich; ein Zuviel verdunkelt die Augen. 


Die Flucht von Hollywood nach Europa. 
Was Anne May Wong erzählt. 
n dem zur Zeit in der „Lung“ laufenden 


J 
7 Film „Piccadilly“ ſpielt Anne May Wong Die 
Hauptrolle. 


Die junge Chineſin Anne May Wong aus Holly⸗ 
wood iſt in Europa als Filmſtar raſch populär geworden. 
Ihre Mitwirkung in a Filmen hat die allgemeine 
Aufmerkſamkeit auf ſie gelenkt. Jetzt arbeitet ſie in Elſtree 
bei London in einem Filmatelier. Von einem Reporter 
befragt, weshalb fie das Filmparadies Hollywood verlaſſen 
habe und nach Europa gekommen ſei, gab ſie folgende 
Antwort: 

„Weil ich in Hollywood keine Hauptrollen bekommen 
kann. Keine Geſellſchaft würde drüben ſo etwas wagen. 
Die Kritiker loben ausnahmslos meine Leiſtungen in den 


kommen ſollte. Rt 

Die Sdaujpieler waren im Inneren der Bank ver- 
ſchwunden, man hörte mehrere Schüſſe krachen. 

„Halt!“ rief ein älterer Herr, der neben Puſchkow 
ſtand, und machte dem Operateur ein Zeichen. Der Kleine 
hörte auf zu kurbeln. Puſchkow brüllte das Publikum wie⸗ 
der an. „Was wollt ihr hier, ihr Affen, ihr ſtört die Auf⸗ 
nahme! Genoſſin altes Weib, mach das du fortkommſt! 
Du wirſt dir den Film im Koliſeum ſchon genug anſehen 
können!“ 

Eine Fenſterſcheibe wurde zerſchlagen, fiel auf die 
Straße und zerſchellte in tauſend Scherben. Der Leiter 
der Aufnahme ſchien nur auf dieſen Augenblick gewartet zu 
haben ... „Weiter, los“, ſchrie er dem Operateur zu. 
Dort, wo die Scheibe zerſchlagen war, und jetzt eine große 
Oeffnung gähnte, erſchien ein Mann. „Mach doch ein 
entſetztes Geſicht!“ ſchrie der Regiſſeur durch ein rieſiges 
Sprachrohr. „Zu Hilfe, zu Hilfe!“, rief der Mann im 
Fenſter. „Lauter, lauter“, munterte der Regiſſeur ihn auf. 
„Noch lauter und natürlicher!“ „Bravo!“ rief Puſchkow 
aus, „ſo etwas von Natürlichkeit habe ich im Film noch 
nicht geſehen. Nur ſchade um die koſtbare Scheibe.“ 
„Quatſch!“, beruhigte ihn der Regiſſeur, „der Staatsfilm 
hat genug Mittel, um einen guten Film für die Volksauf⸗ 
klärung zu drehen. Für die heutige Aufnahme allein ſind 
mehrere tauſend Rubel bewilligt.“ „Mehrere tauſend“, 
murmelte der Poliziſt ehrfürchtig und bekam großenReſpekt 
vor der Sſowjetfilminduſtrie. „Geht etwas zur Seite, 
Genoſſen,“ ſagte der Regiſſeur zu dem neugierigen Publi- 
kum, und Puſchkow ſchnauzte die Leute wieder an. „Habt 
ihr denn nicht gehört, Genoſſen?“ 

Der Poliziſt regelt den Straßenverkehr, hält Autos 
und Fuhren an, ermahnt Radfahrer und Fußgänger, ſtehen 
zu bleiben. Der ganze Verkehr ſtockt, alles wartet auf das 
Ende der Aufnahme. Endlich erſcheinen die Schauspieler 
im Portal der Bank, ſie tragen große Säcke, ein Mann 
rennt ihnen nach, tut ſo, als ob er ſie feſthalten wolle, wird 
zu Boden geworfen und trotz ſeines verzweifelten Sträu⸗ 


jetzt gebt die Straße frei“, wendet er ſich an die 


kleinen Rollen, die mir bisher überlaſſen wurden, aber die 
Geſellſchaften ſind der Anſicht, daß ich bloß für ein Genre 
mich eigne, als ob ich nicht jeden orientaliſchen Typus 
darſtellen könne. Auch einen Eskimo ... Schauen Sie!“ 
Bei dieſen Worten zieht Anne ihr Geſicht in die Breite 


und läßt ihre weißen Zähne blitzen. Annes Aeußeres, ihre 


Ausſprache, ihre Manieren ſind nicht die einer Vollblut⸗ 


chineſin. Sie ift ein typiſch amerikaniſcher Backfiſch mit 


kurzen Röcken und verführeriſchen Augen. Nar die Fin- 
gernägel ſind nach chineſiſcher Art beängſtigend ſpitz und 
ſcharf. 

„Sie haben ſich ganz amerikaniſiert“, bemerkt der 
Zeitungsmann. „Mein Herr, ich bin nie in China ge- 
weſen,“ ſtellt Anne richtig. „Begreifen Sie jetzt? Meine 
Eltern wanderten aus China nach Kalifornien ein. Ich 
habe Brüder und Schweſtern, die alle in Los Angeles woh⸗ 
nen. Wir bilden zuſammen eine feſtgefügte Familie, die 
ganz ineinander aufgeht. Das ift jo cghineſiſche Sitte. 
Wie die Mitglieder weſtlicher Familien ſich voneinander 
trennen können, ſo wegflattern wie Blätter im Winde und 
doch glücklich dabei ſind, das verſtehe ich nicht.“ Sie ſei 
doch auch ausgeflogen, wendet der Reporter ein. „Ja, 
aber nur für einige Zeit. Es war wohl notwendig. Ich 
konnte doch nicht immer nur kleine Rollen ſpielen, bloß 
weil ich nicht gern von zu Hauſe weggehe. In Europa 
habe ich auch meine Chance gefunden.“ Ob ſie dann nach 
Hollywood zurückkehre? „Ja, und noch einmal ja,“ be⸗ 
kräftigt Anne May Wong. „Auf die Dauer könnte ich 
Hollywood nicht entbehren, obwohl ich mich in London 
auch zu Hauſe fühle, außer — Sie werden es nie erraten 
— in Limehouſe, dem Chineſenviertel. Dort bin ich einmal 
geweſen. Ich wollte Beobachtungen und Aufnahmen 
machen, aber die Bewohner liefen zuſammen, und ich war 
froh, als ich alle dieſe Chineſen wieder los war.“ 


Nachrichten. 


12 500 Angeſtellte in der Berliner Filminduſtrie. Nach 
den genauen Feſtſtellungen eines Fachblattes ſind in der Ber⸗ 
liner Filminduſtrie 12 500 Menſchen beſchäftigt, die unmittel⸗ 
bar mit dem Filmweſen zuſammenarbeiten. Davon entfallen. 
auf das Perſonal der Produktions⸗ und Verleihfirmen 3300, 
Angeſtellte in den Lichtſpieltheatern 3150, Muſiker 1900, Ate⸗ 
lierarbeiter 1800, Kopieranſtalt 800, durchſchnittlich beſchäf⸗ 
tigte Komparſerie 500, Darſteller 400, Regiſſeure 100, Ka: 
meraleute, Architekten, Autoren, Aufnahmeleiter 550. 

„Finden Sie, daß Konſtanze fih richtig verhält?“ Dié- 
ſes in allen größeren Städten (auch im Lodzer Stadttheater) 
mit großem Erfolge aufgeführte Luſtſpiel von Somerſet 
Maugham (The Conſtant Wife) wird nun von der Paramount 
verfilmt. Ruth Chatterton wird die Hauptrolle ſpielen, 
für die Rolle ihres Anbeters iſt Pau Lukas verpflichtet wor⸗ 
den. Robert Milton führt Regie. 

Emil Jannings wird nach einer Meldung aus Nen 
york im Mai nach Deutſchland zurückkehren. 


„das iſt ein Spiel. So eine glänzende Aufnahme iſt doch 
was Schönes.“ Der Regiſſeur nickt freundlich mit dem 
Kopf. „Wir müſſen möglichſt realiſtiſch ſpielen. Unſer 
Film iſt lein Kientopp, ſondern Leben. Nicht umſonſt 
haben unſere Filme den größten Erfolg im Auslande!“ 
Der Andrang des Publikums iſt ungeheuer. 
ſind gleich fertig, Genoſſen,“ fagt der Regiſſeur. „Nun 
geht doch aus dem Weg, ſonſt haben wir eine Großauf⸗ 
nahme, und wir drehen hier doch keine kitſchige Liebes⸗ 
ſzene, nicht wahr?“ Das Publikum lacht und macht Platz. 
Im leeren Fenſter erſcheint der Kopf eines Schauspielers 
und macht ein Zeichen. Der Regiſſeur gibt dem Poliziſten 
ein Kuvert. „Hier nimm das,“ flüſterte er ihm ins Ohr, 
„für deine Bemühung, der Staatsfilm iſt großzügig. Alſo 
Menge. 
„Die letzte Aufnahme!“ brüllt der Regiſſeur plöblich tn 
das Sprachrohr. Die Banktüren werden geöffnet. Die 
Schauſpieler ſtürzen heraus, ſteigen in die Autos, die Mo⸗ 
tore werden angekurbelt, die Wagen verſchwinden hinter 
der Ecke, die Menge zerſtreut ſich allmählich. Puſchkow 
öffnet das Kuvert und iſt vor freudigem Schrecken gelähmt. 
— Er ſieht ein Päckchen neuer Banknoten, 20 Scheine, 
zweihundert Rubel, ein kleines Vermögen in dieſer ſchlech⸗ 
ten Zeit. Iſt es ein Wunder, daß er ſo vergnügt iſt?⸗ 
Ein erſchrockenes Geſicht erſcheint im Bantportal 


Einige geduckte Geſtalten wanken aus dem Gebäude. 
„Kommt nur heraus“, ruft der gutgelaunte Poliziſt. „Die 
Aufnahme ift vorbei, die Filmleute ſind längſt weg.“ 
i „Was 


Schreiend ſtürzen mehrere Männer auf ihn zu. 
ſagſt du da? Weg? Wohin?“ Puſchkow krümmt ſich vor 
Lachen. „Du Eſel, du Halunke,“ brüllt ihn einer an. Der 
Poliziſt wird in das Bankgebäude geriſſen. Im Veſtibül 
liegen die beiden Portiers, an Händen und Füßen ge⸗ 
feſſelt und geknebelt. Vor der Tür des Direktionszimmers 
ſieht Puſchkow zwei blutüberſtrömte Geſtalten. Alles tanzt 
ihm vor den Augen: der Saal, die Bureautiſche, die Schal 
ter, die umgeſtürzten Stühle. Er fällt auf einen Stuhl, 
jemand reicht im ein Glas Waſſer. Er trinkt mechaniſch. 


Als er zu ſich kommt, hört er eine Stimme jagen? „Der 


Direktor iſt tot, Herzſchuß!“ 


e _ 


„Wir 


. 
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=. 
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16, Fortſetzung. 


Ein Wahnfinn iſt es, Sa man nit 
wußte, daß dort ein Streit ausbrechen würde, Er kann 
döſh nicht jo gang wild und abrupt gekommen ſeln. Dazu 
gehbren boch Juſammenkünſte, dazu gehört doch eine Organi⸗ 
jätion, Und nicht einmal unſer Korxeſponbent hat elwas 


Sie find lächerlich. 


ben ber allgemeinen Situatſon gewußt? Gehen Sie bitte 
bfort in die Funkſtatton. 
Koöfreſpönbenten 
bleibt frei his Alt meiner Rückkehr, Was 
Beeflen Sie fil 
wüfſche, daß um Diet 


Uinunterſchicken. 


Ut bie Sache erledigt tit; ganz er⸗ 
ledigt. Den Kalifornier kenne ich zufällig perſönlich. Ein 
Kerl, dor ein genialer Spürhund iit. 
bel mit, Aber ber ſchlapße Huſtd La Pl 
alle Rafe lang etwas mit Frauen, Ich 
tfgenbóo eine Filmſchauſgieletin fi 
kommt. Man ſollte eben doch nie 1 l 
daß ja ſchon kange.“ = BE wurde Hnvermutet 
tte, hatim ſtehen Sie denn noch immer da 


Er wird noch etwas 


aube er hat auch 
on der er nicht 198% 
achſicht üben. Ich wüßte 


Giętor den Klubwagen wieder betrat, winkte ihn 
ſofort heran. „Ich habe Sie wohl überhaupt vorhin 
recht berſtäuden. Was wollten Sie eigentlich von mir! 
verlange Yan Ihnen, daß Sie offen ſprechen.“ 

Meise fań in merkwürdiger Verkennung der Sittatſon 
ine letzte Chance, erzählte von den 
von einem Berfu 


ont in ſhige und beherr 
ine ein raſender Sti 
„Sie haben mich vor den Peuter lächerlich gemacht! Sie 
5 m meinen Ruf! Die Leute werden glauben, 
entimentaler Narr geworden. Welche bobenloſe 
zumuten, fie fofiten die Gewinn⸗ 
find das für kranke Gedanken? 
itet. Wollen Sie in ein Sanator 
enn die Arbeiter da unten 
j Sie vielleicht So 

rau Miller in Gharleſton ein paar Strümpfe 
Deshalb machen Sie mich 
ie Ihren Steno 
itte unter der Möre 


Planiagenbeſitzer zu 
ingtote zu bringen, 
fóte Mmimarbar unterbrach ihn 


verſchämthelt, ihnen 
quoten herabſetzen. Wa 


im Monat mehr kaufen kann? 


ſich. Dann ſchreiben Ste 
ſchäftsfreunde in Florida: „Verſichere Sie meiner wärmſten 
Sympathien im Kampf gegen KI 


eht um die Prinzipien des S 
die Ruhe ber Hürgerſchaft, 
leausſperrung eigener Arbeiter dortiger Des 
ber Nichlbeilegung binnen einer Woch 
Ueberweiſe zwelhunderttauſend Dollar Kamp 
werbung ſchagkräfti 


e 
ich bitte in Ihr 
nahmen billigen werben ode 


eſetzlſche Gewaltmaßnahmen 


zeitig Sympath 
Siete für den Mall 


en und zur Prämfen verteilung.“ 
ingend gufgeben. Und jetzt 
btetl. Morgen früh 1 


btes Elntreſſens in dem 
aumwollbezirk ſoſort die 
ihret Heimat kannte und 
ge bad Gefühl verlorengegangen war, Aber als 
hof trat und Abiellungen ber freſwilligen 
ześtlan abgeſeſſen auf dem Vorplatz fand, 
als zu dem Beamten an der 
em man auf hundert Schritt einen Krlminalaffiſtenten 
Fragen an fie ſtellte, 


Sperre ein zweller 


und ſcheinbar und 
als fie dann im Hotel bie 
Ermahnungen des zuſtänbigen Olſtriktche 

une und Ordnung las, war 
2 Geſchehniſſe. Wie eine Uhr, die lange 
ann, nachdem man fie mehrſach 
en wird, begann ihr B 
orteſvpondenten La 


fie fsfott wieder im Tak 


erüttelt hat, wieder auf⸗ 
en. Ste hatte Brookers 
Planſa ins Hotel veſtellt. Er meldete 
ch auch kurz nach ihrem dortigen Eintreſſen und 
als ein geſcheiter, liebenswüörbiger und elnſichtiger 
enehm war es ihr nur, daß er nicht ſoſort von 
zu ſprechen begann, ſondern 
Komplimenten erſchöpfte. Er half 
wenn ſie aufatmen in den Koſſer u 
Wärme im Duft ihrer Haut ſpürte, ſchnellte er 
men Ruck zurück, um fe nicht zu 


es war Mittag und ſiedend Deh, Auf der Straße waren 
nut die bewaffneten Milizen zu 
e At aus den 


ch erſt in porſönlichen 
r beim Auspacken und 


ich mit einem kle 


ehen, böſe Geſtalten, 
en der Küſtenſtädte, für 
andgeld hertrausporliert und untſormiert. 
freuten ſich, für ein paar Wochen zu wiſſen, wovon fie lehen 
würden, und nahmen die Möglichkeit eines Kampfes für 
willkommene Abwechflung in dem elntönigen 
lanta ſtand am Hotelfenſter und ſah verächtl 
lendernden Männern nach: Strolche! 
uskeln. Mehr Muskeln jedenfalls als die Arbeiter. 
Aber die machen ja auch Dumm heften, zu große Dummheiten. 
| Siedlungen verbarrikadiert, 
ern haben fe die Söhne vom Bürgermeiſter und vom 
u dem Haupfklub der Stadt, den „Brüdern 
unſerer wichtigſten Freimaurerloge, ge⸗ 

bören, aus dem Auto geholt und verprü ? 
„Was macht die Regierung?“ 
„Die Regierung? Wir ſind 
tn Waſhington hier. Wenn ni 
lerungsgehände 
keutralttät bewahre 
beiden nachzugeben, 


vw, 8 r 


m ſich draußen in ihren 


ch nicht in Neuyork oder 
ie Poft oder das Ni- 
Gouverneur feine 
Er vermittelt natürlich, it 
Aber er weiß genau, daß man eigent⸗ 
lich nur auf einer Seite nachgeben kann, nämlich bel den 
Plantagenbeſttzern. Im übrigen wünſchte ich, die Sache 
wäre vorüber.“ a 
„Ste find ja febr ruhebedürftig, Herr La Planta.“ 
„Wärüm? Ich habe gar keine Urſache, mich über etwas 
zu freuen, was mir meine tägliche 
verekelt, was mich ſtört und was auch 
Die ausgeſperrten Arbeiter haben ſehr un⸗ 
Wiſſen Sie, was fie gemacht haben 
in Verbindung g 
Landarbeitern, un 
as hat dem Faß 


Lebensbebingungen 
nit gar nicht zu ver⸗ 


chwarzen Transports 
aben, einen Sumnathſeſtrelt luſzenlert, 
türlich den Boden ausgeſchlagen. Weiße Streiter und 


Margi Georg 
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gen, das Neger⸗ 


Nigger zuſammen — dle Farmer und mit Ihren Knechten [Umgegend wieder zur Arbeit gurückbein 


zwel Tage geritten, um Th dieſe 
„Und ſie zuſammenzuſchießen, nicht wahr 
„Ja, auch um jie J ide Rg, 

llichts daran. Iich vin icht Hitiura. Das Wanze it eben 


enfation, ‚anaufe en — | włettel der Stadt ein bißchen Autsraäuherit, 
„Aber um Gottes willen, Ne haben doch gar keinen Ans 

te liegt gar | laß Au folder Maßnghme.“ 
dit fleht, Sie kommen aus dem Rorden. Sehen Gie 
mal einen ſölchen Ooolinan da ötaußen an. Der 


ſünlos. Die Leute ruinieren fih und ihre Familien, und ers ſich 50 


laß in zwei Minuten. = Vielleicht aber 


leichen tun fie doch nichts. Außerdem ſtellen fie fih mit ſchafft 
Ihrer Taktik 110 des Geſetzes.“ ruhen Sie 
„Wann wird es denn vorüber fein?“ wieder un 


zomme am Nachmittag 


Jelena 
— wilden Ge 
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tüll aufgeſcheucht. Schlaftrunken ſtürzte Ne ans 
if es auf. Die Sonne war ihon im Sinken. 
uon den Wäldern erfelſchte die Stadt, 
die Straßen. In Inter 
Reiter, die an einem Strick ein taumeln⸗ 
des und alle Schritte niederſtürgendes Etwas nach ſich 
ogen. 
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lova, der Anla 
Jelena 606 ſich raſch an. 
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„babe ihn gefangen, und eg fét w 
u entteißen. Im ubr 
He ſie ſonſt, weiß 6j 
fie hänten fürchterlich — beſtimmt un(dnibią; denn er hahe 
Mädel es geweſen je, nämlich eine gan 
„die für fünf Dollar ſiche lich d 
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ſet gerade 


gehört, welches 
ſtabtbetaunſe P 


geſchleiſt hatten, ſprangen a 
gelaug es dem Unglficklichen, 
noch ehe jemand richtig Taf, 


eine Feſſeln zu sprengen, un 
mal emporgeklettert un 


ah, wär er an bem Den 

tot feiner großen Geſtalt klein, ſchmächtig und 

t angſtvoll verzerrten Zügen „die Arme ausge⸗ 

reitet und die Zunge keuchend aus dem 

Ta 9 zwiſchen den ſteinernen Hoſenſalten des großen 
„Er wird dich nicht ſchützen!“ brüllte mit greller Lache 

(Fortſetzung fornt) 


wie es geſch 
ftahd nun 
chwarz, m 
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wird man fie einfach vergaten Bit w Gie züſammen? Ach, eine Stimme, 


17 Tränengas 1 fie i und ein bißchen Reizgas. Es 
it 
cha 

" 


63 taim etwas. 
aal ein ewanderte, arat Franzof und ein 
Mt r ſtic nicht A bagon 


0 
ommen, und ein past Nigger werden feni mi baumeln. 
ch glaube, Heute nachmittag wird man, um bie Nigger ber 


ehrenbe G 


pia D. 
Die gefährliche Sybille war eines Tages bel der N- 


urneitland) bedieniter war, erſchienen und batte dem] ne 
A n fir 10 Ealing bab 0 al“ aus den Karten 
golok Dis Maoh meritanta DET gadać "(any mit. einem 
Huria aus einem Nachbarort ein Verben ile batte, bað Opfer, 


urcht, daß der Burſche fie eines Tages umbringen chen 
welle. e Heuberg lieferte der Bigennerin Waller die. 


auf die Mühle. . jat, 
„Fürchte dich nicht, ich werde bir Kelten, 

i be mächtige Verbündete!“ — mit dieſen Worten zeigte 

10 Weit ber Magd awet Holzfiguren, einen Hund und 

eine Puppe, und erklärte, der Hund ſei ber Teufel die 

Puppe 1 die Hexenmutter, die auf den en Anna 


Halb 
mił ibzę Hilſe könne ſie a daß der treuloſe Ge⸗ 


direkt aus dem Parabies verſchafft bekommen; außerdem 
siba fie am Tage der Heirat im Stalle A enſtgebers 
eine Milliarde in bar — gleichfalls ein Ge nn aus bem 
Paradies — vorfinden. wenn fie zahle. Roſa frohlockte und 
rückte abermals mit dem Geid heraus. Pet, 
e e e 
rei angerannt un e $ 118= 
ſtattung vom Paradies fet ſchon unterwegs, aber leider fet 


brobłę der Zigeunerin aber nach einigen weiteren en 


e 
Gie freche „Zauberin“ erwiderte, von dieſer An 
e a bee Keuter und bie Dere 1 16 


En NE 


Der Mam wit der Ynsftener — Direkt vom Paradies, 


gm Bann des Aberglaubens. — Die Zigeunerin und das Dienſtmädchen. 


Fine unglaubliche, dennoch einer gewiſſen Komik nicht gewandt. Auf einem Fele fet fie, die Zigeunerin, vom 

Am eſchichts wurde dieler Tage vor eitem oſter, | Teufel verfolgt worden; der Höllenſ 

reichiſchen Strafgericht verhandelt Auf der Anklagebank | und habe ſich den Fuß gebrochen. 

aß die Juen de Marte Horvath, die der Dlenſtmagd | 60 Schilli 
urch Drohungen mit Teuſeln und Hexen die gee | müſſen. 

fanien Erſparniſſe abgenommen Hatte, doch über die 


ohn ſei aber gefallen 
Dafür habe ſie ihm 
Id und Hoellungskoſten 
Giółć ging der D 
Hutſchnur; fie lehnte die verlangte Zahlung ab. 
Die Zigeunerin ſchrie darauf wutentbrannt: 


jabeine fränumigen and, die bei einem Bauern in Rohr. nicht sabih wird dir die Hexenmutter erſcheinen, dich mite 


in ein Benzinfaß verwandeln. 


chien noch einmal und erzählte ihrem 
usſtattung und die M 
Abend auf bem Frleößoſe vorfinden, Das Mät- 
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aber in die Brüche gegangen fet. Gie Lebe aun in ber che Geld und einige Kleidungsſtlicke 


"4 
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liebte nicht feine eittftige Braut, fondern ſich ſelbſt erſchleßſe. i t 
Ban fet atlerbinns. die Zahlung einer Werimitttunnäneniibr | AAA eee ZEE 


ae de Mag, ber teenloſe aliante babe fig swat noń | (© 

nicht e y ofen aber fie ae einen Mann 418 Erfah, dazu E er 

eine e e und eine Wobnungseinrichtung 

neugeworbene Leſer vers 


hilft zur Ausgeſtaltung 
deines Blattes. 


6 Darum wirb 
die Meparatur fojte 80 Schilling. Nofa zablte auch 1 — FEE 


í 1 Ajbuszye A., Zawadzka 40 

| meble 

2 Baum A. Konstantynowska 

n 14, meble 

; 3 Belman i S-ka Piotrkowska 

f 37, 200 mtr. jedwabiu 

4 4 Bocian 8. Nowomiejska 5, 

y meble 

4 5 Bułka Sz. Nowomiejska 21 

1 1000 mtr. koronek 

4 6 Cyter A. Jerozolimska 4, 

i meble 
» T Gworman Ch. Al. 

4 53, 5 pacz. herbaty 

i 8 Czurapski B. Drewnowska 

n 19, pianino 

i 9 Dawidowicz E. Nawrot 23, 
meble 

10 Dajtelcwajg Sz. Północna 4 
meble, maszyna do szycia 

11 Dykman Ch. Nowomiejska 
19, wyroby szklane 

12 Fuks M. Zawadzka 12 me- 


I Maja 


R ROZA GS 
zi 13 - 


ble 

13 Fisz J. N. Cegielniana 18 
meble 

14 Frynd H. Konstantynowska 
30, szala } i 


15 Fajgenbaum B. Cegielniana 
22, meble. waga 
16 Frydman D. Piotrkowska 


u 47, meble, dywan 

17 Feiertag M. Zachodnia 41, 
1 kredens 
4 18 Gelade I. Zawadzka 22, 


meble 
* 19 Goldberg M. Północna 13; 
SE meble, 6 szt. palt 
„| 20 Grabe Sz. Cegielniana 56, 
"I 10 par cholewók 


1 meble 
| 22 Haber H. Konstantynowska 
4 69, meble, żyrando 
23 Izbieki K. Ogrodowa 5, na- 
czynia emaljowane 
24 Jasnokowski A. Marysińska 
59, meble 
25 Jakubowski F. Konstanty" 
| nowska 28, meble, maszy- 
„ na do szycia 
| 26 Klajnman Sz. Żeromskiego 
Jed 33, meble, waga 
LIB 27 Kornbrot Sz. Cegielniana 
4) 33, meble, maszyna do szy” 
y cia 
i | 28 Kohn J. Konstantynowska 
18 meble 
i | 29 Kaufman A. Aleksandryj- 
ska 18, szafa | 


| 30 Kaufman Sz. Rybna 17, 
| meble 

|. 31 Krygier H, Rybna 17, me- 
all ble 
wy 32 Krumhole B., Pl. Kościelny 
Be: 4, meble, maszyna do szy- 


, cia. 
) | 83 Kozak Z., Zgierska 23, me- 
| ble 
| 34 Krysztofiak A., Marysińska 
34, 3 worki mąki 
| 35 Kramer K., Młynarska 9, 


meble 

| 36 Krumhole B., Pl. Koseiel- 
BE ny 4, meble. 

Fan 87 Liberman N., Zawadzka 44 
p A meble. 

1 38 Litwin B. H., Zeromskiego 
1 13, meble, 
|; 39 Landau H., Północna 10, 


RA meble, żyrandol. 
| 40 Lichtenfeld N., Cegielniana 
* 41, meble. 
wo a 41 Lubochiński Ch., Podrzecz- 
0 na 11, meble, i, 
RE 42 Leszczyński I., Nowomiej- 
| ska 30132, meble. 
43 Lewkowicz A., Ogrodowa 20 
meble. 
44 Lewkowicz I, Konstanty- 
nowska 18, 8 zegarków. 


28 szt. skrzynek, 2 kapy. 

46 Lichtensztajn i Rozen, No- 
womiejska 4, 5 szt. Pope- 
liny 


e 


45 Leslau N., Nowomiejska 6, | 


47 Mordchajewiczowa T., Ja- 
kuba 6, meble. 

48 Mandel K., Jakuba 10, me- 
ble. 

49 Mazurkiewicz W., Konstan- 
tynowska 151, meble, my- 
dło, mąka. 

50 Magidow E. Zielona 17, 
szafa. 

51 Ninski N., Północna 6, me- 
ble. 

52 Muszyński St., Lutomierska 
4, szafa, maszyna do szycia. 

53 Majewski F., Konstantynow- 
ską 19, biurko, maszyna do 
szycia. 

54 Mihle E., Leszno 3, meble. 

55 Millich J., Rybna 16, ma- 
szyna do szycia 

56 Moszer I., Zachodnia 29, 
meble. 

57 Młynarski J., Konstantynow 
ska 12, meble, ' 

58 Orenbuch M., Al. I-go Ma- 
ja 39, meble. 

59 Orakowski, A., Aleksandryj- 
ska 16, meble, 

60 Puzner Ch, 
szafa. 

61 Pikielman I., Północna 20, 
meble. 

62 Pinczewski Sz., Żeromskie- 
go 27, kredens, 

68 Piechocki P., Marysińska 25, 


Wspólna 9, 


meble. 

64 Singor N., Zawadzka 5, bie- 
lizna, 

65 Steinberg J., Zawadzka 21, 


zegar, 


66 Szmaragd W., Konstanty- 
21 Goździk.J. Zawadzka 28. a 7 


nowska 75, meblo, 

67 Sieradzki H., Nowomiejska 
29, szafa. 

68 Secemski M., Północna 1, 
meble, samowar. 

69 Szternfeld Ch., Konstänty- 
nowska 29, meble. 

70 Sznurman Sz., Zgierska 53, 
meble. 


74 Szajniak A., Konstantynow- 
ska 98, meble ,kasa ognio- 


trwała. 

75 Szeps B., Zachodnia 52, 
pianino. 

76 Szejnrok N., Konstantynow 
ska 98, meble, maszyna do 
szycia, 


77 Nirenberg Sz., Krótka (Ba- 


łaty) 16, meble. 

78 Nirensztajn J., Piotrkowska 

23, pianino. 

79 Wodziński R., Konstanty- 
nowska 5, meble, 

80 Wislicki L., Żeromskiego 
54, meble, À 

81 Warszawski I., Piotrkowska 
29, meble, 

82 Wislicki A., Zachodnia 33, 
meble. 

88 Wiener M., Nowomiejska 10 
materjały piśmienne, . 

84 Zylberszac N., A. I Maja 
16, meble. 

85 Zylbersztajn H., Zielona 8a 
meble. 

86 Zee Z., N.-Cegielniana 37, 
meble. 

87 Zwierzyński J. M., Piotrkow 
ska 33, meble. 

88 Ajke B., Konstantynowska 
50, meble, 

89 Brauman S., Cegielniana 53 
meble, maszyna do szycia. 

90 Bezdeski J., Cegielniana 57 


meble, 

91 Bełżycki H., Cegielniana 58 
szafa. 

92 Bechler H., Pomorska 3, 
1 szt. towaru. 

93 Brutman Sz., Pomorska 3, 
meble, 


meble. 


95 Czapnik J., Piotrkowska 197 
meble, 100 tabl. czekolady. 
96 Chasilew L, Piotrkowska 27 


100 but. wódki. 
97 Caryski M., 
meble. = 


98 Djament Ch. Konstantynow 


ska 49, meble. 


99 Dobrzyński P. Cegielnia 48 
meble, maszyna do szycia. 
Cegielniana 58, 


100 Engel N., 
szafa. 


101 Einzenberg H., Zawadzka 


15, towary spożywcze. 
102 Fisz H., Cegielniana 53, me- 
ble, kasa ogniotrwała. 
108 Fajwisz Henoch, Cegielnia- 
na 57, moble. 
104 Frenkel W., Cegielniana 57 


meble, maszyna do pisania 


105 Formalski J., Piotrkowska 
197, 100 zamków do drzwi 

106 Fiszhaut St., Zawadzka 30, 
meble.” 

107 Goldwaser Sz., Cegielniana 
46, meble, patefon, wyży- 
maczka. 

108 Horowicz J., Cegielniana 53 
kasa ogniotrwała. 

109 Horn Ch., Konstantynow- 
ska 50, meble. 

110 Herc Sz., N.-Cegielniana 7, 
meble, maszyna do szycia. 

111 Helfgot N., Pomorska 3, 
meble. 

112 Herszkowicz U., Zawadzka 
9. szafa. 

113 Jaczmiennik S. Cegielniana 
46, meble. f 

114 Jakubowski F., Konstanty- 
nowska 23, meble. 

115 Joskowicz H., Piotrkowska 
39, meble. 

116 Jelski N., Cegielniana 26, 
meble. 

117 Jakubowicz N., Zawadzka 3 
10 stolików. 

118 Kwiat W., Cegielniana 47, 


meble. 
119 Klajn R., Cegielniana 48, 
meble. 
120 Kacenelenbogen Sz., Kiliń- 
skiego 120, meble. 
121 Kapłan L., Cegielniana 57, 
l 


meble. 

122 Kreppel M., Piotrkowska 39 
1 szt. towaru. 

123 ar H., Zielona 48, me 

e. 

124 Lubochiński L, Wolborska 
38, meble, andol. 

125 Lewkowicz I., Pomorska 3, 
meble, mydło. 

126 Liberman M., Zawadzka 44 
meble. 

127 Łukin C., Żeromskiego 37, 


meble. 

128 Mędrzycki Sz., Cegielniana 
46, meble. 

129 Malgold I., Cegielniana 57, 
meble. 

130 Majtlis L, Nowomiejska 27, 
6 skrzyń gwożdzi, obuwie. 

131 Moszkowicz N., Piotrkow- 
ska 37, kredens. 

132 Opatowski W., Cegielniana 
56. meble. 

133 Odeski S., Piotrkowska 39, 
samowar, meble 

134 Pilater W., Konstantynow- 
ska 49, meble. 

135 Płuciennik St, Konstanty- 
nowska 15, meble. 

136 Pfefer H., Piotrkowska 147 
zegar. 

187 Rokman S., Cegielniana 48 
meble. 

188 Reich Ch., Piotrkowska 145 
meble, maszyna do szycia 

139 Rotbard M., Jaköba 8, ma- 


szyna do pisania, 
140 Rozental D., Zawadzka 5, 
kredena. 


141 Starczewska E., Cegielniana 
57, mebla 


Zawadzka 12, 


PRZYMUSOWE LICYTACJE. 


Magistrat m. Łodzi — Wydział Podatkowy, niniejszem podaje do wiadomości, 
między godz. 9-tą rano a 4-tą po południu odbędą się przymusowe licytacje 
nionych osób za niewpłacone podatki: 

94 Birger A., Zawadzka 30, 


meble. 
143 Szware l., 
ska 49, meble. 


ble. 

kredens. 

nowska 41, meble. 
53, meble, 

ska 43, meble. 
nowska 49, meble. 
49, meble. 


meble. 
152 Werdygier H., Piotrkowska 
39, 1 szt. towaru 


2 szaf 


le. 

155 Waldman E., Żeromskiego 
36. meble. 

156 Ziółkowski P., Piotrkowska 
197, 80 kg. cukierków. 

157 Znamirowski Ch., Piotrkow 
ska 39, meble. 

158 Zaliszewski D.. Wołborska 
33, meble. 

159 Związek Szewców, Zachod- 
nia 66, meble. 

160 Zarąb S., Zawadzka 6, kre- 
dens. 


W dn. 30 kwietnia 1929 r., 
między godz. 9-tą rano 
a 4-tą po poł, 


161 Busz H. Piotrkowska 70, 


fortepian 

162 Brajtbard A. Andrzeja 46 
meble 

163 Barac Sz. Zeromskiego 45 
2 krzesła 

164 Bortner M. Piotrkowska 117 
meble 

165 Bornsztajn I. Cegielniana 55 
kredens ` 

166 Bortner M. Piotrkowska 117 
kredens 

167 Bednarek Wł. 6-go Sierp- 
nia 68, zegar 

168 Blum i Monic, Pusta 30, 
maszyna do pisania 

169 Danielewicz St. 6-go Sierp- 


nia 102, meble 

170 Domanowicz R. Zakatna 
85 | 87, fortepian, meble 

171 Epsztajn I. Zawadzka 4 
meble 

172 Elbaum M. Andrzeja 33 


meble 

173 Feldman Z. Rokicińska 8 
szafa do rzecz 

174 Feldbrille Dawid Piotrkow- 
ska 167, meble 

175 Fisz J. Cegielniana 36, to- 


C. Piotrkowska 

120, meble 

177 Grodzeński I. Piotrkowska 
174, meble 

178 Granek L. Wólczańska 67 
meble y 

179 Gutmen Sz. Piotrkowska 117 
kıedens 

180 Goldenberg R. Zielona 57 
meble 


181 Galewska J. Cegielniana 42 
10 tuzinów mydeł 

182 Goldberg H. 6-go Sierpnia 
33, meble 

183 Głowiński L. Zeromskiego 
85, meble 

184 Hamburgier H. Rokicińska 
24, otomana 

185 Hasman P. Piotrkowska 115 


142 Siennicki L, Cegielniana 52 
Konstantynow- 
144 Sour S., Zawadzka 39, me- 
145 Taub M., Cegielniana 57, 
146 Tandecki P., Konstanty- 
147 Wiener i Korc, Cegielniana 
148 Wałach J.. Konstantynow- 
149 Wajnwurcel P., Konstanty- 
150 Wule D., Konstantynowska 
151 Warszawski A., Pomorska 3 


153 Winter A. Zachodnia 68, 
y. 
154 1 J. Zawadzka 32, me 


że w dniu 29 kwietnia 1929 r. 
ruchomości u niżej wymie” 


188 Hofrichter M. Piotrkowske 
134, rower 

189 B-cia Jesionowacy, Piotr 
kowska 167, maszyna di 
pakowania, waga 

190 Kapeli WI. Rzgowska 85 
meble 

191 Kranc M. Krzywa 4, ma 
szyna do szycia 


192 Kapłański O. Piotrkoweka 
175, meble 

193 Kasman A. Piotrkowski 
149, meble 

194 Kunig H. Napiórkowskiege 
119, meble 

195 Kamionka J. Andrzeja 38 
meble 

196 Kałuszyner A. Zielona 48 
meble 

197 Kałuszyner Ch. Zielona 48 
pianino 


198 Krauman Sz. Al. Kościusz 
ki 27, meble 

199 Kornbrot Sz. Cegielniana 33 
10 stolików 

200 Kleinlehrer S. N.Cegielnia- 
na 33, meble 

201 Landau F. Piotrkowska 73 
kasa ogniotrwala, meble 

202 Lutrosinski A. Piotrkowska 
225, toaleta 

203 8 E. Pusta 8, me- 


0 ; i 
204 SORET A Andrzeja 58 


meble | 
205 wine M. Mała 2, me- 
l 


0 
206 Margulies A. Główna 57 
meble 
207 Mauer D. 6 Sierpnia 27 


meble 

208 Nirensztajn J. Lipowa 78 
meble 

209 Pfeffer H. Piotrkowska 111 
meble 


210 Piasecki H. Anny 30, kre- 


dens 
211 Polka A. Napiörkowskiege 
79, meble 
212 Petzold F. Główna 8, me 


ble 
J. Piotrkowska 


213 Rozenhole 
69, towar 

214 Rozenberg H. Zeromskiego 
16, maszyna do szycia, me- 


ble 

215 Rokman D. Cegielniana 45 
4 pary damskich pantofli 

216 Rozenberg D. Cegielniana 
51, meble 

217 Rozen K. Pusta 13, meble 

218 Senderowicz H. Piotrkow- 
ska 107, szafa 

219 Dawid Sztange Piotrkow- 
ska 93, meble 

220 Suwalscy B-cia Napiórkow- 
skiego 53, meble 

221 Szyfer M. Piotrkowska 187 
200 chustek 


222 Stępniewski St. Rzgowska ` 
1 


09, meble 

223 Szwajcer W. Piotrkowska 
114, maszyna do pisania 

224 Timm E. 6 Sierpnia 39 
meble 

225 Tauman M. Piotrkowska 58 


meble 
226 Taub H. Wodny Rynek 14 


meble 
227 Tenenbaum J. Al. Kościuse- 
i 29, pianino, meble 
228 Taub M. Sienkiewicza 102 


kredens 

229 Wrzosek WI. 28 P. Strz. 
Kar. 29, meble 

230 Wojdysławski I. Gdańska 
131, meble 

231 Wutke St. Piotrkowska 157 
10 szt. towaru | 

232 Warszawski I. 6 Sierpnia 
273, tremo n 

233 Wajsman A. Pusta 11, kre- 
dens 


obuwie 
186 Henio J. Przędzalniana 83|934 Warszawski M. Sienkiewi- 


cza 52, kredens 


meble 
187 Hermalin H. Zawadzka 1 | 
i i ki (Dokończenie na str. nastepnej) 


2 Ń i 3 ; 
— — — 


— — .. Wz ni, 


— — ̃ a WI 
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i 252 ar E i i $ A 
(Dokończenie) er“ >: I. Cegielniana 51|269 Kon M. Cegielniana 40|286 Nowicka W. Piotrkowska |308 Rozenblat S., Cegielniana 51 fi 
235 Zylberberg Sz. Zakątna 19252 Chłodziński E. Gral 8127 meblo: aa 176, maszyna do szycia pomocnik. E 
e moble 20 n . Grabowa 8270 Kempinski M. Cegielniana 287 Neufeld B. Cegielniana 50 304 Rajchart Ch. Cegielniana 55 A 
236 Zylbersztajn S. Andrzeja 30 | 954 Czosniak I Piotrkowska 218 |27 29, meble ER szala meble. A € 
rar pismlanne 5 . Piotrkowską 271 Kure G. Cegielniana 44288 Ogólnik L. Cegielniana 39 305 Szydłowski H. Ceigelniana 
237 Zaleberg Z. Cegielniana 42235 Dre ler O. Piotrkowska 174 197: kredens NE meble 36, meble. 4 22 
UA ap dene Tiotrkowska 174272 Kure H. Cegielniana 52 289 Piotrkowska M. Cegielniana 306 Szyldhaus E., Cegielniana a 
238 Zylberberg M. Narutowicza] 256 Engler E. Cegielniana 52107: meble x * 33, meble 38, meble. a N 
35, pianino ai 1 1 „ uegielniana 52273 Kaluszynor J. Ewangielicka 290 Piotrowicz St. Główna 12|307 Safraj E., Piotrkowska 175. Beil 
239 Zylberberg N. Sienkiewicza | 257 Epstein WI. Kw: ielick: 5, szala | meble meble. ENT 
74, meble ul; ble -. Zwangielicka | 274 12 5 M. Piotrkowska 199291 Pańska 8. Piotrkowska 200 308 Szajniak M. Zawadzka 26, E ZL: 
240 Billauer M. Cegielniana 33 |ozg rank. \ A 4 _ meble 10 ast - meble. 4 l pe 
3 dyn c pronke on Piotrkowska |275 Knobel A, „Piotrkowaka 192| 293 Piszezkoweki B. Piotrkow. |309 Szpigiolman M., Cegielnia. .. = 
241 Bornsztajn L. Główna 6losa mie p. SIĘ 10 kołder 1 ska 200, kredens na 46, szafa. 1 
nbis 259 97 5 |. Piotrkowska 176276 Klinger J. Cegielniana 51/993 Pasternak J. Cegielniana 43 310 Szklarz J., Cegielniana 51, Far 
242 Bekerman D. Piotrkowska| , e jle Z meble. . r meble meble 4 Wj R 
199, meble 260 Frydman J. Piotrkowska |277 Kae J. Cegielniana 52, me- |294 Piątkowski. F. Piotrkowska |311 Szpicberg B. Cegielniana 55 
243 Bujaner 8z. Piotrkowska| , KIN szata 278 ali Mole L. Piotrkowsk 89, meble i meble. f 3 
175, meble | 261 Frenkiel Sz. Cegielniana 49 |4“ 183 y obi „ FIOIEOWSEA 295 Rokman D. Cegielniana 45 312 Bzpiro M. Piotrkowska 292 (WALE 
244 Braun B. Piotrkowska 176 A meble x 155 Br AR 2 mebla 318 6 Ode: porey 1 aj: 
meble 262 Friedland L. Cegielniana 51 |* Aehtenfeid 1 Deka -TIOL | o jelniana 5115 Ge eglelniana 43. a 
245 Błaszczyk J. Piotrkowska| obuwie ę kówaka leże. kasa Konnio. e TER ee e x 0 
200, 2 zegary 263 Goldberg L. Cegielniana 36 | |, ata . e enen BBI sda 1. ANBPIOTKOW- F gi 
246 Birnbaum ©. Cegielniana meble R 280 . A: Cegielniana 51297 ee" AA RE 315 Wah KA gie iana 48 | a bei 
45, 20 swetrów 984 AŻ 4 ER szafa 5 5 ; ER Er li arn „ Uegielniana AK tu 
OR 9 8 4 syi 555 aun 16 264 dl, Sz. Cegielniana 49 281 Lichtenfeld I. Cegielniana 41 298 Rotbard J. Cegielniana 40 meble, . 
sk T g FR a le OWY meble s meble N 316 Wojdystawski L., Piotrkow 100 
248 „Bip“ Piotrkowska 93, ma- 265 Arano wil a Golda Piotr- 282 Landau St. Główna 6, me: 299 Rączkowska E. Piotrkow- ska 218, kredens. l Ei 
szyna do pisania kowska 93, meble ble ska 199, pianino 317 Weksler Sz. Cegielniana 45 R 
249 Baum B. Cegielniana 45, 266 Heiman E. Piotrkowska 130 |283 Lasman F. Zielony Rynek 300 Rahl A. Piotrkowska 200 meble. EM, y = 
maszyna drukarska _ meble. w 6, meble meble 318 Zylborszac A., Cegielniana Na 
250 Benedykt W. Cegielniana 267 Izbicki H. Piotrkowska 192 |284 Markus J. Ewangielicka 7|301 Rozental. D. Piotrkowska 55, meble, \ g 
51, kredens meble meble 220, kredens 319 Zylberbergowa D., Cegiel- auf 
251 Berille A. 6-g0 Sierpnia 460268 Janicki J. Piotrkowska 200 [285 Nowak Sz). Cegielniana 46 302 Rozenblat M., Cegielniana | gop Zum um moblo ele Be 
stoliki, bilard meble meble 51, kredens f 48 chi 3. Cegielniana Wa 
! i x ert 
BEE tat 


gegen 


a ROVER Berner me SYMPHONIA | 4 
p 86 Be 
® RATEN: PARLOPHONE F | 4 


Mitteilung. 


Mähige Preiſe! Mäßige Preiſe! 
Jachmänniſche Bedienung! 
Teile meiner geſchätzten Kundschaft mit, daß ich die 


Medizinal⸗ Drogerie und Parfümerie 
mit Abteilungen für Sämereien und Farben 


der Siema K. Trautweins Erben, hier, 6. Sierpnia Ur. 35 
(Benedykta) käuflich erworben habe, und welche ich neben 
meinem Zentralgeſchäft an der Gluwna 52, führen werde. 
Unſere beiden Verkaufe ſtellen werden mit ſömilſchen eine 
ſchlägigen Hrtikeln in größter Aus wohl verſehen fein. Der 
Detall⸗Verkauf im Jentralgeſchäft wie auch in der Filiale 
wird von erſtklaſſigen diplomierten Drogſſten geleitet. 
Ja dem ich Obiges der geschätzten Kundſchaft zur gefl. Kenntnis 
bringe, zeichne ich 
> Hohadtungsnoll 


Karl Keilich. 


+ modfinat-Drogorie u. Parfümerie mit Abtei. für Sómereien u. Farben 
Łody, Gluwna 52, Tel 81:27 
Filiale: 6. Sierpnia 35 (Benedytta), Tel. 56:25. 
‚ General Depot für Puhlmann⸗Tee, Waldflora, Adolf⸗Juſts Heilerde. 
Das Geſchäft der Unſere Spezialität: 
guten Qualitäten. Heiltrüuter! 


s 


3887 


in Lodz. 
Aleje Kosciuszti 21, Tel. 3200. 


Sonnabend, den 27. April a. c., um 8 Uhr 
abends, findet im Vereinslokale im erſten Termin die 


ordentliche Generalverſammlung 


mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Berlejung des Protokolls der letzten Generale 
verſammlung; 2. en der Rechenſchaftsberichte der Verwaltung, der Kommiſ⸗ 
ſionen und der Sektionen des Vereins; 3. Werlejung des Protokolls der Reviſtons⸗ 
kommiſſton; J. Wahlen in die Verwaltung und in die Reylſtonskommiſſton; 5. An- 
träge der Verwaltung; 6. Freie Anträge, die ſtatutengemäß bis zum 22. April a. c. 
schriftlich der Verwaltung eingereicht fein müſſen. E 

k g: Sollte die Generalverſammlung wegen ungenügender Zahl der 
Erſchienenen im 1. Termin nicht beſchlußfähig ſein, ſo findet ſie am gleichen 
um 9 Uhr abends im 2. Termin ftatt und ijt dann ohne Rückſicht auf die Zahl 
der Erſchienenen beſchlußfähig. S ; 2 

Um zahlreiches und pünitlihes Erſcheinen zur Wan erſucht 


| 
| 
Gheiktiher Counnisverein a u. ; 


AL IR. * 


ANNE E 


= — 
= 5 w = jüt 
= Dentiche Sozialiit. Arbeitspartei Polens 
= Ortsgruppe Nowo⸗Zlotno. = p x 
= B nnr Trrrrrrrrrrrrrrrr rere 7 SICELCLEILLLRÄLLECTCLCG == | wu 
== : == 4 vö 
== Am Sonnabend, den 27. April, um 7.30 Uhr abends, findet im Saale des Herrn = x 
== Szymczak, Brufkaſtr. 8, die = | 
=: | oo. = f i 2 
Enthüllung der nenen SAPNE = " : 
= = AR 2 
= ftatt. Nach dem feierlichen Akt der Fahnenenthüllung gelangt ein reichhaltiges Unterhaltungs = 13 I 
— programm, darunter einige humoriſtiſche und muſikaliſche Vorträge des Gen. Schindel, m Æ we 
= Abbicklung. — 8 M he 
= Zu dieſer Feier werden alle Ortsgruppen, ſowie Freunde und Sympathiker höfl. Z de. 
= eingeladen, * = hie sg 
= Der Dorftand. = * 
= | | = 8 
Andante W = 
— . De — — nn wra ieh - 2-10 era nen —— —— mine nn z o — — | . e 
g M 
2 r. Bemalen Sie Ihre Stoffe ſchon ſelbſt? . E 6 A 
ź Sie brauchen nicht zeichnen zu können! r 
=i Die Stoffmalerei ift denkbar einfach! * i 
Auch Sie können es! * 


A ean Pelilan⸗Stoffmalfarben 2 

Stoffmalſtifte, Laſur⸗, Bronze: u. Stoffdeck⸗ We © 
farben; Schablonen für die Schablonenmalerei, | AE: 
Reliejjatben, Streumaterial, Bronzepulver. di 
Spritztütchen owie füntide Malerbedarfsartilel 


Znak zastrz. empfiehlt die Sarbwarenhandlung 


Rudolf Roesner !°% cen e 19 9 | « 
Heilanstalt > 5 | Ein nüchterner gewandter Be Bi 


Betritauer 294, Tel. 22:89 


k * l 5 
(Halteſtelle der Pabianicer Fernbahn) ; 5 ezer- E fi 
empfängt Patienten aller Krankheiten — aud £ Ban : > = u.‘ N 
kranke — täglich von 10 Uhr vormittags bis r. i X f 
abends, Sonn» und Feiertags bis 2 Uhr nachmittags. 2 2 : lo 
Impfungen, Analyſen (Harn, Blut auf Syphilis, Spu⸗ 7 ‘ PY ri 
tum uſw.), Operationen, 5 elektr. Bäder, 1 48 i er 


Elektriſation, Quarzlampenbeſtrahlungen, Roentgen. | 38 
Konjultation 4 JL, für Geſchlechto⸗ u. Haut - tann fih melden Zahodnia 59. A | * 


feantheiten, jamie Jahn frantheiten 5 14. | | 


